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Nach km Ilmfall des SW.
Drr Sejm hat Lem Kabinett Bartel alle Wünsche erfüllt. 

Sehr würdig und konsequent hat er sich dabei nicht benom­
men. Als cs noch nicht 'darauf ankam, spielte er die Rolle, 
die Parlamente im allgemeinen zu spielen pflegen. Das 
heißt, er stellte den Entwürfen der Regierung eigene Ent­
würfe gegenüber, nahm zu jedem der Artikel des Gesetzes zur 
Änderung der Verfassung Abänderungsanträge an, drohte auch 
mit Ablehnung aller Pläne der Regierung, wenn seine eigenen 
Vorschläge nicht durchgehen sollten und gefiel sich überhaupt 
in der Betonung der allmächtigen Rolle, die ihm die Ver­
fassung zuweist. Aber als es an die dritte Lesung ging, gab 
der Sejm nach. Für alle Entwürfe des Kabinetts, die nur 
unwesentlich oder garnicht, jedenfalls aber nicht gegen die 
Absichten der Regierung geändert worden sind, hat sich die 
erforderliche Zweidrittelmehrheit gefunden. Jin Senat wird 
der Gang der Dinge nicht anders sein. Und am Ende der 
letzten Juliwoche wird das Kabinett Bartel alles in Händen 
ijafcen, was es haben wollte. ©eine Entwürfe werden G e - 
setz sein.

Der Staatspräsident hat danach älfo in Zukunft das 
Recht, Sejm und Senat aufzulösen, und automatisch fällt 
ihm, nachdem auch diese Verfassungsänderung durchgegangen 
ist, im gleichen Augenblick das Recht zu, durch V e r o r ü n u n- 
gen zu regieren, die Gesetzeskraft haben. Diese Bestim­
mung bildet einen Bestandteil der Verfassung; sie 
tritt alio stets int Augenblick der Auflösung der Parlamente 
in Kraft, und jedes Kabinett, das dann gerade am 
Ruder ist, kann auf dem Weg über den Staatspräsidenten 
das Regieren durch Verordnungen betreiben. Dieser Um­
stand hat die deutsche Fraktion daran gehindert, 
dem Entwurf zuzustimmen. Sie wollte dem aufzulösenden 
Sejm das Recht verliehen wissen, als seine letzte Handlung 
im Augenblick seines Todes erst jedesmal bein' Kabinett 
bezw. dem Staatspräsidenten die Verordnungsvollmacht zu 
geben oder zu versagen. Der Sejm sollte es alio in der Hand 
haben, einer ihm nicht zusagenden Regierung diese Vollmacht 
abzufprechen. Dieser Antrag der deutschen Fraktion ist ab- 
gelehnt worden. Wenn nun auch eine Reihe von Gegenstän­
den von der Verordnungspollmacht ausgenommen sind, so 
handelt es sich hier doch um Dinge, die ohnehin als durch 
Verordnungen zu behandeln kaum jemals in Betracht ge­
kommen wären. Bis auf die Abänderung der Wahl­
ordnung, die auch nicht durch Verordnung verfügt wer­
den kann. Diese Beschränkung bietet wenigstens eine kleine 
Sicherung dagegen, daß eine im Augenblick der. Auflösung 
der Parlamente gerade im Amt befindliche Regierung der 
nationalistischen Rechtsparteien die Vertretung der nationalen 
Minderheiten im neu zu wählenden Sejm unmöglich machen 
kann. Daß das Kabinett Bartel mit der Festsetzung dieser 
Ausnahme sich einverstanden erklärte, ist immerhin ein gutes 
Zeichen. And man kann daraus schließen, daß jedenfalls 
diese Regierung an eine Beseitigung des Verhältniswahlrechts 
und an die Anwendung der von der Rechten propagierten 
Wahlkreisgeometrie nicht denkt.

Aber im übrigen war gerade der Umstand, daß diese 
Vollmacht als Bestandteil der Verfassung ein für alle 
Wc a l festgelegt ist und demnach jede Regierung von ihr 
Gebrauch machen kann, ausschlaggebend dafür, daß die Par­
teien der Rechten und der Mitte für sie stimmten. Sie wer­
den, wenn gerade ihre Leute am Ruder sind, schon Mittel 
und Wege zu finden wissen, durch eine Hintertür die einzige 
Gewähr für eine halbwegs dem Zahlenverhältnis ent­
sprechende parlamentarische Vertretung der nationalen Min­
derheiten, nämlich das Verhältniswahlrecht und die Abgren­
zung der Wahlkreise auf die Wojewodschaften zu beseitigen. 
Und eben diese Befürchtung wie auch der Wunsch, nicht eine 
allgemeine Blankovollmacht ohne Rücksicht auf Wesen und 
Art des gerade regierenden Kabinetts zu geben, was bestim­
mend für die ablehnende Haltung der deutschen Fraktion, 
die richtig erkannt hatte, daß von allen nationalen Minder­
heiten zuerst und am stärksten die Deutschen in die Lage 
kommen werden, auszuproben, was eine solche Vollmacht — 
selbst mit Einschränkungen,— in der Hand eines Kabinetts 
etwa der Herren Glgbinski, Stronski, Witos und Genossen 
bedeutet.

Von einem anderen Gesichtspunkt war die Haltung der 
deutschen Fraktion eingegeben gegenüber dem besonderen 
V ollm acht sgesetz, das für die Dauer der Vertagung 
des gegenwärtigen Sejm Gültigkeit hat. Hier wollte sie 
ausdrücklich die Sp r a che n g e s e tz e und die Schulge­
setze einbegriffen sehen in die Gruppe von Gegenständen, 
die das Kabinett durch Verordnungen bearbeiten kann. Auch 
dieser Antrag ist abgelehnt worden, was zur Folge hatte, 
daß die Deutschen gegen das ganze Gesetz stimmten. Aus 
dem Antrag ergibt sich, daß die deutsche Fraktion zum Ka­
binett Bartel das Vertrauen hat. es werde im Schulwesen 
-Ordnung schaffen und die berechtigten, Forderungen der 
Deutschen erfüllen, Die Mehrheitsparteien haben das Ka­

binett der Möglichkeit beraubt, den Nachweis für die Berech­
tigung des Vertrauens der deutschen Fraktion zu erbringen. 
Herr Bartel kommt so nicht in die Verlegenheit, auf dem 
Gebiet der wichtigsten Forderungen der Deutschen zu zeigen, 
wie er denkt. Und er kann sich dann immer dahinter ver­
schanzen, W er ja nicht das Recht habe, hier helfend einzu­
greifen.

Wir fürchten, daß es Herrn Bartel nicht unangenehm ist, 
diese Möglichkeit des Rückzuges auf einen Sejmbeschluß in 
der Hand zu haben. Denn auch bis heute liegt noch nicht 
das geringste Anzeichen dafür vor, daß die gegenwärtige Re­
gierung tatsächlich entschlossen oder auch nut bereit ist, die 
Abkehr von der bisher betriebenen Minderheitenpolitik in 
oie Wege zu leiten. Immerhin aber kann sie bis jetzt noch 
sich dahinter verschanzen, daß sie zunächst einmal durch die 
Verabschiedung der von ihr eingsbrachten Gesetzentwürfe freie 
Bahn und Klarheit haben wollte. Diese ihre Wünsche sind 
nun erfüllt. Denn bei den Beschlüssen Senats handelt 
es sich nach allem, was bisher vorgegangen ist, nur noch um 
eine Formfache. Und ein Zweifel daran, daß die Entwürfe 
in der vom Sejm beschlossenen Form Gesetz werden, kann 
nicht mehr bestehen. Von Anfang August an haben das Ka­
binett Bartel und der Staatspräsident endgültig freie Hand. 
Trotz der Beschränkungen, mit denen die Vollmachten ver­
bunden sind.

Dann wollen wir Deutfchen endlich wissen, wo­
ran wir sind. Wir verzichten auf schöne Reden und Ver- 
'prechungen. Wir w ü n sch e n Tat en z u s eh e n. Taten, 
die erkennen lassen, daß die Zeit vorüber ist, in der wir 
Deutschen als Staatsbürger zweiter Klasse be­
handelt werden.

Wöhrnig des MMchMShalls?
’<5 Warschau, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie uns von 

gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, soll das Militär­
budget im kommenden Jahre von 567 Millionen Zloty auf 
700 Millionen Zloty erhöht werden. Es sollen größere 
Kredite angefovdert werden. Von Seiten des Eisenbahn­
ministers werden neue Vorschläge für die Arbeitslosenunter- 
stützungsaktion gemacht. Es soll auf jede Freikarte eine Ge­
bühr erhoben werden. Die Erhöhung der Tarife soll durch­
geführt werden. Wenn alle Fordevungen berücksichtigt wür­
den, würde das Budget, im kommenden Jahre auf 24 Mil­
liarde steigen. Der Finanzminister Klarner widersetzt sich 
dieser Erhöhung und es soll zwischen ihm und dem Kriegs­
minister zu Unstimmigkeiten dieserhalb gekommen sein. Fi- 
nanzminister Klarner will bei einem Budget von 1750 Mill. 
Zloty bleiben.

laregdeeg des Mwesens?
ö Warschau, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Der jüdische 

Senator Ringel hatte beim Ministerpräsidenten vorge­
sprochen und ihm eine Herabsetzung der Paßgebühren und 
Einführung von verschiedenen Arten von Pässen nahegelegt. 
Danach sollen die Pässe nach dem Vermögensstand und nach 
der Höhe der Einkommensteuer bezahlt werden. Es sollen 
drei Arten von Pässen eingeführt werden, zu 500, 250 und 
100 Zloty. Der Ministerpräsident erklärte, daß er in den 
nächsten Tagen, an das.Jnnenrnmisterium eine Weisung er­
lassen werde,, die Prozedur für Pässe zu vereinfachen. Den 
Vorschlag Ringels ibetr. Einführung von drei Kategorien 
erachte er als berechtigt. Er wolle dieserhalb mit Klarner 
Rücksprache nehmen.

Beschlüsse te Senats.
c5 Warschau, 23. Juli. Der Senat beschäftigte sich in 

seiner heutigen Sitzung Mnächst mit einem Gesetzentwurf be­
treffend Ratifizierung des Beitritt Polens zur, Konvention über 
das Rote Kreuz. Ter Entwurf wurde im Wortlaut des 
Sejm mit einer Resolution angenommen, durch die die Regierung 
aufgefordert wird, die Rechte und Pflichten des . Roten Kreuzes 
in Polen zu regeln., Ter Senator Szarski vom christlich- 
nationalen Klub referierte hierauf über eine Novelle zum Ge- 
setzentwurf betreffend Ermächtigung des Finanzministers zur 
Regelung des G e l d v e r k e!h r s mit dem Ausland und des Ver­
kehrs mit ausländischen Valuten. Das Gesetz wurde ohne Ände­
rung angenommen. Der Senator Krzyżanowski (Arbeits- 
klub) referierte hierauf über den Gesetzentwurf betreffend W o h- 
nu ngSst euer. Durch dieses Gesetz sollen die bisherigen drei 
Arten von Steuern in eine zusammengefaßt und außerdem die 
Steuer von, 35 Prozent auf 8 Prozent heruntergesetzt werden. 
Senator Körner vom jüdischen Klub brachte einen Antrag ein, 
demzufolge die Wohnungssteuer. die von einer Stadt eingezogen 
wird, nur zum Bau von Wohnhäusern in derselben- Stadt benutzt 

werden kann. Senator Th ui lie sGhristilchdemokratj war 
gleichfalls der Ansicht, daß diese Steuer nur für Bauzwecke Ver­
wendung finden dürfte, und zwar solle man das Geld den Leuten 
leihen, die bereits zu bauen angefangen haben, aber die Bauten 
infolge Geldmangels nicht beenden können. Bei der Abstimmung 
wurde der Antrag des Senators Th ui lie angenommen. 
Senator Sz er eszews ki sI-üd. Klubs brachte einen Antrag ein, 
wonach die neuen Festsetzungen erst am 1. Januar nächsten Jahres 
ins Leben treten sollen. Das ganze Gesetz wurde mit dem Antrag 
Szeresz-ewIki angenommen.

Senator Szeresz-ewski refierierte hierauf über den viel an­
gegriffenen Gesetzentwurf bett, die Do l l a r a n l e-i h e gegen 
Verpachtung des Zünidholzmonopols. Die 6 Millionen- 
Dollavauleihe hat Polen schon im vorigen Jahr erhalten.. Der 
Senatsausschuß schlägt eine Aenderung vor, daß der Finanz­
minister der A.-G. nicht ein-, sondern anderthalbjährige Obliga­
tionen aushändigen soll. Der Entwurf wurde mit der Abände­
rung angenommen. Senator Bolt sprach über die Zahlung 
von Unterstützungsgeldern für die Personen, denen die deutschen 
Institutionen die Renten aus sozialen Versicherungen nicht 
weiterzahlen. Tas Gesetz wurde ohne Aendernna und außerdem 
mit einer Resolution au-genomen, durch die die polnische Regie­
rung au'fgesordert wird, Gegenmaßnahmen gegen die in Polen 
weilenden reichsdeutschen Rentenempfänger «t ergreifen und ihnen 
auch die ihnen zwstchende Rente nicht auszwzahlen, bis die strittige 
Angelegenheit durch Verhandlungen geregelt wird. Senator 
Jaczkowski (Nationaldemokrat) sprach über den Gesetzent­
wurf betr. unlauteren Wettbewerb. Der Entwurf wurde 
mit einem Abänderungsiantrag angenommen. Hierauf sollte die 
Diskussion über die jüdische Interpellation stattfinden, durch die 
die Bestrafung des aus dem , Steigerprozeß betauten Lemberger 
S ta a t s an w a l te s , M al iua und des Lemberger Polizei- 
inspektors L u k o m s k i verlangt wird. Auf Antraa des Senators 
Ringel (IM. Klubs wurde die Interpellation an den Rechtsaus- 
schuß verwiesen, dem die Regierung über die beiden Fälle Auf- 
klärung geben soll. Hierauf verkündete der Senatsmarschall die 
Ausamensetzung des Ausschusses, der sich mit den Versah 
sungsände run gen und ten Vollmachten befaßt.- Zum 
Vorsitzenden des Verfassuwgsausschusses dös Senats wurde der 
sozialistische Senatów Z ano w ski gewählt. Das Referat über 
die Verfassungsänderung übernimmt Senator Buzek und das 
Referat über die Vollmachten der Senator Krztzzanowski vom 
Arbeitsklub. Der Ausschuß beginnt sofort mit der Arbeit. Die 
nächste Vollsitzung! des Schm .findet Freitag den 30. 
Juli statt.

Ins Miiiett Biliare.
8. Paris, 23. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Poincare hat 

mit ly; Uhr dem Präsidenten der Republik im Elhsce eine 
Ministerliste vorgelegt. Die Liste hat folgendes Aussehen:

Ministerpräsident und Finanzen: Po ine ar»;
Justiz und Vizepräsident: Barthou;
Außenminister: Briand; 1
Inneres: Albert Sarra «t;
Krieg: PainlevS;
Oeffentlicher Unterricht: Herriot;
Marine: Leh gires;
Handel: Bokanowski;
Ackerbau: Queuilles;
Kolonien: Leon Perrier;
Eisenbahnen: Tardieu;
Pensionen: M arin.
Nachdem Poincaré ans dem Elhsee znrückgekchrt war, gab er 

den Jonrnalisten seine Liste bekannt und gab folgende Erklärung 
ab: „Wir wollten ein Kabinett der breiten nationalen 
Einigung, in dem alle Parteien vertreten sind. Wir haben 
versucht, unsere Aufgaben mit der größten Großzügigkeit auszu­
fassen, die Möglich ist. Ich mutz sagen, baß es mir schwer gefallen 
ist, weil ich mich bemüht habe, ein Ministerium zu bilden, ohne 
die Sonderwüusche der Einen oder der Anderen zu berück­
sichtigen."

K. Paris, 24. Juli. (Eia. Drahtbericht.) Wie bereits be­
kannt, sind in, dem neuen Kabinett die Unter st aatssekre- 
t ä r e in Fortfall gekommen. Das neue Kabinett umfaßt sechs 
ehemalige Ministerpräsidenten'. Painlevé, Herriot, 
Briand, Barthou und Poincaré. Vier Minister gehören dem 
Senat an, und zwei, Painlevé und Barthou, der republikanischen 
Union und Perret und Sarrant . demokratischen Linken, die 
der radikalsozialistischen Kammerfraktion entspricht. Von den 
anderen gehören Briand und Painlevé zu den sozialistischen 
Republikanern und Herriot und -Queuilles zu den Radikal­
sozialisten, Bokanowski zur demokratisch-republikanischen Linken, 
Marin zu der demokratisch-republikanischen Union, während 
Tardieu keiner Gruppe angehört. Die Bereitwilligkeit 
Herriots, an einem Kabinett Poincaré teilzunehmen, hatte in 
weiten Krepon der Kammer sehr verwundert. Herriot, sah 
S, daher veranlaßt, in einem Brief an den Vorsitzenden der 

ikalsozialistlschen Kammerfraktion, Cazalles, den Grund für 
seine Haltung auseinanderzusetzen und betonte, daß er nicht das 
Recht zu haben glaube, einen Mßerfolg des Versuches herbei­
führen zu helfen. Er habe sich von dem Willen leiten lassen, dem 
parlamentarischen Regime und seinem Baterlande 
zu dienen.

Mineares MW.
s Paris, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Das Kabinett hat 

schon gestern seine Beratungen über die Regierungsver­
ordnungen begonnen. Poincare wird sofort nach ihrer Be­
endigung am Nachmittag die Finanzsrage in der Kammer zur 
Beratung stellen. Wahrscheinlich wird er sich jeher Jnterpellatio«



widersetzen und die Abstimmung nur für die Möglichkeit der Ge­
setze zulassen. Die Gesetzentwürfe erstrecken sich auf eine Abän­
derung der gegenwärtigen Steuern und auf die Zahlung 
rfeuer Abgaben. Die Regierung ist der Ansicht, daß es gelingt, 
in zwei Wochen die Pläne zur Annahme zu bringen, so daß etwa 
am 10. August das Dekret, das die Kammer in die Ferien schickt, 
verlesen werden könnte. Poincare wird heut ins Finanz­
ministerium einziehen. Als sein Kabinettschef wird der gegen­
wärtige Rat im Finanzhof, G i r i g n o n, genannt. Nach dem 
„Echo de Paris" plant Poincare vor allem eine Amortisa­
tion der schwebenden Schuld. Wie das „Journal" mitteilt, hat 
Poincare die Absicht, einen Gesetzentwurf einzubringen, durch den 
der Fälligkeitstermin der beiden Parlamente um 2 Jahre ver­
längert wird. Diese Maßnahme soll den Zweck haben, während 
drei bis vier Jahren eine Zeit der vollkommenen Ruhe für 
den finanziellen Wiederaufbau zu schaffen.

Sie Nsl der Aeberschwenimken.
Interpellation

*g* tKgeordueten Graebc von der Deutschen Ver­
einigung und anderen Abgeordneten an den Herrn 
Ministerpräsidenten, Finanzministcr und Landwirt- 
schastsminister wegen Unterstützung der durch Hoch­

wasser Geschädigten.
Im März 1924 sind vollkommen überschwemmt 

worden die Gemeinden Przylubie, Ostrowo, Pkastnowice, Legnowo, 
Paisa LoSkon, Strzelce-Dolne, pow. Bydgoszcz. Es sind nicht 
nur die Saaten vernichtet worden, sondern sämtliche 
Mieten wurden aufgerissen und Kartoffeln sowie Rüben 
nsw. zur Fütterung ständig unbrauchbar. Außerdem ist 
durch das Hochwasser eine Versandung eingetreten von teilweise 
bis zu 1 Meter. Der Sachschaden war bei diesem Hochwasser 
ungemein groß. Gesuche nm Erlaß der Staatsgrundsteuer sind 
im Hinblick auf den ungeheuren Schaden des Hochwassers zum 
Teil gemeindeweise sLoskon, Strzelce-Dolne usw.j, zum Teil von 
den einzelnen Besitzern an den zuständigen Urzgd Skarbowy ein- 
gereicht worden. Ohne jedoch nur, eine Antwort zu erhalten, ist 
der Komornik gekommen und hat die Staatsgrundsteuer mit Ver­
zugszinsen beigetrieben.

Im Jahre 1925 sind obige Gemeinden, mit Ausnahme von 
Pkatnowice, abermals überschwemmt worden. Es ist 
ein Gutachten des gerichtlichen vereidigten Taxators Giese aus 
Posen bei dem Urzgd Skarbowy in Bromberg eingereicht worden, 
mit der Bitte um Erlaß der Steuer unter.Berück­
sichtigung der zweimaligen Ucberschwcmmung. Darauf ist bis 
heute überhaupt noch keine Antwort eingegangen. Ebenso ist an 
das Starostwo in Bromberg schon 1924 eine Eingabe um Herab­
setzung der Bodenklassen gestellt worden, worauf das Katasteramt 
Vorschüsse zu den Vorarbeiten von den Gemeinden eingezogen hat. 
lieber das Einziehen dieser Gebühren ist die Arbeit bis jetzt 
noch nicht vorwärts gekommen. Im März 1925 wurde 
ein erneuter Antrag an die Wojewodschaft eingereicht mit der 
Bitte um Ermäßigung der Steuern und um Neubonitierung 
dieser im Hochwaßergebiet liegenden und vom Hochwasser so oft 
heimaesuchten Ortschaften.

.Tnexiuf verlangt das Kata sterami erneute Vorschüsse. 
Die Wojewodschaft selbst hat auf das Gesuch bis heute noch nicht 
geantwortet.

Im Januar 1926 wurden die Ortschaften, mit Ausnahme 
von Pkatnowice, abermals überschwemmt und 2 Monate 
darauf wiederum. In der Wojewodschaft Pommerellen ist eine 
Neubonitkierung sogar der Ortschaften erfolgt, die eingedeicht 
sind. Hier lehnt man es ab, obwohl diese Gegend ohne jeglichen 
Deich jedem Hochwasser ausgesetzt ist. Wenn man berücksichtigt, 
daß die Vermögenssteuer nach den Bonitierungsklassen eingezogen 
wurde, ebenso die Grundsteuer, so kann man das Verlangen auf 
N en b on i t i e r u n g durchaus verstehen.

Wir fragen daher den Herrn Ministerpräsidenten, den Herrn 
Finanzminister und Landwirtfch-aftsminifter an, ob sie bereit sind:

1. Schritte zur Unterstützung der betroffenen Gemeinden zu 
veranlassen?

2. Einen Erlaß der Steuer für die durch Hochwasser Ge­
schädigten anzuordnen?

3. Eine Herabsetzung der Bodenklassen durch Neubonitierung 
zu veranlassen?

Warschau, den 16. Juli 1926.
Die Interpellanten.

Gegen die nakiomleu Mndekheikeu.
< $' Warschau, 18. Juli. sEig. Drahtbericht.) Die Ver­

waltungskommission des Sejm beendete die zweite Lesung des 
Gesetzesprojektes betreffend Wahlordnung für die dörf­
lichen Gemeinden. Dieses Projekt, das die Frucht eines 
Kompromisses zwischen sämtlichen polnischen Parteien ist, 
enthält eine ganze Reihe reaktionärer Beschlüsse, die 
g e g en die nationalen Minderheiten zielen. In kleinen 
Gemeinden soll z. B. die Proportionalität der Wahlen 
nicht verpflichten. Die Gemeinden sollen in Wahlkreise 
eingeteilt werden, wodurch mit Hilfe einer künstlichenWahl- 

geometrie die nationalen Minderheiten geschädigt werden 
sollen. Wenn die eingebrachte Lifte weniger Namen enthält, als 
Gemeindevertreter gewählt werden sollen, so ernennt das Land­
ratsamt die noch fehlenden Gemeindevertreter. Wenn die Listen 
ungültig erklärt worden sind, mit Ausnahme einer, so soll 
die eine Liste ohne Wahl als rechtlich verpflichtend erachtet 
werden. Auf diese Weise will man für gewisse Wahlpraktiken zum 
Schaden der nationalen Minderheiten ein breites Feld öffnen. 
Infolge dieser Beschlüsse hat der jüdische Abgeordnete I n s l e r 
in der letzten Sitzung der Verwaltungskommission des Sejm im 
Namen sämtlicher nationalen Minderheiten folgende Erklärung 
abgegeben: „Diese Beschlüsse sind eine vorzügliche Illustration der 
Methoden, die von der Mehrheit der Kommission bei der Dis­
kussion über die Selbstverwaltungen gegenüber den nationalen 
Minderheiten angewandt werden. Da wir gegenüber der Mehr­
heit aller polnischen Stimmen und gegen dieses Parteienspiel auf 
Kosten der nationalen Minderheiten zu sch w ach sind, beschränken 
wir uns im gegenwärtigen Augenblick auf die Ueberreichung des 
allerschärfsten Protestes und behalten uns vor, die entsprechenden 
Konsequenzen bei der weiteren Entwicklung der Angelegenheiten 
zu ziehen." Diese Erklärung der nationalen Minderheiten wurde 
zu Protokoll genommen. Das Intrigenspiel aller polnischen 
Parteien in der Verwaltungskommission beweist, daß man in 
Polen trotz der „Mairevolution zum Siege der Moral" von einer 
-„Sanierung der Geister" sehr weit entfernt ist und daß immer 
noch das allergrößte Unrecht gegen b i e nationalen 
Minderheiten begangen wird, obwohl der Marschall 
Pilsudski am Tage der Einnahme Warschaus durch seine Truppen 
vor Pressevertretern erklärt hat, daß in Polen zuviel Ungerechtig­
keit gewesen sei und daß er diese Ungerechtigkeit abschaffen 
wolle.

MitzbrZuche imO UnkerWñMgen 
polnischer Generäle.

y Warschau, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie bekannt, hat 
Marschall Pilsudski nach dem Maiumsturz vier polnische Gene­
rale, nämlich Malczewski, Rozwadowski, Zagorski 
und Żymierski wegen verschiedener Mißbräuche und Unter- 
schlagungen verhaften und in den Anklagezustand versetzen lassen. 
Die Anklageschrift gegen diese Generäle befindet sich gegenwärtig 
beim allerhöchsten Militärgericht und die Prozesse gegen die 
Generäle sollen Anfang August durchgeführt werden. Die Pro­
zesse werden in Warschau und nicht in Wilna stattfinden, wie 
ursprünglich gemeldet worden ist. Dem früheren Kriegsminister, 
General Malczewski, wird zum Vorwurf gemacht, daß er 
während des Maiumsturzes einen Major, der auf Seiten 
PilsndsKs kämpfte, durch Schimpf- und Schmähworte und nach­
her auch tätlich beleidigt hat. Außerdem wirft die Anklage­
schrift dem General Malczewski Auflehnung gegen seinen 
Vorgesetzte« (Marschall Pilsudski) vor. Da Marschall Pilsudski 
die Leitung der Armee seinerzeit selbst niedergelegt und also im 
aktiven Dienst der Armee nicht mehr gestanden bat, so läßt 
sich hier schwerlich eine Auflehnung des Kriegsministers gegen 
den „Obersten Kommandanten", welcher Pilsudski damals noch 
nicht war, herauskonstruieren. Zu dem Prozeß sind von Seiten 
der StaatsanwMschaft etwa 20 Zeugen geladen worden. Die 
Verteidigung und die Rechtsparteien wollen aus dem Prozeß 
eine „politische Bombe" machen.

Der zweite Prozeß wird gegen den General Rozwa­
dowski geführt werden. Roswaidowski hat während des Welt­
krieges als früherer österreichischer Offizier verschiedene polnische 
Legionäre (Offiziere Pilsudskis), die sich in österreichische Gefan­
genenlager eingeschlichen hatten verraten und dann trotzdem nach 
dem Zusammenbruch Oesterreichs um Dienstaufnahme bei der 
polnischen Armee nachgesucht.

Die Generäle Zagorski und Żymierski sind wegen 
verschiedeuer Mißbräuche und Unterschlagungen zum Schaden 
des pblnischen Staatsschatzes angeklagt. Hierbei werden die Mit­
glieder ber polnischen Militärmission für Ankauf von Kriegs­
material in Paris als Zeugen auftreten. Sämtliche Prozesse 
dürften einen sensationellen und dramatischen Verlauf nehmen.

Kattowih, 24. Juli, 11 Uhr von». (Ohne Gewähr). 
100 Zloty — 45.90 Reichsmark, 100 Reichsmark — 218 Zloty, 
1 U. S. A.-Dollar — 9.05—9,10 Zloty, 100 Schweizer Fran­
ken = 176,50 Zloty.

Warschau, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Ohne Gewähr. 
1 Dollar im Freiverkehr 9.04. Tendenz etwas fester.

Warschau, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Ohne Gewähr. 
Letzte gestrige Abendsurse. Newyork 9.08, London 44.19, 

WS 20.70, Sßrag 26.73, %+aHcn 29.53, Besten 21.20, 
Schweiz 176.16, Holland 365.84.

Zürich, 24. Juli. (Eigener Drahtber.) Ohne Gewähr. 
Warschau 58, Newyork 5.16%, London 25.121-, Paris 12.15, 
9Biat 73.0214, $rag 15.30, Italien 16.85, Belgien 12.40, Bit- 
dapest 72.30, Helsingfors 13.02, Sofia 372, Holland 207.65, 
Oslo 113%, Kopenhagen 136.92%, Stockholm 138.32 %; 
awrib 80.15, Bufareft 236.25, Berlin 122.96%, Betgrab 
911.25.

Amtlicher Dollarkurs der Bank Polski vom 23. Juch. 
(In Klammern die Kurse vom 22. Juli). Transaktionen: 
9.05—9.10 (9.10), Berbuf: 9.12 (9.12), 9.08 (9.08).

Amtlicher Schweizer Franken-Kurs der Bank Polski vom 
23. Juli. (In Klammern die Kirrse vom 22. Juli 1926). 
Transaktionen: 176.60 (176.60), Verkauf: 177.01 (177.04), 
Kauf: 176.16 (176.16).

Ein Gramm Gold hatte am 24. Juli 1926 den Wert von 
6.0481 glotg. (9%. B. 9k. 165 bom 23. %itli 1926).

Bank Polski zahlte am 23. d. Mts. für Goldmünzen fol» 
gende Preise: Rubel 4.62, Pfund Sterling 42.88. Die übri­
gen Preise für Gold- und Silbermünzen sind dieselben tote 
am 22. d. Mts.

Der Zloty an den Auslandsbörsen. Abendbörse vom 23. 
Juli. (In Klammern die Kurse vom Vortag). In NewyorS 
zahlte man für 100 Zloty 10.99 (10.98) Dollar, in London 
zahlte man für 1 Pfund Sterling 45.50 (45) Zloty. Für 
1 Zloty wurden gezahlt: in Zürich 0.55—0.56 (0.55—0.56) 
Schweizer Franken, in Amsterdam 0.25 (0.25) Holl. Gulden, 
in SBien 0.7855 (0.78) filling.

Die günstige Entwicklung des Zlotykurses wird vor allem 
durch die fortschreitende Vergrößerung des Aktivsaldos der 
Handelsbilanz beeinflußt, das seit April beständig wächst. 
Der Ausfuhrüberschuß im April betrug 22 Mill. Zl„ im 
Mai 60 Mill., im Juni 76 Mill. Im Juli rechnet man auf 
ein weiteres Ansteigen. Die Kohlenindustrie soll neue riesige 
Bestellungen von England auf 6 Monate erhalten haben. 
Im Herbst kommt dann noch der Getreide- u. Zuckerexport hin­
zu. Auch die etwas besseren Attssichten auf den Abschluß des 
Handelsvertrages mit Deutschland wirkte günstig, da gMisse 
Wirtschaftsgruppen in Deutschland sich bereits mit größeren 
Zlotybeträgen für die beabsichtigten Abschlüsse mit polnischen 
Exportfirmen versehen.

Kattowitzer Produktenpreise sErzeugerpreisei vom 24. Juli 
1926 (mitgeteilt von Firma Landbedarf, Katowice, Tel. 1017). 
Für 100 Kilvgr. wurden bezoWt in Zloty: Weizen (Erportware) 
55—56.80, (Inlandsware) 40—43, neuer Roggen (Exportware) 
32—33, alter Roggen (Inland) 26—28, Hafer (Exportware) 40 
bis 42, (Inlandsware) 32—34, Braugerste (Exportware) 35—37. 
Leinkuchen (franko Empfangsstation) 43.50—44.20, Sonnenkuchen 
(franko Empfangsstation) 32—33, Weizenkleie (franko Empfangs­
station) 20—20.70, Roggenkleie (franko Empfangsstation) 20.50 
bis 21.50. Tendenz: uneinheitlich.

London. 23. Juli. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling 
für 1 engl. Tonne (1016 Kilogramm). Kupfer prompt 58%— 58%. 
3 Monate 59—59%, bestseleetcd 64—65%, Zinn prompt 287% 
bis 287%, 3 Monate 288—283%, Bles sofortige Lieferung,32'/,.«, 
Terminlieferung 32, Zink sofortige Lieferung 84%, Terminliefg. 
34%, Quecksilber 15%—15% für die Flasche, Wolfram 14%—14% 
das Stück, Elektrolytkupfer prompt 66, 3 Monate 66%, Elektro» 
wirebares 66%, Bankazinn 299%.

Newyork, 22. Juli. Schluß. Cts. für 1 lb. Aluminium 
Virgin. 98—99proz. 27, Kupfer lale loko 14%, Elektrolhtkupfer 
loko 14%, casting rafinery loko 13.65, Zinn straits loko 63%, 
99proz. 62%, Blei Newyork loko 8.65, East St. Loüis loko 8.50, 
8inf SRebW kio 7.80, Soft @ł. BomS Mo 7%, SRidel tn 
Stäben 35, Weißblech 5% Dollar für 100 lbs., Bessemerstahl 35 
Dollar für 1 Tonne.

Chicago, 22. Juli. (Eröffnungskurse.) Weizen ver Juli 141 
(Vortag: 141%), per September 141% (142%), Per Dezember 
145% (146%), Tendenz still. Mais per September 83 (84%), Per 
Dezember 85 (86%), Tendenz kaum behauptet. Hafer per Juli 
— (40), per September 42 (42%), Tendenz abschwäckend. R og,ge n 
per Juli — (106%), per September 107% (108%). Tendenz ab­
schwächend. — Mittagskurse: Weizen Per Juli 141% (141%), 
per September 141%'(142%), per Dezember 146 (1467s). Tendenz 
behauptet. M ais per September 83 % (84%), Per Dezember 85% 
(86%), Tendenz behauptet. Hafer per Juli — (40), per Septem­
ber 41% (42%). Tendenz kaum behauptet. Roggen per Juli — 
(106%), Per September 107!%! (108%), Tendenz behauptet.

Die gestrige Notierung für 1 Gramm Gold war irrtümlich 
mit 6,979" Zloty angegeben. Es muß richtig heißen: 1 Gramm 
Gold hatte am 23. Juli er. den Wert von 6,0979 Zloty.

Nn Pariser Skandal.
Dicht vor Saisonschluß hat Paris seine große „Affäre": Der 

Mordprozeß Lancel kommt eben vor die Geschworenen der 
Seine. Die bereits nach Deauville oder Touquet abgereist sind, 
kehren in aller Hast auf ein paar Tage zurück; eine solche Sen­
sation hat es seit Jahren nicht mehr gegeben. Die „Voss. Ztg." 
berichtet darüber aus Paris:

I» dem sogenannten „Junggesellenviertel" von Paris liegt 
die vornehm-diskrete Rue de Chazelles.- Es gehört zum guten 
Ton, dort eine „Gareonniere "zu besitzen: die ganze Straße ist 
von vornherein aus dieses Bedürfnis eines richtigen Lebemannes 
zugeschnitten.

Bobby Marge, während des Krieges ein ruhmbedeckter 
Fliegeroffizier, bekannter Sportsmann und einer der ersten 
Läufer Frankreichs, pflegte in seiner kleinen, mit raffiniertem 
Luxus ausgestatteten Junggesellenwohnung vor dem Frühstück 
eine tief verschleierte, sehr elegante Dame zu empfangen, deren 
Auto an der nächsten Straßenecke eine halbe Stunde wartete. Am 
31. Januar dieses Jahres öffnete die Concierge wie gewöhnlich 
mit tiefer Verbeugung die Eingcmgstür, ohne daß sich draußen 
auf der Straße irgend etwas Verdächtiges bemerkbar machte. 
Wenige Minnten später hielt vor dem Hause ein mächtiger 
Wagen, dem in aller Hast zwei Herren und vier Damen ent- 
stiegen. Ohne auf den Anruf der erschrockenen Pförtnerin zu 
achten, drangen sie in den teppichbelegten Flur und stürzten sich 
gerade auf die verschlosiene Türe zur Junggasellenwohnung Bobby 
Marges. Ein paar energische Schläge, ein Schreckensruf von 
innen heraus, dann stemmten sich die Rücken gegen das Holz, 
die Türe brach ein. Sechs Personen, hinter ihnen die kreischende 
Eonvierge, nahmen die kleine Bonbonniere int Sturm. Ein Mann 
stellte sich ihnen entgegen: Bobby Marge. Der Herr an der 
Spitze schob' ihn beiseite, suchte unter Decken und Kissen seine 
Frau. Vom Badezimmer her kam unterdrücktes Schluchzen. Die 
Glastüre sprang in Scherben, Mann und Weib, letzteres nur mit 
dem Spitzenhemd bekleidet, standen sich gegenüber. „Dirne, hast 
du kein Schamgefühl mehr?" — Sie sah ihrem Gatten voll ins

Gesicht, mit jener eisernen Ruhe, die Frauen in Augenblicken 
höchster Dramatik zur Verfügung steht: „Jawohl — und was 
dann weiter?" Jegliche Selbstbeherrschung verlierend holte der 
starke Mann zum Schlage au@. Da schob sich der Geliebte da­
zwischen: „Nur über meine Leiche geht der Weg zu ihr!" Ein 
rauh hervorgestoßenes Wort, dann drei R e wo l v e r s ch ü s s e. 
Bobby Marge sank stöhnend zwischen Bett und Fenster zu Boden. 
„Einen Priester, rasch, es geht zu Ende." Tie junge Frau wirft 
sich wie ein wildes Tier über, den Körper: „Bobby, hör mich an, 
du darfst nicht sterben, verzeih mir..."

Wenige Stunden später verschlingt ganz Paris auf Extra­
blättern seinen großen Gesellschaftsskandal. Der betrogene Gatte 
und Mörder, der Feinledersabrikant Albert Lancel, 
hatte vor mehr als dreizehn Jahren mit seiner heutigen Frau 
den großen Liebesroman gelebt; eine kleine Angestellte seines 
Welthauses, in jungen Jahren verheiratet mit einem unbedeutenden 
Manne, wurde sie von ihm bemerkt, ausgezeichnet, in ein wunder­
schönes Heim auf Montmartre versetzt. Sie blühte auf zu 
einer der schönsten Frauen von Paris, von Lancel 
eifersüchtig behütet und bewacht. Als die schlimmsten Gefahren 
beseitigt schienen, machte er sie zu seiner Gattin. Wenige Tage 
nach der Hochzeit erfuhr er das Entsetzliche: Seit sieben 
vollen Jahren schon unterhiett die Frau ein Liebesverhält­
nis zu seinem besten Freunde, dem Fliegerleutnant Bobby Marge!

Albert Lancel verfuhr nun nach streng wissenschaftlicher 
Methode. Ein Detektiv kundschaftete Ort und Datum der Zu­
sammenkünfte aus; in der Nähe des Hauses in der Rue de Cha- 
zelles wurde eine eigene Telephonleitung angelegt, damit die Ver­
ständigung so rasch wie nur möglich gelingen sollte. Der reiche 
und stolze Fabrikant schreckte vor der Erniedrigung nicht zurück, 
vier Verkäuferinnen aus seinem Laden des Boulevard Montmartre 
ins Geheimnis einzuweihen und sie zu bitten, mit ihm zusammen 
den Ehebruch ihrer Herrin festzustellen. Man kann sich denken, 
mit welcher Wonne die jungen Midinetten zusagren! Ein erstes 
Mal, am 30. Januar, war falscher Alarm gegeben worden: als 
Lancel mit den vier kichernden Mädchen und einem alten Freunde 
vor dem Hause erschien, war seine Frau, die es heute sehr eilig 

hatte, bereits weggegangen. Daß er tags darauf mehr „Glück' 
hatte, haben wir bereits gesehen.

Albert Lancel wurde nach seiner Tat verhaftet, doch bereits 
während der Untersuchung gegen eine Kaution von 200 000 
Franken auf freien Fuß gesetzt. Wenige Tage vor 
Prozeßbeginn ist zwischen ihm und seiner Frail die Scheidung aus­
gesprochen worden. Vor den Schranken stehen sich zwei berühmte 
Verteidiger gegenüber: P a u l-B on e 0 u r, Frankreichs Anwalt 
in Genf, und Moro-Giafferi, Landrus Advokat, das größte 
Sprachwunder des Pariser Barreaus. Die Leitung dieser Rede­
kämpfe liegt in den Händen des weltgewandten Vorsitzenden 
L a u g i e r.

Die in Wetten ausgedrückten Chancen, daß Lancel freige­
sprochen wird, stehen gegenwärtig 5:1. Schon dieses aufregende 
Spiel bietet völligen Ersatz für die Roulette von Deauville.

i * * *

§ Weltreise amerikanischer Studenten. Ein neuartiges 
Unternehmen plant die New York er Universität. Si« 
beabsichtigt, bei genügender Beteiligung mit 450 Studenten uni 
50 Dozenten eine am 2. Oktober d. Js. beginnende a chtmo na- 
tige Reise, um die ,Welt mit einem Dampfer zu unter­
nehmen, der eigens für diesen Zweck hergerichtet werden soll. Jr 
Vorlesungs- und Uebungsräumen wird während der ©eefabr 
ein regelrechter Universitätsbetrieb au'frechterh alten. der natürlick 
auf den Reisezweck zugeschnitten ist. Auch das studentische Lebei 
mit Gymnastik und Sport soll keine Unterbrechung erfahren. Eim 
bedeutsame Ergänzung erhalten die Lehrgänge durch Vortrag, 
hervorragender Gelehrter der verschiedenen auf der Reise bs 
rührtsn Länder. Die Regierungen mehrerer Staaten, u. a. aud 
diejenige Deutschlands, sind eingeiaben worden, einen pädago 
gischen Vertreter zur Teilnahme an der Weltreise zu entsenden 
Ein Teil der Weltreisenden wird den Sommer nächsten Jahre­
in Europa verbringen. Eine Gruppe von ihnen bereist bi 
Hauptstätten europäischer Kunst, eine zweite Gruppe unternimm 
eine Reife durch Europa, in deren Programm auch Deutschlani 
nicht, fehlt. Das Exkursionsschiff wird voraussichtlich am A 
April 1927 in Hamburg eintreffen.
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Tragen Sie schon unser Schuhwerk und sind Sie damit zufrieden ? 
Teilen Sie uns Ihre Wünsche mit, wir stehen Ihnen zu Diensten! 
Ihre Kritik weckt den Ergeiz und vervollkommnet die Leistung unserer Arbeiter.

fabryka obuwia

SberWesieu.
Mel bes @uten.

Der Schlesische Sejm wird, gleich wenn er wieder zn- 
sämmenkommt, ein herrliches Angebinde auf dem Tisch des 
Hauses vorfinden. Die Wojewodschaft hat nämlich, während 
sich die Herren Posels in Zakopane oder jenseits der Grenze 
von ihren Strapazen ausruhten, den Etat für 1927 fertig- 
gestellt. Eine Heidenarbeit, wenn man bedenkt, daß nichts so 
recht stimmen will, und das Oberbett entschieden zu kurz ist 
bei uns. Aber man hat so lange gezirkelt, bis schließlich 
nur ein kleines Minimum herauskam. Und der Himmel 
gehe, daß wir so glänzend auskommen.

Nun werden die Herren, die am neuen Budget gear­
beitet haben, natürlich wissen, was sie da zusammengerechnet 
haben. O, das sind kluge Köpfe! .Jeder einzelne beschlagen 
in seinem Spezialfach. Und darum ist es eigentlich ver- 
messen, wenn ich als simpler Laie mir erlaube, ihnen einige 
kleine Winke zu geben. Aber weil eine, blinde Henne manch­
mal auch ein Korn findet, wohingegen der klügste Professor 
sehr oft die Brille vergißt —!

Wir geben entschieden zuviel für die Bildung ans. 
Nicht etwa, daß wir der Wissenschaft an sich allzugroße Opfer 
bringen. Die kommt sicher noch viel zu kurz bei uns. 
Für wirkliche Lehrzwecke kann ein Volk überhaupt nicht 
genug ausgeben. Aber wir buchen unter diesen Titel er­
hebliche Ausgaben, die wir uns sparen können. Haben 
zu wiele Personen in diesem Etat verzeichnet, die eigentlich 
doch nur dekorativ wirken, der Aufklärung und dem Wissen 
aber garnichts nützen. Wir aber können uns leider nicht den 
Luxus leisten, Revenuen zu zahlen. Wenn die Groschen un­
serer Steuerzahler ausgegsben werden, dann muß auch ein 
entsprechender Entgelt dafür geleistet werden. .

Da ist in Bielschowitz ein Rektor. Den hat man 
schon im Jahre 1921 vom Amte suspendiert. Warum, das 
ist Hier nebensächlich. Jedenfalls tut der Mann seitdem 
keinen Dienst mehr. Bisher hat er das halbe Gehalt be­
zogen. Seit einiger Zeit aber kriegt er wieder seine v oll e n 
Bezüge. Ohne einen Finger krumm zu machen. Und 
es heißt sogar, daß ihm die abgezogene Hälfte noch nachge- 
z a h lt werden soll. Es ist vielleicht nicht zu neugierig, wenn 
der Steuerzahler sich nach öen Gründen dieser wunderlichen 

.Maßnahme, erkundigt. Hat der Rektor seinen Dienst ver­
sehen und kann er ihn noch versehen, dann beschäftige 
man ihn. Kann er aber aus irgend welchen Günden nicht 
beschäftigt werden, öann pen si o n i e r e inan ihn nach den 
gültigen Sätzen. Es ist aber Unsinn, einem abgebauten Be­
amten das volle Gehalt weiter zu zahlen.

Dann ist da irgendwo eine Lehrerin in unserer Wojewod­
schaft, Fräulein Faukowka geheißen. So hieß sie wenig­
stens bis vor wenigen Wochen. Jetzt heißt sie K k y b o w s ka. 
Denn sie hat einen Kollegen geheiratet, dessen Namen sie na­
türlich jetzt führt. Und weil sie fünf Jahre im Schuldienst 
tätig war, kriegte sie. eben die Abfindung, die das Gesetz Vor­
sicht. Ihr Gehalt von sechs Monaten nämlich. Streicht 
das Geld freudestrahlend ein und begibt sich mit ihrem 
Manne nach N u b a s ch e w am Bug, wo der eine Lehrerftelle 
hat. Und an der Schule ihres Mannes wird sie wieder 
Lehrerin. Den Anstellungsvertrag hat sie schon in der Tasche. 
Ja, wenn die Dame den Schuldienst doch garnicht aufgibt, 
wozu kriegt sie dann die Abfindung?

Und dann die Abendkurse für die Fortbildungs­
schüler. . Das ist ein Kapitel für sich. Wie oft kommt es vor, 
daß die Schulvorstände das Klassenzimmer heizen lassen im 
Winter, und daß sie die Beleuchtung verschwenden. Daß die 
Schüler stundenlang warten auf ihren Lehrer, der nicht 
kommt. Der vielleicht irgendwo in einer Kneipe sitzt mit 
ñuten Freunden, und seine lieben Zöglinge draußen auf dem 
Dorfe schon längst vergessen hat. Er vergißt es aber, n ie, 
sich die Extrahonorare für die Fortbildungsstunden 
auszahlen zu lassen. — Es gibt auch Pflichttreue unter den 
Fortbildungsschullehrern, ganz gewitzt. Aber solche Beispiele, 
wie ich sie hier ándente, sind leider nicht selten. Und es 
könnte so mancher Zloty gespart werden, wenn die hohe Be­
hörde hier etwas wachsamer wäre.

Wie gesagt man kann die Bildung billiger haben. — —

Den NNtM 8tmtn.
Ueber die in den erwähn len Gesetzen gleichfalls festgesetzten 

10prozentigen Zuschläge zu den indirekten Steuern verordnet, 
das Finanzministerium durch ein Rundschreiben vom 9. Juli. 
dieses Jahres L. DAM. 10488/B folgendes:

Der außergew. lO prozentige Zuschlag soll neben der eigent­
lichen Steuer erhoben werden von den zustehenden Gebühren 
vom Konsum bezw. vom Produktenverbrauch (inbirefte Steuerns 
bezüglich der Produkte, die ihren Produktionsort in dem Zeitraum 
vom 16. 7, bis 31. 12'. 1926 verlassen. Dieser Zuschlag wird 
gleichzeitig mit den indirekten Steuern erhoben und ent­
spricht zahlenmäßig genau den bezahlten Steuergebühren. Zu 
diesem Zweck sollen sich die Unternehmungen, welche den direkten 
Steuern unterliegende Produkte erzeugen, zu jeder entfallenden 
Quote der Steuergebühren 10 Prozent als außerordentlichen Zu­
schlag hinzurechnen. Bei den Einzahlungen in den Finanzkasseu 
hat der Steuerzahler in den. Deklarationen anzngeben- welche 
Summe auf die Steuer und welche auf den 10 prozentigen Zu­

schlag entfällt. Der Zuschlag wird nicht erhoben von indirekten 
Steuern, welche durch die zuständigen Finanzbehörden kreditiert 
oder gestundet wurden vor dem 16. Juli 1926, insofern die kredi­
tierten oder gestundeten Summen zu dem angesetzten Termin ge­
zahlt werden. Hingegen von Steuerrückständen, die nicht am 
Termin gezahlt werden, demnach ebenso von freiwillig, jedoch mit 
Verspätung gezahlten, wie auch von zwangsweise eingezogenen 
wird der lOprozentige Zuschlag erhoben.

Der außergewöhnliche 10 prozentige Zuschlag kann nicht er­
hoben werden von den Kommunalzuschlägen, sondern nur von der 
Steuer, die zu Gunsten des Staatsschatzes gezahlt wird. Von 
diesem Zuschlag werden weder Kreditprozente noch Verzugszinsen 
bezw. Stundungszinsen erhoben.

Beispiel:
Am 30. Juni d. Js. wurde zwangsweise Zuckerakzise in Höhe 

von 1O0 000 Zloty, zahlbar am 15. Juli d. Js. eingezogen. Zn 
dem Betrag von 100 000 muß der 10-prozentige Zuschlag, d. t. 
10 000 Zloty hinzugerechnet werden. Die Kreditprozcnte wegen 
Verzug bezw. Stundung sollen nur von der Quote von 100 000 
Zloty erhoben werden, hingegen die Exekutionskosten von dem Be­
trag von 110 000 Zloty, vergrößert um die Quote der berechneten 
Verzugszinsen.

Der außergewöhnliche 10-prozentige Zuschlag wird nach dem 
1. Januar 1927 von den indirekten Steuern, die in der Zeit vom 
16: 7. bis 31. 12. 1926 kreditiert wurden, erhoben, insofern diese 
Steuern erst im Jahre 1927 eingezahlt werden.

Beispiel:
Eine Zuckerfabrik führte im September 1926 Zucker aus, wo­

bei die Akzise kreditiert wurde. Die Steuer wird am 15. 2. 1927 
zahlbar, zugleich mit dem 10 prozentigen Zuschlag (35 st- 3,50 — 
38,50 glo^ bon lOÓ kg). '

Der besprochene 10-prozentige Zuschlag wirb in demselben 
Teil des Budgetpräliminars berechnet wie der zu den direkten 
Steuern.

WN Üt. Beim ML
Ain Mittwoch wurde der Primas von Polen, Erzbischof 

Dr. Hlond vom Papst in Rom in Privataudienz empfangen.

Die MNN gegen Den lertot.
Wie wir schon vor einigen Tagen berichteten, hat die 

Christlich-Demokratische Partei im Warschauer Sejm eine In­
terpellation wegen der Bombenanschläge in Oberschlesien ein­
geb rächt. Wie die „Polonia" meldet, haben sich dieser Inter­
pellation nun auch die Piastengruppe und der Nationale 
Volksverband angeschlossen.

Das wn
Die Ergebnisse der Untersuchung in der Dynamitaffäre 

von Josefsdorf lassen sich ungefähr so zusammen fassen:
Der Hauptverbrecher ist ein gewisser Waniczek. Er be­

sorgte die Bombe und das Dynamit. Schon am Sonnabend 
begab er sich nach Josefsdorf, in der Absicht, das Verbrechen 
im katholischen Gemeindehause zu verüben. Dort kehrte er 
in das Restaurant von Wrobel ein, wobei er die schon fertige 
Bombe bei sich hatte. Er trank sich dort fest. Und später war 
ihm der Anschlag zu bedenklich, weil sich noch viele Leute auf 
der Straße befanden. Darum führte er den Anschlag erst in 
der Montagnacht aus.

Die „Polonia" behauptet, daß Waniczek für dieses Ver­
brechen vom Leiter des Aufständischenverbandes Kornke be­
zahlt wurde. Er soll nach ihrer Darstellung ein gewalttätiger, 
arbeitsscheuer Mensch und Trinker sein. Die ganze Gemeinde 
soll sich vor seiner Brutalität fürchten. Wiederholt ist er 
schon mit den Gesetzen in Konflikt gekommen, sodaß er der 
Polizei ein ziemlich bekannter Kunde ist. Erst kürzlich wollte 
er eine Bombe in die Wohnung eines gewissen Goral in 
Domb werfen. Wahrscheinlich war er aber sternhagelvoll. 
Denn er fiel dabei in die Jauchegrube und mußte heraus- 
gezogen werden.. Wobei ihm die Bombe natürlich angenom­
men wurde. Diese Bombe soll sich noch in den Händen der 
Behörde befinden. Ein zweites Mal verübte Waniczek einen 
Bombenanschlag auf die Wohnung eines gewissen Hempel in 
Domb. Dabei wurde er von der Polizei verhaftet. Es ge­
lang ihm aber doch, die Bombe in den Keller zu verstecken. 
Weiter ist Waniczek als Scheibeneinwerfer bekannt. In sei­
ner Betrunkenheit prahlte er nach einer solchen Heldentat, 
daß er wieder verdient habe.

So schildert die „Polonia" den Helden. Wenn nur die 
Hälfte von dem wahr ist, dann müssen sich die anständigen 
Elemente unter den polnischen Nationalisten ja mit Grausen 
von solchen Subjekten wenden.

Nep mA N GMk.
Wegen Schneeverwehungen auf der Andenbahn ist die 

Eisenbahn zwischen Argentinien und Chile unterbrochen. 
Es müssen daher die Briefposten für Chile (mit Ausnahme 
von Punta Arenas) bis auf weiteres über Newyork geleitet 
werden. Pakete für Chile werden ausschließlich mit den von 
Bremen nach Südamerika fahrenden Schiffen befördert.

Am vergangenen Sonnabend wurde wieder ein Kursus von 40 
Teilnehmern, die im Rahmen des schlesischen Automobilklubs 
fachgemäß MÄgeWdet worden waren, beendet. Bin. Entlassungs­
feier waren von der Wojewodschaft der.DircLtor Zawadowski und 
Jng. Bukowski, als Militärreferent Oberst Loudcmski sowie Ver­

treter der Geistlichkeit und der Presse erschienen. Die geladenen 
Herren hielten Ansprachen an die Kursisten und. betonten die 
Notwendigkeit einer fachgemäßen Ausbildung im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit des Verkehrswesens, des Ansehens des 
Automobilsportes und der militärischen Schlagfertigkeit. Der be­
währte Schulleiter Hauptmann Szydelski händigte sodann den 
Kandidaten ihre Zeugnisse aus.

Bei der Gelegenheit wollen wir einen Blick auf die bisherige 
Tätigkeit des schlesischen Automobil-Klubs tun. Das Bedürfnis 
zur Organisation des Automobilsportes bestand schon seit Jahren. 
Doch erst im Jahre 1924 gelang es dank der Bemühungen des 
Grafen Oppersdorf und 'des Ingenieurs Bukowski den schlesischen 
Automobilklub zu organisieren, welcher es sich sofort zur Aufgabe 
machte, den Chauffeurftand von nicht .qualifizierten Personen, die 
viele Unglücksfälle verursachten, zu reinigen. Gerade bei uns in 
Oberschlesien wimmelt es von Pseudochauffeucen, welche auf 
Grund von Ausweisen z. T. unbekannter Firmen — behördliche 
Zeugnisse besitzen sie nicht — Wagen.führen. Viele junge Leute 
erwarben sich in Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg und Ratibor die 
Qualifikation zum Kraftwagenführer, die aber mangels einer hier 
abgelegten Prüfung von den polnischen Behörden nicht anerkannt 
wurde.

Der schlesische Automobilklub erkannte bald dieses Nebel und 
organisierte in der Sophienstraße 5 (ul. Konopnickiej) in Kattowktz 
eine Chauffeurschu'le, die bisher die einzige in Oberschlesien ge­
blieben ist. Zum Leiter dieser Schule wurde Hauptmann 
Szydelski aus Warschau ein Jahr beurlaubt, welcher in der 
Person .des Ingenieurs.Brzoski einen vorzüglichen Assistenten 
fand. Die Kandidaten, die hier ausgebildet werden, erhalten die 
Garantie, ihr Fach erlernt zu haben. Die Dauer der Kurse ist 
von der Behörde auf drei Monate festgesetzt.

kattowitz.
SauplseMstsstelle: Grundmannsiraße 18.

Sprechstunden im Redaktionsbüro Mühlstratze 7 
von 12—1 und 4—6 Uür.

w.
(Ein Beitrag zur geplanten Rawaregulierung).

Uni*re Stadt teilt wie ein Messer 
lieblich Plätschernd ein Gewässer. 
Bläulich murmeln seine Wellen, 

. .goldgetaucht int Sonnenlicht, 
wundersame Dufte quellen — — 
Rawa p- ach, wer kennt Dich nicht

An öen grünen Uferungen 
wandern Pärchen, eng umschlungen. 
Wonnig atmet linde Lüfte, 
hier der Bürger großstadtmstd.
In balsamische Gedüste 
singt der Vogel hell sein Lied.

-------Und nun will man, wie wir hören 
all' dies Schöne rauh zerstören.
Will verbann und betonieren
Las vertrante Flußgebild, 
will „hygienisch" wegfiltrieren 
alte Rüche, süß und mild.
Dort, wo an den schattigen Fluten 
Pärchen schritten, Bürger ruhten — 
Kühlung suchend in den Tagen 
schwüler Sommerhochsaisong, 
will man öde Brücken schlagen 
und Gemäuer aus Belong.

Traurig hör'n wirs und beklommen 
herrlich weit sind wir gekommen, 
herrlich will man uns blamieren. — 
------- Rawaschönheit und -odeur 
werden fortan regulieren 
Architekt und Ingenieur.

Darum auf, gebt zu Attest 
einen flammenden Protest: 
Schutz der Rawa, der Natur! 
Beides wollen wir genießen! 
Fort mit falscher Scheinkultur! 
Rawa — Du solllst weiter fließen!!!

Zu den Sladtverordneten-Wahlen. Seitens des Magistrats 
in Kattowitz geht man nach vorangegangenen Vorbesprechungen an 
die Aufnahme der Vorarbeiten zwecks Durchführung der Stadt­
verordnetenwahlen heran. Sämtlichen Hausbesitzern der einge­
meindeten Bezirke werden in den nächsten Tagen sogenannte 
Hauslisten zugestellt werden, in welche alle wahlberechtigten männ­
lichen und weiblichen Personen vom 25. Lebensjahr üb aufzu­
nehmen sind. Hierfür kommen nicht in Frage. solche Personen, 
welche die polnische Staatsangehörigkeit nicht besitzen sowie ferner 
Personen, die nicht mindestens % Jahr am Orte ansässig sind. 
— In der gleichen Weise sollen die Vorbereitungsarbeiten in den 
übrigen Stadt- und Landgemeinden der Wojewodschaft und zwar 
gleichfalls in allernächster Zeit vorgenommen werden. Es wird 
schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß die Ausfüllung der 
Listen, welche dem Magistrat bezw. der Ortsgemeinde zuzustelleir 
sind, auf das sorgfältigste zu erfolgen hat.

Weitere Umbenennungen der Straßenzüge. Durch die 
erfolgte Eingemeindung der Ortschaften Bogutschütz- Zawodzie, 
Zalenze, Domb, Jdaweiche, Brynow und der Altstadt Kattowitz 
haben sich bei der Pvstbefiellung und Adressenermittlüng insofern 
große Schwierigkeitn ergeben, als eine ganze Reihe von Straßen, 
in den einzelnen Bezirken der Großstadt Kattowitz die gleiche



Bezeichnung hatten. Um diesem UeLelstand abzuhelfen, ging man 
seitens des Magistrats in Kattowitz an die Umbenennung der­
artiger Straßenzüge heran. Nachdem dies bereits im II. Stadt­
bezirk Bogutschütz-Zatoodzie geschehen ist, erfolgte die neue 
Straßcnbezeichnung durch Anbringung neuer Straßenschilder nun­
mehr auch in den eingemeindeten Ortschaften Ligota-Pszczynska 
(Jdaweiche) und Brynow. Die (alte) Straßenbezeichnung in Ida- 
weiche erfuhr folgende Aenderung: ulica (Dworcowa und Klasz­
torna) Franciszkañzka, ulica (Damrota) S^iążęca, ulica (Szkolna) 
Hetmańska, ulica (Ks. Poniatowskiego) Kredytowa, ulica (Kato­
wicka unb Wiejska) Ligocka, ulica (3. Maja) Panewnicka. Die 
neue Bezeichnung der Straßen im Ortsteil Brynow lautet fol­
gendermaßen: ulica (Katowicka) Mik.okowska, dalszy ciąg Kat., 
ulica (Rymcra) Wincentego Pola, ulica (Żatęśla) Kochlowicka, 
ulica (Aliarki) Boczna, ulica (Powstańcom) Rycerska, ulica (Sta- 
rowiejska) Edwarda Bngli, ulica (Fabryczna) Parkowa, ulica 
Wikokowska) Brynowska, ulica (3. Maja) Lubiny, ulica (Sto. 
Jana) Dworska, ulica (Polna) Rolna, ulica (Podgórna) Kypowa, 
ulica (Batorego) Szabowa, ulica (Graniczna) Wodospady. — Die 
Straßenumbencnnnngen in den Bezirken Zalenze-Domb sollen 
demnächst erfolgen. u.

♦ Jugendgruppc des Hilfsvereins deutscher Frauen. Am 
Sonntag, den 25. Juli, findet bei schönem Wetter ein Ausflug 
nach Myslowitz an di« Przemsa statt. Treffpunkt 2 Mr, Bahn­
hof 4. Klasse. Abfahrt nach Myslowitz 223 Mr nachmittags. 
Die Vereinsabcnde fallen bis zum Vsttwoch nach dem 15. Sep­
tember aus.

♦ Ein seiner Polizeibeamtcr. Ter Polizeibeamte Madera 
stahl aus der Polizeistation des Bahnhofes Kattowitz 300 Zloty 
und verschiedene Akten. Er soll über die Grenze geflohen sein.

* Unbefugte Aufbewahrung von Waffe«. Vor dem Schöffen­
gericht in Kattowitz wurde gegen den Präses des Związek Strzelce 
in Siemianowitz, Jan Mrzyk, verhandelt, in dessen Wohnung 
gelegentlich einer polizeilichen Razzia während den Warschauer 
Maiunruhen zwei Säbel ausgefunden wurden. Die Waffen wur­
den s. Zt. beschlagnahmt, da M. nicht int Besitz eines polizeilichen 
Waffenscheines war. Wie .der Beklagte nun vor Gericht aus- 
führte, sei ihm von einer höheren Organisation der Auftrag zur 
Aufbewahrung dieser Stich-Waffen erteilt worden. Der Beklagte 
hatte nun dem Befehl Folge geleistet und fühlte sich in keiner 
Weise schuldig. Tas Gericht sprach M., welcher in gutem Glau­
ben gehandelt hatte, frei. Die Stichwaffen fielen nach wie vor 
der Beschlagnahme anheim, da derartige Waffen nur dann auf- 
bewahrt werden können, wenn der Inhaber im Besitz einer poli­
zeilichen Genehmigung bezw. eines Waffenscheines ist. u.

♦ Ein schwerer Junge. Der to egen Diebstahl wiederholt vor­
bestrafte Franz Klimke ans Zalenze hotte sich wegen weiteren 
Einbruchsdiebstählen, welche er gemeinsam mit einem gewissen 
Janecki, welcher flüchtig ist, in Zalenze und Katowitz verübte, 
vor der Jerienstrasrammer in Kattowitz zu veranttvorten. Dem 
Klimke und seinem Komplizen fielen bei den Wohnungseinbrüchen, 
die mit Hilfe von Dietrichen und Nachschlüsseln bewerkstelligt 
wurden, vorwiegend Bekleidungsstücke, Stoffe, Schubwerk, Wert- 
gegenstände usw. in die Hände. In einem Falle bedrohte der 
Angeklagte eine Wohnungsinhaberin, welche durchs ihre plötzliche 
Rückkehr nach ihrer Wohnung den K. bei Ausübung der Tat 
überraschte, mit einem Revolver, den er ans einer Schublade ent­
wendet hatte. Auf der Flucht wiederum drohte er seinen Ver­
folgern mit einem Messer,drein,zustechen. Der Angeklagte wurde 
in den einzelnen Fällen überführt und im Hinblick auf seine 
Vorstrafen zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren verurteilt u.

♦ Colosseum. Der neue Film bringt eine Reihe interessanter 
Bilder aus den Tagen des Umsturzes in Rom bis zur lieber- 
nähme der Regierung durch den Führer der Schtoarzhemben, 
Mussolini. Erwähnenswert sind die zum Teil sehr schönen 
Naturaufnahmen in Rom selbst und in seiner Umgebung. Den 
zweiten Teil des umfangreichen Doppelprogramms bildet ein 
spannender Kriminalfilm „Die Tragödie im Hause Bang" mit 
Carola Toelle und Evi Eva.

SSlligsWkle.
8olahebattion und Detchättsstelle ul Stawowa 10 (TeichstraW 

oL links Leichcljtsreit 8—IS norm, und 2—6 nacLm.
! ! Qeffentliche Mahnung. Der Magistrat fordert hiermit alle 

Hausbesitzer aus, die auf ihre Grundstücke entfallenden Gebühren 
bis zum 30. Juli 1926 in unserer Stadthauptkasse einzuzahlcn. 
Am 1. August 1926 beginnt die zwangsweise Einziehung. m.

!! Eine neue Verbindungsstraße. Im Einvernehmen mit der 
Stadtverordnetenversammlung und mit Zustimmung der Polizei­
direktion ist der Fluchtlinienplan für die Verbindungsstraße 
zwischen der ulica Dąmbrowskiego (Gneisenaustraße) und der 
ulica Urbanowicza (Flurstraße) festgelegt worden. Der Plan 
ist zur öffentlichen Einsichtnahme während den Dienststunden tm 
Vermessungsamt an der ulica Stawowa 1 (Teichstraße) bis zum 
28. Juli ausgelegt. Einsprüche können daselbst bis zum oben­
genannten Termin eingelegt werden. m.

!! Nach Jahren erwischt. Die Köniashütter Polizei nahm in 
Königshütte einen langgesnchten Verbrecher namens Franz 
Alberczyk aus Orzegow fest und führte ihn dem Gerichts­
gefängnis zu. Der Festgenommene war einer von den Mit­
beteiligten an dem im Oktober 1920 in Gleiwitz auf der Barbara» 
straße'verübten Millionenraub. Durch diese Festnahme sind alle 
dabei in Frage kommenden Personen dingfest gemacht worden, m.

!! Von der Polizei. Ein Schlüssel wurde auf der ulica Ka­
towicka (Kattowitzerstraße) gefunden und kann sm Zimmer 6 der 
Polizeidirektion abgeholt werden. — Ein Pintscher ist bet 
Frau Charlotte Hoffmann, ulica Juljusza-Ligonia 6 (Ladewig- 
straße), sowie ein Schäferhund von grauer Färbung bei Florentine 
Bienias, ulica Mickiewicza 14 (Bismarckstraße) zugelaufen und 
daselbst abgeholt werden. — Am Montag, den 26. Juli, vormittags 
11 Uhr, wird im Hofe in der Polizeidirekticm ein Schäferhund 
versteigert. m.

!! Bctriebsratswahlen. Bei den auf der Hubertushütte statt­
gefundenen Betriebsratswahlen erhielten die Vereinigten freien 
Gewerkschaften 227 Stirnen (4 Mandate), Gewerkverein H. D. 
140 Stimmen (2 Mandate, 1 Ergänzungsmann), Korfantyliste 
78 Stimmen (1 Mandat). Von 545 wahlberechtigten Personen, 
haben 458 von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht, oder 
85 Prozent. m.

Rybnik mb Umgebung.
LeschästrsteNe und Jnjerateuannahme Rybnik 

ulica Sobieskiego ÍBreitestr.) /f
Lokalredaktion: Rybnik. Fernsprecher lift

§§ Die Rybniker Straßenpjlasterungen. Seit Wochen wird 
in den Rybniker Straßen herumgebuddelt. Das holprig gewordene 
Pflaster soll ausgebessert werden. Man nimmt keine Neu- son- 
dern lediglich nur Umpflasterungen vor. Dabei gelangt ein an­
scheinend „neues" Verfahren zur Anwendung. Nach , erfolgter 
Festlegüng der Kopfsteine wird auf den Straßendamm eine hohe 
Schicht Sand geschüttet, die wahrscheinlich die Steinlage besser 
binden soll. Bei trockenem Wetter verwandelt sich nun der Sand 
in Staub, unter dem die Anwohner jener Straßen besonders zu 
leiden haben. Regnet es aber, so hat der Straßenpassant Schlamm 
und Schmutz zu durchwaten, der in Läden und Wohnungen ge- 
schleppt wird. Hat man erst mit vieler Mühe und Unkosten die 
Sandschüttung vorgenommen, so muß man nach einiger Zeit 
daran denken, die jetzt zu Staub und Schmutz gewordene Sand-

Ae ElhÄW tz« Wsz. MM zs M Simm.
Im Dz. Ust. R. P. Nr. 67 war die Verordnung deS Fittüüj« 

ministers über die Erhebung des durch düs int Dziennik Ustaw 
R. P. Nr. 63 veröffentlichte Gesetz eingeführten außerordentlichen 
Zuschlages in Höhe von 10 Prozent zu den direkten Steuern, mit 
Ausnahme der Einkommensteuer, die nach Teil II des Einkom­
mensteuergesetzes erhoben wird, mit Ausnahme ferner der Ver­
mögenssteuer, der Lokal- und Bauplatzstcuer- endlich zu den Stem­
pelgebühren, die in bar gezahlt werden, mit Ausnahme der Emis- 
sionssteuer, ferner zur Erbschafts- und Schenkungssteuer, soweit 
die gesetzlichen Zahlungstermine dieser Steuern in den Zeitraum 
vom 16. 7. bis 31. 12. 1926 fallen, ebenso auch zu bett rück­
ständigen Steuern, welche gezahlt bezw. zwangsweise eingezogen 
werden in den Zeitraum vom 1. September bis 31. De­
zember 1926.

Im Zusammenhang damit verfügt das Finanzmutisterium 
durch ein Rundschreiben vom 8. 7. d. Is. L. DPO. 5282/1 
folgendes:

- Der außergewöhnliche 10 prozentige Zuschlag soll gleich- 
z e i t i g erhoben werden mit der Zahlung der obigen Finanz- 
gebühren und soll prozentuell genau den Quoten der gezahl­
ten Summen entsprechen. Zu diesem Zweck sollen die Be­
amten, die die Steuerbücher führen, zu jeder entfallenden Quote 
eines Steuerbetrages 10 Prozent zuzählen und als außergewöhn- 
liche Steuer verrechnen. Im Falle aber durch den Zahler eine 
geringere Quote deklariert wird, als die Quote des Steuer­
betrages, so ist die deklarierte Quote durch 11 zu teilen und davon 
10 Teile für den zu zahlenden Gebührenbetrag und ein Teil für 
den außerordentlichen Zuschlag zu berechnen.

Beispiel I:
Ter Zahler deklarierte auf Rechnung der Einkommensteuer 

100 Zloty. Dieser Betrag soll geteilt werden durch 11, das ergibt 
9,09 Zloty. Zehn Teile dieser Quote betragen 90,90 Zloty, und die- 
ser Betrag soll auf die Einkommensteuer verrechnet werden, ein 
Elftel jedoch, also 9,09 Zloty für den anßergew. Zuschlag. Das 
übriggebliebene Restchen von 1 Groschen wird zur Einkommen­
steuer gesetzt.

Der außergewöhnliche 10 prozentige Zuschlag kann nicht 
erhoben werden von den K o m m u n a l st e u e r n, sondern nur 
von den Steuern, die zu Gunsten deS Staatsschatzes entrichtet 
werden. Von diesem Zuschlag werden keine Verzugs- 

-- wirnnmi iiiiiiii

schüttung durch ein mühevolles Kratzverfahren wieder zu ent­
fernen. Ob dieses Verfahren als besonders praktisch bezeichnet 
werden kann, ist höchst zweifelhaft, zumal die so reparierten 
Straßen (z. B. Sobieskiego) keinesfalls den Eindruck einer solchen 
Hervorrufen. _ Rybnik scheint überhaupt neuerdings das V e r - 
snchskarnickel für allerhand neue Methoden auf dem Gebiete 
des Bautvesens geworden zu sein. (!!)

§ § Bergmannstod. Durch einfallende Gesteinsmassen wurde 
vor Ort auf der Skarbofermgrube in Knurow der Häuer 
Ignatz Mrowietz aus Dubensko auf der Stelle getötet. (!!)

§ § Ertrunken ist beim Baden an einer verbotenen Stelle des 
der Charlottegrube in Rydultau gehörenden Teiches der 
9 Jahre alte Sohn des Betriebsobmanns K o c i a n. Die Nach­
forschungen nach der Leiche hatten erst nach vier Stunden 
Erfolg. . (!!)

10 Die Folgen seines Leichtsinns hatte der 16 Jahre alte 
Arbeitsbursche Stanislaus Ksiezig aus Rybnik schwer zu büßen. 
K. veranstaltete mit einem Motorradfahrer ein Wettrennen, fiel 
von seinem Rabe und erlitt einen Armbruch.

11 Diebstahl. Am 20. Juli drangen unbekannte Täter in 
die Gastwirtschaft des Maximilian Dreyszl in Niewiadom Gorny 
ein und stahlen mehrere Flaschen Schnaps und einige Kilogramm 
Wurst im Werte von 100 Zloty.

12 Ein „ehrlicher" Spitzbube. In einem Rybniker Restaurant 
wurde einem Bürger eine Brieftasche mit einem größeren Bar- 
betrag gestohlen. Die Nachforschungen nach dem Dieb blieben ohne 
Erfolg. Am nächsten Morgen wurde die Tasche im Briefkasten 
des Bestohlenen gefunden, nebst einem Zettel, daß sich der Dieb 
nur 5 Zloty behalten habe, um seinen Hunger stillen zu können. 
Der übrige Geldbetrag war tatsächlich vorhanden, was allgemein 
sehr verwunderte. (!!)

Wsjewodschasi Schlesien.
Ausbildungsschulen für Handwerkslehrlinge sollen in der 

nächsten Zeit in verschiedenen Orten der Wojewodschaft errichtet 
werden. Wo solche Schulen gewünscht werden, da wolle man sich 
an die Handwerkskammer in Kattowitz wenden.

-r- Verhaftung eines Spions in Myslowitz. In Mys­
lowitz verhaftete man einen gewissen Rusina gen. W o ko­
sze zu ka, der Beamter bei der dortigen Zolldirektion ist. 
Er wird verdächtigt, im Zusammenhang mit bsr in Krakau, 
Przemysl und Lemberg mtfgedeckten Spionageaffäre, von der 
wir bereits gestern berichtet haben, zu stchen.

: - Die nächste Gemeinderatssitzung in Myslowitz wird am 
26. Juli, also am Montag um 5 Uhr nachmittag stattfinden. Es 
stehen 14 Fragen auf der Tagesordnung. Unter anderem die 
Beihilfe für schlesische Studenten an polniscben Universitäten.

Ans Myslowitz. Von einem Auto überfahren wurde am 
Freitag, in den Nachmittagsstunden, der Verwalter des Gruben- 
holzplatzes, Hentschel, Sohn des verstorbenen Obersteigers 
Hentschel, als er mit einem Fahrrad die Beuthenerstvaße hin- 
untersuhr. Er wurde so schwer verletzt, daß er in das hiesige 
Knappschaftslazarett überführt werben mußte. — Am Sonntag, 
den 25. i>. Mts., vormittags 10 Uhr, findet eine außerordentliche 
Generalversammlung des hiesigen Sportklubs 06 statt, auf der 
ein neuer Vorstand gewählt werden soll. — Die nächste Sitzung 
der kommissarischen Stadtvertretung wird am Montag, den 26. 
d. Mts., nachmittags 5 Uhr, ab geh alten. — Der Bau des neuen 
Stadthauses an der Mobrzejvwerstraße geht seiner Vollendung 
entgegen. Es ist schon teilweise von seinen neuen Bewohnern be­
zogen worden. — Der kathol. Jungmännerverein „St. Georg", 
dessen Fahnenweihfest im Sommer des vorigen Jahres von den 
Aufständischen verhindert wurde, wird am Sonntag, den 1. August 
vonstatten gehen. Das Programm zu dieser Feier umfaßt einen 
Festgottesdienst mit Fahnenweihe und einem Festabend'int Saale 

' des Hotels „Kufi-tta". — Die Eltern von ungefähr 180 Kindern,

strafen bezw. Stundungsprozente berechnet. Von den zwangs- 
weise emgezogenen Quoten der Finanzgebühren müssen die Exe- 
kutionskosten, einschließlich den 10 prozentigen Zuschlag, berechnet 
werden

Beispiel II:
Am. 18. September wurde zwangsweise Umsatzsteuer für das 

zweite Halbjahr 192(5 eingezogen. Diese betrug zu Gunsten des 
Staatsschatzes 100 Zloty, zu Gunsten der Selbstverwaltung 25 
Zlöty. ZU der Quote von 100 Zloty, die zu Gunsten des StaätK» 
schatzes entfällt, soll der 10 prozentige Zuschlag, d. i. 10 Zlör^ 
berechnet werden i die Berzugsstrafen werden von dem Betrage 
von 125 Zloty erhoben, die Exekutionskosten werden von der 
Quote 135 Zloty, vergrößert um den Betrag der berechneten Ver- 
zugsstrafen, eingezogen.

Im Falle der zwaitgsweisen Einziehung einer geringeren 
Quote, als der Betrag der Finanzgebühr, sind zur Berechnung des 
außergewöhnlichen Zuschlages die Hinweise, die im Beispiel I 
gegeben wurden, anzuwenden.

Ter besprochene 10 prozentige Zuschlag wird zu Teil VI, 
§ 15 des außergewöhnlichen Budgetvoranschlages des Finanzmini­
steriums für 1926 unter dem Namen „außergewöhnlicher Zu­
schlag zu den öffentlichen Abgaben", verrechnet. Ter außerge- 
wöhnl. 10 prozentige Zuschlag zur Staatseinkommensteuer (Teil 1) 
wird vollkommen in der eben angegebenen Weise zu Gunsten des 
Staatsschatzes verrechnet.

Der durch bett Staatsschatz den Selbstverwaltungsverbänden 
ausgezahlte Anteil an den Eingängen der Einkommensteuer muß 
auch weiter in Höhe von 15 Prozent (in der Stadt Warschau 
20 Prozent) der grundsätzlichen Einkommensteuer, also ohne 10 pro- 
zentigen Zuschlag, berechnet werden.

Die Jinanzkammern erlassen unverzüglich Verfügungen an die 
M a g i st r a t e oder K r e i s ü u s s ch ü s s e 6etr. die Anwendung 
des oben angegebetten Verfahrens bei der Erhebung des außer­
gewöhnlichen 10prvzenttgett Zuschlages zu der Steuer von 
st ä d t i s ch e n I m m o b i l i e n, sowie von einigen Gebäuden in 
den Landgemeinden. Die den Magistraten und Kreisausschüssen 
ausgezahlte prozentuelle Remuneration für die Bemessung und 
Einziehung der oben erwähnten Stenern soll von dem ganzen 
in die Finanzkassen eingezahlten Quoten, einschließlich des 10 pro- 
zentigen Zuschlages, erhoben werden.

die zur Minderheitsschule angemeldet worden waren, erhielten 
eine Vorladung des hiesigen Magistrats. Hier wurden sie durch 
einen Vertreter der Wojewodschaft vernommen. 11. a. wurden sie 
gefragt, warum sie ihre Kinder nicht in die Polnische Schule 
schickten. Darauf wurde den Vorgeladenen noch eine Unterschrist 
abgenötigt. Wie wir weiter vernehmen, hat keines der An­
tragsteller seinen Miuderheitsschülantrag zurückgezmaen.

- e Bon der Auswanderer-Zentrale. In den letzten Tagen 
ging ab Sammelstelle Myslowitz ein weiterer Transport Aus- 
wanderer, welcher sich vorwiegend aus Arbeitssuchenden, die aus 
Kongreßpolen und Galizien stammen, zusammensetzte, nach 
Frankreich ab. u.

— Bei der Arbeit tödlich verunglückt. Auf dent Gelände des 
Ewaldschachtes verunglückte der mit dem Transport von Schienen 
beschäftigte Arbeiter Zappet tödlich. Ter Tote wurde nach dem 
Knappschaftslazarett überführt. u.

~ Ein Pferd unter dem Lastauto. Am Freitag stießen auf 
der Beuthener Straße in Myslowitz ein Straßenbahnwagen, ein 
Lastauto und ein Einspännerfuhrwerk zusammen. Dabei fiel das 
Pferd so unglücklich unter die Räder des Lastautos, daß ihm ein 
Bein gebrochen wurde. Es mußte getötet werden.

Räuberunwesen zwischen Myslowitz und Sosnowice. Seit, 
einiger Zeit hat die Unsicherheit auf der Chaussee Myslowitz— 
Modrzejow—Sosnowice bedenkliche Formen angenommen. Selten 
ein Tag vergeht, an dem harmlose Passanten Nicht überfallen 
worden wären. Heute liegen wieder zwei Meldungen über Raub- 
iiberfällc in jener Gegend vor. So wurde kurz vor Modrzejow 
der Geschäftsmann Friedrich S ch m u l a von drei bewaffneten 
Banditen überfallen, durch Vorhalten von Revolvern mit dem 
Erschießen bedroht und seiner Barschaft in Höhe von 6000 Zloty 
beraubt. Die Täter entkamen nach unbekannter Richtung. — 
Auf der Chaussee Myslowitz—Sosnowice wurde der Fleischer- 
meister Anton P a s ch k o w s k i ebenfalls von zwei Banditen 
überfallen und seiner Barschaft in Höhe von 50 Zloty beraubt. 
Die Räuber entkamen in der Richtung nach Schoppinitz. it.

- t- Von der Falvahütte. Die wirtschaftliche Lage in fast allen 
Betrieben der Falvahütte hat sich derart gebessert, daß dort sämt­
liche Feierschichten aufgehoben werden konnten. Für .die nächste 
Zeit werden dort einzelne neue Jnbetriebsetzungeü grwgrtet. it.

Gefährlicher Diebstahl. In den letzten Nächten ver­
suchten Diebe das Hauptlabel der Wasserhaltung Emanuelssegeu 
zu stehlen. Nach Durchschneiden einer Fase mußten sie von dem 
Vorhaben ablassen, da das Kabel unter Spannung war. Die 
Täter sind unbekannt.

- t- Aus Stadt und Kreis Pleß. Vom st ä d t i s ch e n 
Lyzeum. Am Donnerstag, den 22. d. Mts., trat das Kura­
torium der Anstalt, nachmittags um 5 Uhr, zu einer Sitzung 
im Rachaussaale zusammen. Dem Kuratorium gehören Orts­
pfarrer Bielvk, Kreisschulrat Holleg, Bankdirektor Szoppq, 
Kreisarzt Dr. Rogclinsii, Schulleiter Dlandzel-Schießhaus, 
ferner von feiten des Magistrats Bürgermeister 'Signa und Vize­
bürgermeister Grobelny an. ließer das Ergebnis der Aussprach« 
verlautet, daß man sich vorläufig enthalten will, der Frage der 
Umwandlung der Anstalt in ein Mädchen gymnasium, Haus« 
haltungsschule usw. näher u treten, vielmehr soll die Entschei­
dung darüber bis zum nächsten Jahre zurückgestellt werden. Mit 
dieser Umwandlung wird sich auch die von den Stadtvätern in dm, 
vorletzten Sitzung gewählte Kommission zu befassen haben, der 
u. a. auch Kirchenrat Drabek und Ortspfarrer Bielok ange­
hören. Diese Frage dürfte demnach erst kurz vor Beginn -bei 
Schuljahres 1927/28 geklärt werden. Sodann beriet man über 
die Anstellung des Anstaltsleiters. Das Kuratorium bat von der 
endgültigen Neubesetzung des Postens abgesehen und beschlossen 
sich an die Wojewodschaft zu wenden mit der Bitte um Anstelluni 
eines Lehrers, dem man die einstweilige Leitung der Ansiad 
übertragen könnte. Die Beratungen wurden gegen 7 Uhr ge 
schlossen. — Evangelische K i r ch e n g e tn e i nd e. Fist 
Sonntag, den 25. Juli, ist folgende Gottesdienstordnuna in Ples 
festgesetzt worden: Um 8 Uhr deutscher Gottesdienst, um ,9'/ 
Uhr polnische Abendinehilsfeier und um %11 Uhr polnische: 
Gottesdienst. — Der Polizeihund. In SB an into wurdet 
fortgesetzt größere Hühnerdiebstähle ausgeführt, deren Urhebe' 
man längere Zeit wicht ermitteln konnte. Nach dem man ein ei 
Polizeihund bei einem neuerlichen größeren Einbruchsdiebstah 
auf die noch frische Spur der Burschen gesetzt hätte, konnte di 
Polizei binnen 20 Minuten die Schuldigen ins Gefängnis ab 
führen. — Vom Plesser Kreisausschuß. Nach der 
neuesten Ausweis des Arbeitsvermittlungsamtes haben wir tu 
hiesigen Kreise 5797 Erwerbslose, von denen 5596 Männer mti 
201 Frauen sind. Das Landvatsamt macht im Zusammeithana 
mit den letzten Ginstellungen von Arbeitslosen darauf aufmerk
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Mffche -SperisMeu.
Dis Lurch Lis hohem Paßgebühren um Polen auf- 

gerichtete chinesische Mauer bildet seit langer Zeit Len 
Gegenstand bitterer Klagen in allen Kreisen der Bevölkerung. 
Als die neue Regierung berufen wurde, hörte man, daß der 
neue Gei st, der mit ihr in Polen einziehen sollte, auch ein 
Loch in die chinesische Mauer reißen werde. Es ist aber bis­
her Lei der Ankündigung geblieben. Und auch eine Aeuße- 
vung des Ministerpräsidenten Bartel, der sich grundsätzlich 
für die vollkommene Beseitigung aller Ausreisebeschränkun- 
gen aussprach, hat bisher nicht dazu geführt, daß in der 
Sache tatsächlich etwas getan worden ist. Wir erfreuen uns 
also nach wie vor einer

„Besteuerung der persönlichen Freiheit", 
wie der Krakauer „Jlust. Kurjer Codzienny" in 
einer in Nr. 199 vom 22. Juli veröffentlichten Zuschrift aus 
Universitätskreisen, die hohen Paßgebühren nennt. In der 
Zuschrift wird der ganze Unsinn Lieser -Ginrichtung so tref- 
send gekennzeichnet,, daß ihre wörtliche Wiedergabe sich lohnt: 

„Unlängst'erklärte der Ministerpräsident Bartel, er sei ein 
Änhär.ger. der vollkommenen Aushebung der PaßLeschrankungen, 
gebe sich -aber , Rechenschaft darüber, daß unsere Wirtschaftslage 
trotz ihrer ständigen Besserung nocí)' nicht die, Aufhebung der 
sogenannten chinesischen Mauer erlaube, die uns von Europa 
abtrennt. Diese' Ansicht würde richtig sein, wenn die Reise ins 
Ausland von unserer Wirtschaftslage abhängig wäre. So ist es 
jedoch nicht. Davon zeugen die Beispiele in anderen Staaten, 
von denen . „ ,

keiner ähnliche Beschränkungen tote Polen 
eingefühct hat, trotz der ähnlichen Wirtschaftslage. Wenn es sich 
um die Ausfuhr unserer Valuta in das Ausland handelt, so kann 
diese feder bewerkstelligen, der Geld hat: und er kann auch ohne 
g#ieriqkit iebe WgebiHir aa&ien. % erf4teerung mad)t 
sich nur d c m bemerkbar, der nicht imstande ist, die Paßgebuhr 
zu bezahlen, und bei solchen Leuten kann von einer Geld- 
ausfuhr keine Rede sein. Infolge der Pahbeschränkungen gewinnt 
der -Staat nicht viel; nämlich nur,die Einnahmen aus diesen Ge­
bühren. Aber diese Einnahme ist ohne moralische Grundlagen, 
Das gerade ist die Kehrseite der Medaille. Die Verfassung 
garantiert tatsächlich, die persönliche F r e i h e i t. Wenn aber 
jemand von dieser Freiheit Gebrauch machen und. z. B. ins 
Ausland fahren will, dann übcrzuegt er sich, daß er etgentlid) 
keine Freiheit bat. Denn er muß vorher eine Abgabe zahlen. 
Erst durch Entrichtung dieser Abgabe erwirbt er die ihm zuge- 
sicherte. Freiheit. Diese Steuer ist unerhört, denn die, Gebühr 
für. die. volle Freiheit betrögt jährlich 3000 Zloty. Em Halb­
jahrspaß nämlich für eine unbeschränkte Zahl von Fahrten kostsst 
1500 Zloty, nicht gerechnet die Nebengebühren, wie. stempel usw. 
SDie ^e ilfreibc.it, b. i. ein W für einmalige Wreife_mtt 
WiäWer Bauer Mtet Ó00 glotf), baß ift mehr al@ bte &m. 
kammesstcucp eines Würdenträgers 4. oder sogar 8. Ranges. 
Werbern gibt e§ no* eine gemerblidie ßreibett, b, t. ber @e- 
werbepaß, und eine ermäßigte Freiheit, d: h. einen ermäßigten 
W. %iä ;u bieier tätunbe bat nb* fein ^faat bie bürgerkd# 
Freiheit besteuert, und wenit er auch in schlimmerer Lage war 
als Polen. Zuerst hat dies Polen getan. Welches sind die Folgen 
davon? Viele Leute, die die Unrichtigkeit dieser Steuer er» 
Tennen, bemühe» sich, sie zu umgehen, mit anderen Worten, 
den Staat in einer Weife, die sie für angemefssn halten, zu be­
trügen. Falsche Posse, Durchgangsscheine, Touristenkarten, 
ärztliche Zeugnisse usw., alles dies sind Mittel, mit denen die 
Leute über die Grenze zu.kommen suchen. Sogar wer einen Paß 
auf legalem Wege erhalten hat, bemüht sich, ihn bis zur letzten 
Grenze auszunutzen, wobei er daran denkt, daß man einen solchen 
Paß nur mit großer Schwierigkeit bekommt. In einer nicht 
geringen Anzahl von Fällen haben die neuen politischen Grenzen 
die Familien, derart geteilt, daß der eine Teil in Polen, der 
andere in einem der Nachbarstaaten wohnt. Infolge der Aus- 
reisebeschrankung kommt, es zu absurden Fällen, z. B. daß eine 
Tochter, die ihre Mutter im Auslände besuchen, will, dafür 500 
Zloty zahlen muß. Derartige schmachvolle Dinge bringen 
uns in der Meinung des Auslandes moralischen Schaden, 
den keine Einnahmen ausgleichen können."

dieser Zuschrift hat für ben skanda- 
löschst.'Ztlstanb, ber durch die hohen Paßg-ebühren ge­
schaffen worden ift, bie richtigen Worte Munden. Er be­
klagt sich bann noch über die zeitraubenden Formalitäten und 
macht zum Schluß ben sehr vernünftigen Vorschlag, man 
solle bie Einreise von Ausländern nach Polen durch 
Aufhebung der polnischen Einreise-Sichtver- 
merf e erleichtern und dadurch einen Ausgleich für die übri­
gens in Wirklichkeit nicht bestebende Gefahr ber Ausfuhr pol­
nischer Gelber ins Ausland schaffen. -

Mit einem noch viel größeren Skandal beschäftigt 
sich ber „Ilustrowany Kurjer Codzienny" in seiner Nummer 
200 vorn 23. Juli, nämlich mit der

Leistungsunfähigkeit der Eisenbahnen, 
die besonders jetzt eine Rolle spielt, da die polnische Koh - 
fe naus fuhr nicht bis zur Höchstgrenze gesteigert werden 
kann. Es heißt in dem Artikel u. a.:

„Von dem Augenblick an, als in der Koh le » i n d u st r i e 
infolge des englischen Streikes eine ziemlich bedeutende Belebung 
begann und die Ausfuhr von Tag zu Tag zu wachsen anfing, 
zeigte es sich, daß unsere Eisenbahn nicht einmal diesen nur ein 
wenig vergrößerten Verkehr ohne beständige Reibungen be­
wältigen kann. Bon der Zeit der Vergrößerung der Kohleuans- 
suhr, d. i- von der zweiten Maihälfte an, läßt der Warenverkehr 
auf unseren.Eüsenbahuen beständig sehr viel zu wünschen übrig. 
Während dieOohlenzüge, die von Oberschlesien auf der deut­
schen Eisenbschn nach Hamburg gehen, diese riesige Strecke 
im Verlauf von. dreißig Stunden durchlaufen, also nicht längere 
Zeit brauchen als ein normaler Personenzug, dauert die Fahrt 
eines Kohlenzuges von Oberschlesien nach Danzig im besten 
Falle drei Tage und sehr oft bedeutend länger. Der Verkehr 
auf den Eisenbahnlinien nach Danzig ist bis zum Augenblick 
vollkommen- ungeregelt; niemand weiß, mit welcher 
Fahrzeit man rechnen mußt Sv begibt es sich auch oft, daß ent­
weder die für einen bestimmten Tag zur Entgegennahme von 
Kohlenladungen bestellten Schiffe einige Tage im Hafen warten 
müssen, weil der angekündigte Zug nicht gekommen ist. oder auch 
trn Kohlenzug kommt früher nach Danzig als man annahm, und 
dann muß er wieder auf die Ankunft des Dampfers warten. Trotz 
her Bemühungen der Kohlenkonzerne, trotz der -angestrengten 
.Tätigkeit des Aohlendisvositionsbürvs in Danzig, kommen solche 
Mißverständnisse und Unstimmigkeiten fortwährend vor, und 
bisher wurde kejn Mittet gefunden zur Ordnung dieser Ver- 
HLlluisjL.

Kein Wunder, daß unter diesen Bedingungen fast keine Woche 
vergeht, ohne daß an diesem oder jenen Knotenpunkt, auf den 
Hafenbahnhöfen in Danzig, oder im Hafen selbst sich größere 
Verstopfungen bilden, welche bie schnelle Rückkehr der Kohlen­
waggons nach den Gruben unmöglich machen und das Eisenbahn- 
ministerium zur vervollkommnen oder teilweisen Einschränkung 
der Versendungen für einige Tage zwingen. Seit einigen Tagen 
hat sich die Wagengestellung für bie ®rn6en gewaltig vermindert 
und der Mangel an Wagen ging in den letzten Tagen bis 50 
Proz. der geforderten Menge zurück. Freitag, d. 16. Juli, forderte 
sogar die Eisenbahndirektion in Kattowitz, daß die Gruben am 
Sonnabend mit Rücksicht auf den Waggonmangel vollkommen 
feiern sollten. Dazu jedoch konnten die Gruben sich nicht ent­
schließen, schon mit Rücksicht auf die Arbeiter, die zweifellos eine 
solche Maßnahme in der Zeit der besten Absatzkonjunktnr nicht 
verstehen würden. Es blieb ihnen also nichts anderes übrig, als 
die Hälfte der geförderten Kohle auf die Halden zu 
schütten. Außerdem verfügte das Eisenbahnministerium eine 
Einschränkung des Kohlen Versandes für einige 
Tage auf 50 Prozent, und angeblich erweist sich auch diese Ver­
ordnung als unzulänglich, und es wird nötig sein, für eine gewisse 
Zeit den

Kohlenversond vollkommen einzustellcn
bis zur Beseitigung der entstandenen Verstopfungen. Es ist die 
Frage zu stellen: Was wird im Herbst, wenn bei unveränderter 
Kohlenausfuhr der Getreide-, Kartoffel-, Zuckerrüben- usw. 
Export . dazukommt? Dann wird auf den Eisenbahnen ein 
Chaos herrschen, das alle Wirtschaftspläne und Wirtschafts- 
p r o g r a m m e der Regierung zunichte machen wird. Mit 
aller Energie muß an die Reorganisation unseres Eisenbahn­
wesens herangegangen werden. Andernfalls kann es das Grab 
unseres Wirtschaftslebens und aller Sanierungs-- 
pläne werden."

Niemand wirb bestreiten fönnen, das; ber Mangel an 
Leistungsfähigkeit des polnischen Eisenbcchniwesens gerade an 
dem hier bchanbelten Beispiel sich in seiner ganzen Größe 
offenbart -hat. Wenn es -dazu kommen kann, daß bie Gruben 
die geförderten Kochlenmengen, für die Absatzmöglichkeit in 
-reichem Maß vorhanden ift, deshalb nicht ab - 
setzen können, weil die Eisenbahn ihrer Auf­
gabe nicht gewachsen ist, so ift das allerdings ein Zu­
stand, der mit Skandal noch sehr milde -bezeichnet ist. Ganz 
richtig fordert der „Kurjer" das energische Betreiben der Re­
organisation des Eisenbahnwesens. Ob aber diese Reorga­
nisation mit den einheimischen Kräften durchgeführt werden 
kann, ift sehr zweifelhaft. Und da man sich natürlich scheut, 
Ausländer zur Hilfe heranzuziehen, so wird es wohl bis auf 
weiteres bei der Leistungs-Unfähigkeit bleiben.

Ein anderer Skandal ist der um K o r f a n t y. Wir ent­
halten uns vorläufig eines Urteils darüber, ob -der von 
einem großen Teil der polnischen Presse in letzter Zeit ganz 
besonders heftig geführte

Kampf gegen Korfanty
als ein Skandal zu bezeichnen ist, ober ob dieser Skandal in 
Korfanty selbst liegt. Jedenfalls aber muß Notiz davon ge­
nommen werden, was neuerdings namentlich das in War­
schau neu. gegründete .Blatt „Gl o s Prawdy", ein Pil. 
sudski-Organ, über Korfanty zu sagen weiß. In dem Blatt 
wird ein erbitterter Kampf gegen den ehemaligen oherschle- 
fischen Plebiszit-Kommissar geführt. Es bezeichnet Korfanty 
mit aller Schärfe als einen „Dieb am öffentlichen 
Wohl oh ne moralisches G ef ü h 1" und fordert seine 
Beseitigung. Fast täglich erscheint ein Leitartikel im „Gkos 
Pvawdy", der seine Spitze gegen Korfanty richtet. Als Probe 
bringen wir den Artikel aus Nr. 7 vom 21. Juli. Seine 
Ueberschrift lautet: „Wer sollte im Gefängnis sitzen? Die 
ideelle Jugend oder Korfanty?" Es heißt dort:

„Die warmen Worte des Legionenschriftstellers Julins Kaden- 
Bam-drowski, die im „Glos Prawdy" an den Justizminister ge­
richtet waren zum . Schutz der in den Gefänigniffen für sogen, 
politische Vergehen schmacht-enden Jugend, rief einen äußerst 
brutalen Angriff des Presfeuntevnehmens des Herrn Wojciech 
Korfanty, der „Rzcz-espospolita", hervor. Auf die Frage des 
warmen Patrioten: „Ist es richtig, daß wir viele unterer Mäd­
chen und Jünglinge, _ unsere Kinder im Gefängnis sitzen lassen 
für ihre Auffassung, für ihr Erleben der Gesellschaftsordnung?" 
antwortet Korfanty, gerade K-arsanty, mit eigener Feder oder 
durch einen bezahlten Schreiber — das ist ganz gleich — mit 
einem Hagel von Flüchen gerade über unsere polnischen Kinder, 
weil sie von der Polizei ergriffen swas für ein wundervolles 
Wort! !s wurden. Nach Korfantys Ueb-erzeugung ist die Polizei 
berufen, deyi Bürger Zeugnisse über die Reinheit seiner politischen 
Absichten und die Idealität seiner Handlungen abzugeb-en, des. 
b-alb, weil sie nicht, ihn selbst, Herrn Korfanty, „ergriffen" hat. 
Dieser Zynismus eines Menschen der nichts in seinem Leben stir 
die.Idee getan,Hai,, wenn es nicht für ihn Karriere und Vermö- 
gen bedeutete, ist eins der traurigsten Dokumente unserer Wirk­
lichkeit.. Und wenn jemand, dann hat gerade e r nicht das Recht, 
solche Schreie auszustoßen, daß zahlreiche Jugendliche und Söhne 
des Volkes in d-en -düsteren Gefängnissen verkommen. Er, der 
ausgesprochenste Typ — für polnische Verhältnisse — des

moralischen Strolches und Erpressers.
Der Staat ist eine Organisation, welche genau begrenzte Grund­
lagen ihrer Existenz und Entwicklung erfordert. Entweder stützt 
er sich auf Leute wie Korfanty oder auf Ideale. , Wenn die 
ersten regieren,, müssen sich die zweiten in Opposition befinden 
und ins Gefängnis wandern. Wenn die Ideale zur 
Herrschaft kommen, , müssen die Korfanty hinter das Gitter. 
Eiftweder muß sich die Verderbnis vor der Rute der Ideale 
schützen oder die Ideen vor der Verderbnis. Man kann die öffent­
liche Meinung mit schrecklichen Worten irreführen: Kommunist, 
Anarchist usw. ^Aber das Wort — „Dieb" hat auch seine Plastik. 
Und wenn die Standarte der Republik in den Händen der Kor­
fanty ruht, was soll der junge, von Opportunismus freie Patriot 
machen? Er geht, um ihn zu schlagen, er kündigt ihm den Kampf 
an. Und er hat Recht. Denn er verkörpert die nationale Ge­
sundheit, die sich gegen ben Brand schützt. Die Wahl der Kampfes- 
stmi-darte ist Sache der Erfahrung, und Erfahrung von Kindern 
zu fordern, das heißt selbst unreif sein. Wir fragen also, ixt 
Interesie der Gesundheit mid der großen Zukunft der Nation, ob 
man im Gefängnis verschließen und vor dem Einfluß des Lebens 
isolieren soll die Korfanty oder unsere polnischen Kinder, die im 
Kampf mit dem stehen, was jene predigen. Sie, die Saa-t unserer. 
Zukunft und die teuersten Kleinode unserer Herzen? Wir, die 
Pi-lsüdSk.ianhänger, fnrtörn die Einsperrung der. Korfanty."

In Nr. 8' vom 22. Juli wendet sieh der „Glos P rato - 
Ätz" -gleichfalls, im Leitartikel gegen Korfanty, Im Sejm

toar ein Antrag eingebracht worden, durch ben Rechtsgrund­
lagen geschaffen werden sollten, um die Abgeordneten 
zur Verantwortung zu ziehen, bie ihre Mandate zur 
Durchführung schmutziger Interessen mißbrauchen. Es 
wunde vorgeschlagen, daß ber höchste Gerichtshof sowie auch 
ber Präsident ber obersten staatlichen Kontrollkammer das 
Recht zu einem solchen Antrag haben sollten. Im Sejm 
empfahl auch der Präsident des Kl-ubs der Christlich-Dcmo- 
kraten bie Annahme dieses Antrages. Niemand protestierte. 
Um alle Formalitäten zu erfüllen, stellte der Sejmmarschall 
die Frage: „Stimmt niemand -dagegen?" Ein Augenblick 
allgemeinen Schweigens. Plötzlich erhebt sich von den Bän­
ken ber Christ!.-Demokratie purpurrot .Herr Korfanty 
mtb erklärt: „Ich bin dagegen". Diesen Zwischenfall 
'bespricht ber „Mos Prawdy" folgendermaßen:

„Also, Herr Korfanty war dagegen, daß der Präses der 
Höchsten Kontrollkam-m-er das Recht hat, in die Abgeordnetentätig- 
teit hineiWublicken und sie 'bent Urteil des Höchsten Gerichtshofes 
zu unterbreiten. Er war dagegen, obgleich sein Klub durch den 
Mund -des Vorsitzenden sein Einverständnis erklärt hat. Und in 
diesem einen,,Dagegen" liegt der ganze Herr Korfa-ntv. Ist cs 
nicht ein erbitternder Anbljck, wenn ein Mensch, der die polnische 
Regierung in der Sk-arboserm und -der Bank Slgski vertritt, an- 
gesichts des AuÄcmdes, dessen Kapital und Menschen in diesen 
Geschäften engagiert sind,

aus Furcht um die eigene Haut
gegen die Reinigung des Parlaments von kriminellen Perjön- 
lichkeiten protestiert? Aber Herr Korfanty weis besser die Ur­
sachen dieses Schrecknis, als wir sie kennen. Und deshalb fragen 
wir noch einmal: Kann ein Repräsentant der Regierun-a fle» 
duldet werden, der sich vor dem Auge und Schwert der Gercckuig- 
fe.it fürchtet? Und bedeckt ein solcher Mensch nicht die politische 
Partei mit -Schande, die ihm bei sich Zuflucht gewährt und die 
ihn sogar in -ihre leitenden und repräsentativen Körperschaften 
wählt?"

Was hier über Herrn Korfanty gesagt toirb, ist so stark, 
baffer es unmöglich hinneh m c n k an n. Er wird auf 
irgendeine Weise auf diese unerhört schweren Vorwürfe rea­
gieren müssen. Und es wird sich dann zeigen, intotefern 
diese ganze Angelegenheit ein Skandal ist: Ob auf den 
Kampf gegen Korfanty oder auf sein Wirken selbst 
diese Bezeichnung anzuwenden ist. Irgendwie aber ist es 
bestimmt ein Skandal.

Da mir einmal -hei diesem Thema sind, bleiben mir da­
bei und greifen einen Artikel des „E ch o Warszawski c" 
(Nr. 280 vom 22. Juli) heraus, ber sich mit dem traurigen 
Thema:

„Kinder der Straße"
beschäftigt. Was da gesagt toirb, zeigt, daß auch hier skan­
dalöse Zustände herrschen. In dem Artikel heißt es:

„Kinder -der Straße! Wir haben solcher verlasscnen, ver­
nachlässigten, vagabundierenden Kinder in Warschau 5000. Ber, 
steht Ihr, was das bedeutet? Fünftausend Wesen, in deren sich 
öffnende Seelen die Warschauer Straße ihre unverwischbaren 
Buchstaben eirifchrcibt. Das schläft heimlich in Waggons, unter 
'ben W«chs-elbrücken, in Bretterlagern, unter den Pfeilern des 
g-roßen Theaters, wo es sich machen läßt. Das lebt, wovon ¿5 
karm. Es Verschlingt mit Augen -und Ohren alleZ. was ihm die 
-große Stadt bietet, gesehen von der jenseitige«, düsteren Nacht­
seite. Und dann-— bann st iehlt es beim Bäcker eine Semmel, 
prügelt sich mit den Genossen und sticht mit dem Messer und — 
kommt ins Gefängnis. Es macht in ihm seine Lehrzeit 
durch, lernt alles von den durchtriebenen Süutern. Der Weg 
des Verbrechens wartet schon auf ihn in der Freiheit auf der 
wimmelnden Warschauer Straße. Immer mehr dieser ver-- 
kommeneii Kinder, dieser frechen, zügellosen Sprößlinge trifft 
m-a-il täglich. Und heute ergebt die drohende Warnung des pol­
nischen Mrichtswesens: Die vollkommene Ignoranz der pol- 
uischen Gesellschaft in Bezug auf die Verbrechen der Minder­
jährigen ist geradezu strafwürdig.

Man züchtet Verbrecher.
Wir haben mehr als 310 Gefängnisse, und wir können uns nicht 
aufraffen zur Organisierung einer entsprechenden Vorbeu­
gung der Kriminalität der Minderjährigen, aus denen dann 
die D-auerbewohner unserer Gefängnisse werden. Das Urteil der 
Richter lautet wie eine A nklage de r p o l ni s che uF raue n, 
die nicht mit einem guten Wort, mit einem hilfreichen Rat in die 
Dachkammern, Keller und Wohnungen gehen. Hauptsächlich der 
schlechte moralische Einfluß der Mutter wird zur Ursache 
des ersten Verbrechens. Bei einem schlechten Vater, aber einer 
guten, ordentlichen Mutter wächst das K-ind ihr zur 'Freude auf. 
Wenn die, Mutter schlecht ist, kommt das Kind ohne Jürsor-gc der 
Gesellschaft auf einen schlechten Weg. Der Mangel einer 
Fürsorge läßt sich nicht erklären. In Amerika, England, ja 
sogar im Vorlriegsrußl-and arbeitete ein ganzes Netz von Für­
sorgern für die jugendlichen Verbrecher. In der Millionenstadt 
Warschau ist es dem Richter für jugendliche kaum gelungen, 15 
Personen zusammsnzubringeu, die sich dieser Pflicht unterziehen. 
England hat bei jeder Strafanstalt und bei jedem Gefängnis 
einen bürgerlichen Fürsorg-e-ausschuß und bei uns? Es vegetiert 
ein Patronat, eine Anstalt für den Schutz verlassener Kinder und 
in ganz Polen gibt es kaum einige Institutionen, deren Aufgabe 
die moralische, Hebung .ber Gesellschaft ist. Wir haben cs nicht 
einmal zur Bildung von Strafaufschubskammern bringen -können, 
wo -die minderjährigen Verbrecher beobachtet inerten und ge­
gebenenfalls in eine E r z'i -eh u n g s an stal t überwiesen teer­
ten. Wir schicken diese Kinder -ins Gefängnis. Und welcher 
Schrecken ist für sie dieses Wort! Wenn sic aber infolge Straf- 
ausschwbs in Freiheit gesetzt werden und nicht von entsprechender 
Fürsorge umgeben sind, fallen sie wieder bald in die alten tüc- 
wohnhe'iten zurück, werden geradezu auf den Weg ter Schande 
und des Diebstahls gestoßen und stehen bald wieder vor dem 
Gericht."

Der Artikel -berührt bann, weiter noch bie Fragen bei 
Sittlichkeit im engeren Sinne, den Kampf- gegen bie Porno- 
graphie, bie Gefahren bes Kommunismus und fordert' zur 
Beteiligung an ber Hilfs- unb Aufsicht sorbe ft für bie ver­
wahrlosten Kinder auf. Daß diese Hilfsarbeit nicht schon 
längst in bie Wege geleitet ist, kann man nur als einen 
Skandal bezeichnen. Noch allem, toaS daS Warschauer 
Blatt mitteilt, ist kaum anzunehmen, -baß an den jetzt schon 
ber Verwahrlosung anh-eüngefallenen Kindern noch etwas zu 
retten ist. Hoffentlich toirb nun ivenigstenL für biegu- 
fünf t vor gesorgt.

ilfreibc.it
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Bom Zollkrieg und Handelsvertrag.
Von Dr. M. Meister.

Man kann sich nur darüber wundern, daß es auf beiden Seiten 
der Grenze noch so viele Verfasser von Wirtschaftsartikeln gibt, 
die bei der Behandlung der komplizierten Fragen des Zollkrieges, 
der deutsch-polnischen Handelsbeziehungen und der Handelsver- 
tragsverhandlungen sich aus Mangel an Tatsachenkenntnis oder 
aus Bequemlichkeit mit der Aneinanderreihung der schon hundert­
mal gehörten Gemeinplätze Begnügen. Die Quintessenz dieser Ge­
meinplätze ist natürlich, daß der Zollkrieg dem Lande des Ver­
fassers nicht im geringsten geschadet habe, daß der Abschluß des 
Handelsvertrages nur durch das mangelnde Eentgegenkommen der 
anderen Partei verschuldet sei. Die angeblichen „Vorteile" des 
Zollkrieges zahlenmäßig nachzuweisen, hütet sich natürlich jeder 
dieser homerischen Helden. Uebrigens scheint mir ihre Zahl auf 
polnischer Seite doch noch erheblich größer zu sein, schon deshalb, 
weil der Handelsvertrag mit Deutschland eben für Polen un­
bedingt eine der wirtschaftlichen Lebensfragen ist, um deren 
Erörterung man garnicht herum kann, während das Interesse in 
Deutschland sich mehr gelegentlich in vereinzelten Behandlungen 
der Frage kundgibt. Es ist kaum zuviel gesagt, daß in Polen die 
Mehrzahl aller für die Gesamtheit bedeutungsvollen Wirtschafts­
zweige irgendwie durch den Handelskrieg in Mitleidenschaft ge­
zogen ist, der eine mehr, der andere weniger. Vor allem die 
Landwirtschaft, die Holzindustrie und die oberschlesische Schwer­
industrie, z. T. auch die Petroleumindustrie.

Bei der Größe Deutschlands und der Vielfältigkeit seiner 
Wirtschaftsbeziehungen ist es zunächst geographisch nur der 
Q st e n, der überhaupt für irgendwelche Folgen des Zollkrieges 
in Frage^ kommt. Und auch hier ist es wohl im wesentlichen nur 
Deutsch-Oberschlesien und zum Teil auch Niederschlesien, das 
unter den Folgen des Zollkrieges wirklich leidet. Es gibt ehrliche 
Leute in Deutschland genug, die dies offen zugeben, ohne deshalb 
zu fürchten, daß sie dadurch dem deutschen Gesamtinteresse schaden. 
Eine Vogel Strauß-Politik kann auch bei Wirtschaftsverhandlun­
gen nur unheilvoll wirken. Das Absterben der Bres­
lauer Messe seit dem Ausbruch des Zollkrieges spricht eine deut­
liche Sprache. Man braucht ferner nur einen Blick zu werfe« 
in den Jahresbericht der -Oppelner Handelskammer für das Jahr 
1925, um deutlich zu erkennen, wie in Deutsch-Oberschlesien alle 
Zweige der Industrie und des Handels, außer der Kohlenindustrie 
durch den Zollkrieg geschädigt und in ihrem Umsatz beschränkt 
worden sind. Ter spezielle Teil des genannten Jahresberichtes 
vermerkt fast bei jeder einzelnen Branche, wie empfindlich sich 
der Verlust des ost-oberschlesischen Absatzmarktes schon bald nach 
Ausbruch des Zollkrieges bemerkbar machte.

Man darf freilich bei der Beurteilung der Wirtschaftslage 
auf beiden Seiten der Grenze nicht vergessen, daß eben in Deutsch­
land noch ein großer, wichtiger, bodenständiger Zweig der Ur­
produktion, die Kohlenindustrie Deutsch-Oberschlesiens einen 
enormen Aufschwung erlebt hat und daß Zehntausende von Arbei- 
tern dadurch ihre dauernde volle Beschäftigung gefunden haben. 
Etwas Aehnliches kann man auf polnischer Seite nicht aufzeigen, 
.vier haben große, bedeutende Wirtschaftszweige gelitten. Die volle 
schwere traf P o kn i s ch - O b er s ch l e si e n. Ich brauche nur 
mit einem Wort an die Nöte der Kohlenindustrie im vorigen 
Jahre, die Katastrophe der Arbeitslosigkeit und der Feierschichten 
zu erinnern. Wie schwer auch die Eisenindustrie gelitten hat, 
beweisen die statistischen Ziffern. In den Monaten vom Januar 
bis Akai 1926 ist die Produktion von Walzerzeugnissen gegenüber 
dem Vorjahr, wo es noch keinen Handelskrieg gab, um 90 000 
Tonnen zurückgegangen, die Stahlproduktion in derselben Periode 
um 100 000 Tonnen, die Zinkblechproduktion ging von über 13 000 
Tonnen auf 616 Tonnen zurück, so daß, wie bekannt, die meisten 
Zinkwalzwerke nicht mehr tätig sind. Die polnische Landwirt­
schaft vermißt den gewinnbringenden Export ihrer Erzeugnisse 

nach Deutschland. Die Holzindustrie hat noch keinen Absatzmarkt 
gefunden, der ihr eine so rentable Ausfuhr ermöglichte, wie der 
deutsche Markt. Auch der Absatz der Petroleumerzeugnisse ist 
stark zurückgegangen. Dazu kommt noch der Fall des Zloty, der 
im Vorjahre als Folge des Handelskrieges einsetzte. Sodann 
fehlen zahlreiche deutsche Jndustrieerzeugnisse in Polen.

Es gibt nun aber auch Wirtschaftskreise in Polen, welche sich 
geradezu damit brüsten, daß sie durch den Zollkrieg gewonnen 
haben und welche seine Weiterdauer ausgesprochenermaßen wün­
schen. Es ist dies ein Teil der polnischen Fertigwaren- 
i n d u st r i e, vor allem die Kreise der Posener und Pomereller 
„Industriellen". Diese Gruppen hängen sich den Mantel des 
Patriotismus um und suchen selbst der Regierung gegenüber den 
Eindruck zu erwecken, als ob sie „Wohltäter" des polnischen 
Staates seien, weil sie in der schweren Zeit z. B. 5000 Arbeiter 
in der Konfektions- und Galanteriewarenproduktion beschäftigen. 
Falls der Zollkrieg noch länger dauert, glauben sie noch mehr 
Arbeitslosen Beschäftigung geben zu können. Auch die Lebens­
mittelindustrie rühmt sich ihrer „Erfolge", weil sie ebenfalls ein 
paar tausend Arbeiter mehr beschäftigt als vor dem Zollkriege, 
desgleichen prahlen die chemischen Industrie und die Lederindustrie 
aus dem gleichen Anlaß. Diese Wirtschaftskreise sind politische 
Anhänger der Nationaldemokratie und unterstützen von ihrem 
kleinen egoistischen Gesichtswinkel aus die ablehnende und reni­
tente Politik der Endecja und ihres Hauptorganes, des Kurjer 
Poznanski. Dieses Blatt drohte der Regierung mit der passiven 
Resistenz der polnischen Allgemeinheit, falls sie sich bei den Ver- 
Handlungen mit Deutschland zu nachgiebig zeigen sollte.

Die Haltung dieser Kreise der Fertigwarenindustrie ist eine 
charakteristische Erscheinung, die wir auch in anderen Ländern 
bemerken können. Ohne zu bedenken, daß Zehntausende von 
Arbeitern vor allem in Polnisch-Oberschlesien ihr Brot verloren 
haben oder infolge der Feierschichten Hungerlöhne bezogen, rüh­
men sich diese kleinen Industriellen der in ihrem begrenzten Ge- 
biete erfolgten Belebung. Sie verlangen Zollprotektionen und 
unterstützen natürlich aus diesem Grunde auch die von der Re­
gierung vorgeschlagene Valorisierung der Zölle. Ohne hier auf 
die Frage der Valorisierung näher einzugehen sdie Entwertung 
der Zolle durch den Zlotyfall hat gerade im Hinblick auf die 
Handelsvertragsverhandlungen die Stellung Polens stark ver-
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schlechtem, woran Polen aber zum Teil selbst schuld ist), so muß 
doch mit aller Entschiedenheit darauf hingewiesen werden, daß der 
Protektivni smus eine der schwersten Krankheiten der ge­
genwärtigen Weltwirtschaft sind. Der hervorragende schwedische 

, Volkswirtschaftler Prof. Gustav Cassel, schrieb in dem konserva­
tiven „Svenska Dagebladet" einen Artikel über die sieben 
Sünden der Weltwirtschaftspolitik. Die erste 
Sünde sind die riesigen Kriegsentschädigungen und die Schuld­
forderung Amerikas an Europa, die zweite Sünde die unzu­
reichende Anpassung der Wirtschaftspolitik der Siegerstaaten an 
die den Besiegten abgeforderten Entschädigungen, die eine starke 
Exportnotwendigkeit mit sich führen.

Die dritte Sünde ist die allgemeine Wendung zum Pro­
tektionismus. Sie ist gewissermaßen hervorgerufen durch di« 
Furcht vor der Zahlung der Entschädigungen. Sie steht gleichzeitig 
in enger Verbindung mit allen nationalistischen Gegen­
sätzen, die sich ohne die geringsten Hinderungen während des 
Krieges entwickelten. Der vierte Fehler wurde begangen durch 
die Verstärkung des inneren Protektionismus. In sehr beun­
ruhigender Weise hat sie die Subsidienpolitik entwickelt, durch 
Auszahlung von Beihilfen, Unterstützungen und Exportkrediten 
werden Massen von Arbeitern in einigen Industriezweigen unter­
halten, welche nicht die gehörigen Einnahmen bringen. Das beste 
Beispiel ist die englische Kohlenindnstrie, deren grundsätzliche Auf- 
gäbe, die unmöglich durch einen Streik gelöst wird, die Arbeits« 
entlassung von hunderttausend Arbeitern ist, deren Arbeit sich 
nicht rentiert und denen eine mehr produktive Beschäftigung ge­
geben werden muß. —

Diese Beschreibung der dritten und vierten Sünde durch 
Prof. Kassel trifft auch auf Polen zu. In diesem Lande spielt 
der Nationalismus eine große Rolle, was sich schon in dem Ein- 
fluß der Nationaldemokratie auf die Wirtschaftsverhandlungen 
mit Deutschland zeigt, bei denen bisher politische Gesichtspunkte 
für die Verzögerung, soweit sie Polens Schuld ist, entscheidend 
waren. Die polnische Regierung hat erklärtermaßen in dem 
Zollkriege mit Deutschland ein Mittel gesehen, um der eigenen 
Fertigwarenindustrie Protektion angedeihen lassen und sie vor der 
deutschen Konkurrenz ohne eigenes Risiko sicherzustellen. Immer 
wieder wurde rühmend hervorgehoben, insbesondere von dem 
früheren Ministerpräsidenten Grabski, daß der Zollkrieg zu einer 
angeblichen Befreiung der polnischen Wirtschaft von der deutschen 
Vorherrschaft geführt habe. Wie es damit in Wirklichkeit steht, 
soll ein andermal untersucht werden.

Zur Ergänzung seien hier noch die drei letzten Sünden ange­
führt, die Professor Cassel in dem Getriebe der heutigen Welt­
wirtschaft aufzeigt. Die fünfte ist die Verschließung einiger Staa­
ten vor der Einwanderung. Die sechste liegt in den bis zur Un­
möglichkeit hinaufgeschraubten Steuern. Die siebente und letzte 
Sünde, welche fast alle Staaten begangen haben, ist die immer 
weiter hinausgeschobene Regelung des Geldsystems und der Sta- 
bilisierung der Valuta. Diese Sünde beruht nicht nur auf fal­
schen theoretischen Ansichten, sondern auch im hohen Grade auf 
dem Mangel an moralischem Mut, der die Dinge nicht so an- 
sehen will, wie sie sich faktisch darstellen. Diese letztere Bemer­
kung ist wohl mehr an die Adresse der romanischen Staaten ge­
richtet, die jetzt in die gleichen Wirren der Inflation hinein- 
geraten, wie vor drei Jahren Deutschland.

Ms N SnMsreMern.
Im Handelsregister A des Kreisgerichts in Mhslo witz 

wurde folgendes eingetragen:
Górnośląska fabrhka cukrów sPolegnej — Ticbauer i Klein 

— Myslowitz. Inhaber sind Kaufmann MerkS Tichauer in 
Myslowitz und Kaufmann Ernst Klein in Bendzin. Die Gesell­
schaft ist eine offene und begann ihre Tätigkeit am 1- Juli 1926. 
25. 6. 1926.

Im Handelsregister A des Kreisgerichts in K ö n i g s h ü t t e 
wurde folgendes eingetragen:

Konstanty Jolwaczny — Zjednoczone Zakłady hebla,-tzkie in 
Köniashüttc. Inhaber dieser Firma ist Konstantin Folwaczny, 
Tischlermeister in Königslütte, ul. Katowicka 57- 27. 4. 1926.

Soldaten des Glücks.
Roman von Richard Harding Davis.

581 -------------- lNochdruck l) j I
Clay, der seine letzte Gewehrpatrone verschossen hatte, warf 

die Büchse weg und zog seinen Revolver.
„Wir müssen entweder schwimmen, oder uns verstecken," sagte 

$$. „Duckt euch und lauft!"
Aber noch während er sprach, sahen sie, wie der Wagen aus 

dem Schatten des Waldes hervor und im Galopp über den 
Ltrand auf sie zukam, ein Anblick, der Mc Williams einen Freu- 
denschrei entlockte.

„Hurra!" rief er, „das ist José, ber uns abholen will. Ein 
braver Kerl! Gut gemacht, José!"

„José ist das nicht," meinte Ted bedenklich, indem er sich be­
mühte, genauer zu sehen. „Großer Gott! DaS ist ja Hope!" rief 
er und schwenkte seine Hände wie wahnsinnig über dem Kopfe. 
„Zurück, Hope," schrie er, „zurück!"

Allein der Wagen fuhr schnurstracks aus sie los. Jetzt konn­
ten sie alle das junge Mädchen deutlich sehen. Sie saß auf dem 
Bock, und zwar allein, sich vorbeugend und die Pferde mit Peitsche 
und Zügeln antreibend, wobei sie sich hin und her bog, um den 
Kugeln, die sie umschwirrten, auszuweichen. Als sie näher kam, 
richtete sie sich auf, sodaß sich ihre weibliche Gestalt in dem Reit- 
kkeide klar abzeichnete.

„Springt hinein, wenn ich wende", rief sie. „Ich werde lang- 
kam. umwenden, und den Augenblick müßt ihr benutzen, Binein- 
zuspringen."

Bei diesen Worten beugte sie sich wieder vor und lenkte die 
Pferde nach rechts, und als diese ihr gehorchten und ihre Gebisse 
faßten, als ob sie sich der Gefahr bewußt seien, worin sie waren, 
stürzten die Männer auf den, Wagen zu. Clav erfaßte das Ver­
deck von hinten und kletterte über die inneren Sitze auf den Bock. 
Dort kauerte er sich hinter Hope und ergriff, indem er seine 
Arme um sie legte, mit einer Hand die Zügel, während er das 
Mädchen mit der andern nötigte, auf das Fußbrett zu knieeu, so 
daß sie eine Stellung annahm, in der sie durch seinen Leib und 
seine Arme vor dem ihnen nachgesandten Kugeln beschützt wurde. 
Langham folgte Clan und stolperte über das Hinterverdeck in den 
Wagen, während Mc Williams versuchte, vom Tritt aus über 
die Tür hrneinzuspringen, allein er trat fehl und fiel unter das 
Hinterrad, so daß der schwere Wagen über ihm hinweg ging 

und sein Kopf einen Augenblick int Sande begraben war. Allein 
noch ehe die andern seinen Fall bemerkt hatten, stand er wieder 
auf den Füßen, und,als er jetzt einen Satz tat, um den Rand des 
Hinterverdecks zu erfassen, ergriff Langham ihn am Kragen seines 
-"vckes und zog ihn in die Kutsche, wo er, atemlos keuchend und 
sich den Sand aus Mund und Nase reibend, auf den Sitz sank. 
Clav ließ den Wagen im tiefen Sande eine scharfe Wendung 
machen und fuhr, während er immer noch aufrecht stand und Hope 
zwischen seinen Knieeu kauerte, in gestrecktem Galopp gerade dem 
Feuer entgegen auf den Wald los. Die jungen Männer hinter 
ihm bogen sich nach beiden Seiten aus dem Wagen und beant­
worteten das Feuer, so daß die Pferde erschreckt vorwärts flogen 
und in den ersten Weg einbogen, der sich ihnen zeigte.

Die Straße, die die Fliehenden eingeschlagen hatten, war 
schmal, aber eben, und führte durch einen Wald von Baüanen- 
palmen, die sich über ihnen bogen und wiegten. Langham und 
Me Williams knieten noch immer auf dem Hintersitz des Wagens 
und behielten die Straße im Auge, nm zu sehen, ob sie verfolgt 
würden.

„Geben Sie mir ein paar Patronen; mein Gürtel ist leer," 
sagte Langham. „Was für eine Straße ist denn dies?"

„Ein Privaiweg durch irgend eine Bananenplantage, sollte 
ich denken, aber er muß irgendwo in die Hauptstraße münden. 
Es kommt nichts darauf an, denn wir sind wohl jetzt in Sicher­
heit und können uns die Zeit nehmen."

. Mc Williams legte sich auf den Rücken und streckte seine 
Beine so aus, daß seine Füße auf dem Vordersitze ruhten.

„Was meinen Sie, wo mögen diese Leute eigentlich herge­
kommen sein? Haben sie uns wohl die ganze Zeit verfolgt?"

„Vielleicht, oder möglicherweise ist doch noch eine Depesche 
hierher gelangt, ehe wir den Draht abgeschnitten hatten, und sie 
haben uns hier aufgelauert. Wahrscheinlich haben sie Kina und 
seine Jacht schon seit einer Stunde oder länger beobachtet, aber 
den wollten sie nicht haben, sondern Madame Mvarez und ihr 
Geld. Die Geschichte war hübsch aufregend, nicht wahr? Aber 
wie geht's denn mit Ihrer Schulter?"

„Danke bestens, nur etwas steif," antwortete Langham, indem 
ec ausstand. Wenn er über das Vorderverdeck schaute, konnte er 
gerade die Spitze von Clays Sombrero darüber hervorragen 
sehen. r

„Wie gchtis denn Hope und Jhnen''h>a oben, Chay?" fragte
■er. ... .

Die Spitze des Sombreros machte eine Bewegung, und Lang- 
Ham nahm das als ein Zeichen, daß alles in bester Ordnung sei, 
worauf er sich wieder auf seinen Platz neben McWilliams fallen 
ließ und beide einen tiefen Seufzer der Erleichterung und Zu­
friedenheit ausstießen. Da Langhams verwundeter Arm an Mc 
Williams' Seite war, schnitt dieser jetzt den zerrissenen Aermel 
auf und besichtigte die Schramme auf der Schulter mit unver- 
holenem Neid.

„Eine Sterbe wird leider nicht zurückbleiben," sagte er teil« 
nahmevoll.

„Wirklich nicht?" fragte Langham besorgt.
Die Pferde waren mittlerweile in Schritt gefallen. Die 

Schönheit der Mondscheinnacht übte nun ihren Zauber auf die 
beiden Jünglinge aus, und das Rauschen der großen Blätter 
über ihren Kopsen hatte einen so beruhigenden und besänftigenden 
Einfluß auf sie, daß sie unwillkürlich nur im Flüstertöne sprachen.

Clay hatte sich nicht gerührt, seit die Pferde aus eigenem 
Antriebe in das Palmental eingebogen waren. Verfolgung oder 
eine andere Unterbrechung ihrer Fahrt fürchtete er setzt nicht 
mehr, und seine einzige Empfindung war die der tiefsten Dank­
barkeit, daß sie unversehrt entronnen waren und daß gerade Hope 
es gewesen, die im Augenblick der höchsten Gefahr als rettender 
Engel erschienen war. Das war ihm der liebste Gedanke, daß er, 
sie mochte es anerkennen oder nicht, seine Rettung, vielleicht sein 
Leben ihr verdankte.

Mit por der Brust gefalteten Händen kauerte' sie iminer noch 
zwischen seinen Knieeu aus dem breiten Fußbreite und schaute 
vor sich hin in die geheimnisvollen Lichter und dunkeln Schatten, 
die der Mond auf die Straße zeichnete. Kems von beiden redete 
ein Wort, und als das Schweigen ununterbrochen andauerte, 
wurde es immer gewichtiger, und jeder Pulsschlag vergrößerte 
seine Bedeut-samkeit.

Die Pferde waren in einen mühen Schritt verfallen und 
zogen ruhig die weiße Straße dahin, über das Verdeck kamen ab­
gebrochene Sätze vom Gespräche der beiden jungen Männer, und 
über ihren Köpfen schwankten und wiegten sich die schweren 
Blätter der Palmen, als ob sie die Geretteten segnen wollten. 
Ein warmer Hauch, der vom Lande kam, erfüllte die Luft mit 
dem Dufte reifender Früchte und ringsum herrschte so tiefes 
Schweigen, daß unsre Freunde das Gefühl hatten, als seien sie 
die einzigen .wachen Geschöpfe in der prachtvollen Tropennacht.

lForijetzung folgt.«
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6in fritfemes ZMerlebnis.
Skizze von Paul E. Grauert.

Ter alte Oberförster Wolter war lange Zeit in Oberschle­
sien an der galizischen Grenze ansässig gewesen, bis ihn der Aus­
gang des großen Krieges nach Thüringen verschlagen hatte. Dort 
verwaltete er einen herrlichen Forst, dessen Besitzer ihn an allen 
Jagdgesellschaften teilnehrnen ließ. Wolter stand sogar oftmals 
im Mittelpunkt des Interesses, wenn die Jagdliebhaber das Waid- 
werk beendet und an der geiniitlichen Tafelrunde Platz genommen 
hatten. Da wurden Erinnerungen ausgetauscht und manche Er­
lebnisse berichtet, die durchaus nicht alltäglich waren. Zu ihnen 
gehörte auch folgende Geschichte, die der alte Oberförster an 
einem jener Jagdtage erzählte:

Für eine Bauernfestlichkeit hatte unsere Herrschaft den Abschuß 
tron ein paar Stück Rotwild gestattet, weshalb ich an einem klaren 
Wintertag mit meinem Gehilfen zum hintersten Revier fuhr, wo 
wir uns an einem Kreuzweg mit der Verabredung trennten, nad) 
einer bestimmten Zeit am selben Ort wieder zusammenzutreffen, 
um bei Erfolg das Erlegte gleich mit dem Schlitten nach Hanse 
zu schaffen. Jeder zog daher seines Weges, ich int Gefährt, der 
Bursche aber zu Fuß den tiefen Schnee durchmessend.

'Obwohl es sonst Wild die Menge int Revier gab, konnte ich, 
wenn ich auch das Gesuchte einmal in Sicht bekam, nicht darauf 
zum Schuß kommen, oder es waren lauter starke Hirsche, von 
denen ich- natürlich mitten im Winter keinen erlegen mochte. 
Ebenso still blieb 's in der Richtung, wohin mein Bursche ge­
gangen war; wenigstens hatte ich noch keinen Schuß vernommen. 
Ohne Aufenthalt fuhr ich also weiter, bis ich endlich eine cite 
Piautze nebst ein Paar Stücken Wild, die aber beide Kälbchen 
bei sich hatten, im Stangenholz stehen sah. Obgleich es verteufelt 
weit war und ich auch nur eine sehr schmale Lücke zum Schießen 
hatte, gelang der Schuß prächtig. Das alte Tier zeichnete brillant 
auf dem Schuß' und schobt mit den andern erst noch eine Strecke 
fortgehend, sehr bald auf der Blöße über welche die Flucht lief, 
mit niedergehaltenem KopP in den tiefen Schnee, im Zusammen­
brechen noch mit dem Schädel gegen eine übergehaltene alte 
Tanne- fliegend, daß es nur so krachte. Ich hatte mithin meinen 
Zweck Glücklich, erreicht, und ohne nun länger zu säumen, lud ich 
meine Beute auf den Schlitten, um, da schon geraume Zeit ver­
strichen, sofort nach dem Sammelplatz zu fahren und dort meinen 
Burschen zu erwarten. Bald kam ich auf dem verabredeten Orl 
an, wo der Erwartete schon eingetroffen war und mir erzählte, 
düst er auf einen starken Hirsch geschossen und ihn drüben, jen­
seits des Wassers, verendet liegen habe. Es war ein Kapitalhirsch 
von zwölf Enden, den der Aasjäger umgebracht hatte. Lebendig 
ließ sich das Wild nun aber doch nicht wieder machen; also wurde 
der brave Zwölfer geholt und aufgeladen.

Aergerlich über die fatale Geschichte schickte ich meinen Ge­
hilfen zur-St-rafe -noch einmal auf einen entlegenen Schlag, um 
diesen zu. revidieren, und ich fuhr quer durch die Heide bis zum 
Wirtshaus,-, wo, ich mich etwas auswärmen wollte, denn es war 
sehr .kalt geworden. Den Knecht aber, nachdem er seinen Kognar 
im Leibe hatte, den ich ihm einschenken liefe, beorderte ich mit 
seiner-Wildführr nach Hause, da ich noch auf unbestimmte Zeit in 
der Schänke zu Zierweilen gedachte, um zu sehen, ob etwa mein 
Hirfchtökr auch hier eintrieb, anstatt meiner Weisung Folge zu 
leisten:' -Sb traut ich dgnn in aller Ruhe meinen Schoppen und 
unterhielt mich dabei mit den anwesenden Fuhrleuten, die zur 
nächsten. Stadt- Fracht beförderten. Von diesen überall herum», 
kommenden. Lenten erfährt, man ost in, einer Stunde mehr über 
Hehler,"und Stehlerbanden,. Wilddiebe und Forstfrehler, als man 
sonst in einem ganzen Jahr auszüfpüren im Stande ist. Heute 
erzählten sie, was sie an der polnischen Grenze, von der sie her- 
kamcn, gehört haben wollten, das; nämlich ganze Rudel Wölfe über 
die Grenze nach uns.herikber gekommen wären, auch- auf dem nach­
barlichen Gebiete, in den weiten. Forsten des Grafen T., schon 
ganz barbarisch unter deut Wilde aufräumen sollten. Ich gab nicht 
viel auf dergleichen, Gerede, denn solches wiederholte sich regel­
mäßig alle Jahre, sowie nur die erste Schneeflocke wirbelte, ohne 
daß deshalb nur ein Schwanz von den. vermaldedriten Rackers zu 
spüren gewesen wäre.-

Inzwischen war ziemliche Zeit verstrichen: ich ließ anspannen 
und fuhr, behaglich in die Wildschur gewickelt, meinem Herde zu. 
Finsterer wurde es nicht, denn schon stand der Helle Mond am 
Himmel und der Schnee leuchtete auch. Die kleinen mageren 
Pferde, griffen wacker ans, so daß wir nur so über den Schnee 
hinflog-cu. Rasch waren wir vor meiner Behausung angelangt, 
wo ich-von meinem bereits anwesenden Burschen erfuhr, daß er, 
als e.r mit ferner Ladung von mir fortgefahren war, noch heim- 
keßreWe-WlMvchev getroffen hätte, die ihm ebenfalls die Ge­
schichte vo.n den,über- die Grenze gekommenen Wölfen erzählten. 
Dabei war die Zeit vergangen, und so hatte ihn'die Dämmerung 
überrascht. Ihn so eiliger war er nun heimwärts gefahren, als 
plötzlich das "Pferd wie toll angezogeu hatte, wodurch sofort einer 
der Stränge gerissen war. Nun war von augenblicklichem Weiter- 
korpmen teilte Rede mehr gewesen, besonders da der Braune, nicht 
zum Stillstehen zu bewegen war, um den Schaden gleich ausbeflern 
zu können. Bielmehr hatte das scheu gewordene Tier nur um so 
heftiger an dem einen Strang gezogen und dabei um sich herum- 
geschlagen, daß der Knecht gemeint, das Pferd habe den Koller 
bekommen. Doch plötzlich war ihm dessen sonderbares Benehmen 
klar geworden — ein lautes- Heulen hatte ihn sich umblicken und 
zu semem - Entsetzen ein ganzes Rudel Wölf e, zwar noch 
in ziemlicher Entfernung, aber- unmittelbar auf seiner Fährte, 
gewahr werden lassen. Ohne noch zu wissen wie, hatte er sich in 
seiner Angst aufs- Pferd, das nun auch noch den anderen Strang 
zerrissen gehabt, geschwungen und dann entschlossen mit seinem 
Handbeil die Widerhalte, die einzige Befestigung, die das tobende 
Pferd noch an die Deichsel, gefesselt, durchhauen. Wie toll war 
darauf das Tier dahin gerast, daß seinem Reiter Sehen und Hören 
vergangen war. Noch einmal hinter sich blickend, hatte -er nur 
noch so viel, gesehen, wie die heulende Rotte einem Knäuel gleich, 
auf das tote Wildbret im Schlitten gestürzt war und es mit rasen­
der Gier zu zerfleischen attfing; jedenfalls ein glücklicher llm= 
stand, der ihm das Leben gerettet, denn unbelästigt war er auf dem 
schweißbedeckten, keuchenden Gaul bis vor meinen Hof gekommen, 
ohne auch -nur, von einer Bestie verfolgt worden zu sein.

Am ander-tj Morgen mit Tagesgrauen brachen ich, meine 
Jäger und em, Häuflein Holzmacher nach dem Schauplatz des 
Ueberfalles aus. Himmel, wie. sah es da aus! Der ganze Plan 
war zerwühlt und zerkratzt, der schmutzig gewordene Schnee mit 
Schweife, und Haaren der Beute und allerhand Unrat vermischt, 
und die Knochen lagen herum wie ausgesät.

Nachdem to it das verschleppte Geweih des Hirsches noch ge- 
stutden und in den dastehenden leeren Schlitten geworfen, diesen 
aber an den unsrigen angehängt hatten, liefe ich den Knecht nach 
Haufe fahren, und wir Jäger machten nun noch auf gut Glück 
ein paar verlorene, aber erfolglose Treiben auf die Wölfe, denn 
noch während wir auf dem Wahlplatz standen, sing es plötzlich, an 
so stark zu schneien, daß in kürzester Zeit jede etwaige Fährte 
unsichtbar werden mußte, mithin von Abspüren - keine Rede mehr 
fein könnte. — Zwei Tage später ging's wie-der hinaus, und dies­
mal hatten wir wirklich die Freude, einen Teil der ungeladenen 
Strolche noch innerhalb unserer Grenze zu spüren. Bald waren 
sie auch eingekreist, und jetzt gab es eine lustige Jagd, wobei einem

Die Badereise ist keineswegs ein moderner Zug, keineswegs 
eine Folge der gesteigerten Ansprüche, die der Mensch von heute 
an die Bequemlichkeit des Lebens zu stellen gelernt hat. An^ 
allen Zeiten weiisen Schriftsteller, literarische und archäologische 
Funde auf die ausgedehnte Verbreitung, die das Badeleben schon 
in den. ältesten Zeiten hatte. Damals freilich spislte bei der Wahl 
eines Badeortes der Aberglauben eine große Rolle, und über die 
Wirkung einer Badereise sprechen sich die antiken Aerzte sehr 
verschieden aus. Die Deutschen haben von jeher besonders viel 
für das Baden übrig gehabt. Schon Cäsar berichtet, daß die 
kalten Flußbäder bei den ©emanen selbst während des Winters 
znr täglichen Körperpflege gehörten. Diese Liebe zu Flußbädern 
förderte ihre hervorragende Eignung als Schwimmer, und gerade 
dieser Vorzug hat ihnen oft bei Kämpfen den Sieg eingetragen.

Die Schwimmkunst, als deren Meister unter den deutschen 
Stämmen die Franken galten, erfreute sich bis ins Mittelalter 
hohen Ansehens, und besonders waren es Fürsten und Ritter, 

[íié darin wetteiferten. So war Karl der Große der tüch- 
I tigste Schwimmer seiner Zeit, der zugleich alles tat, um diesen 
Sport in Ivetten Kreisen z,u fördern. Daneben kannten die 
Germanen aber auch schon das warme Bad. Man bereitete es 
entweder in Wannen, die ans einem ansgehöhlten Baumstamm 
hergestellt waren, wobei das Wasser vorher erwärmt, oder aber 
in die gefüllte Badewanne heiße Steine geworfen wurden. Je 
mehr die Germanen mit den Römern in Berührung kamen und 
mit ihren Sitten und Gebräuchen vertraut wurden, umsomehr 
fand auch .der römische Baideluxus bei den germanischen Edlen 
Eingang. Neben diesen künstlichen Warmbädern benutzten -die 
Deutschen aber auch die natürlichen warmen Quellen des Landes. 
Die frühesten Badc-anlagen, die sich auf deutschem Boden Nach­
weisen lassen, lagen an der römischen MilÄärgreMe gegen 
Deutschland in den LimeSkastellen der römischen Lesionen. Der 
römische Soldat sah im Bad ein unentbehrliches Mittel der 
Körperpflege und wollte auch im fremden Land nicht darauf ver­
zichten.

Schon frühzeitig verstanden es die Römer, sich die Heil­
quellen zunutze gm machen. -Sv entstanden in den einzelnen 
Lagern der römischen Logioneu Kurorte, wo sich die römischen 

- Offiziere und Soldaten den Rheumatismus vertrieben, den sie 
sich in he.n unwirtlichen Wäldern und Sümpfen des „Barbaren- 

s laudes" zngezogen hatten. So ist Aachen von den nikdergerma- 
n-ischsri Legionen erbaut worden: die Truppen, die 

!bei Mainz standen, schufen das mächtige Th-ermengebäude Wies- 
i badens; die in Straßburg hatten ihre Kurorte in Baden- 
!Baden und in Badenweiler. Eine Badeanlage größten 
j Stils ist die von Trie r, deren Luxus und Komfort berühmt ¡ge» 
i wesen sind. Karl der Große .weilte mit besonderer Vorliebe in 
s Aachen und ließ diese Thermen, die schon sein Vater Pipin benutzt 
! hatte, Prächtigste ansstatten. Dabei liefe er"fi-dh- besonders 
Ivon'den Badeanlogcn Italiens und der damals in, Europa fiih- 
i renden arabischen Balneologie anrcgen.. Die spanische Halbinsel 
Í wies nämlich zur Zeit der Maürenherrfchaft. .berühmte Bäder 
auf, die die Araber von den Römern ühernomMN hatten und vor­
trefflich instand hielten.

Neben den Badestuben, die in der mittelalterlichen Stadt eine 
Í Art GeselligkeitAmittolpunkt bildeten, nahm dann im 15. Jahr­
hundert der Aufschwung der Heilbäder immer mehr und mehr zu. 
Aus- dieser Zeit werden unter anderen Orten besonders Töplitz, 
Gastein, Liebenzell, Calw, Wildbá Ems, Pyrmont und Baden 
bei Men und in der Schweiz erwähnt. In diesen Bädern ging 
es vom Standpunkt -der Moral nicht aliflit einwandfrei zu, wie 
mancher drastische Bericht zeitgenössischer Chronisten beweist. Die

Liu InmenschiM.
Skizze von Erna Gerold.

Wieder einmal saßen die vier Freundinnen am Teetisch und 
ließen ihre Gedanken über den Alltag hinweggleiten, nm eine 
jener seltenen Stunden echter Geselligkeit zu erleben, die diesem 
kleinen Kreise schon oftmals ein besonderes, Gepräge gegeben 
hatten. Mau batte über die Mitleidssühigkeit im allgemeinen 
gesprochen, als sich die Frau des Hauses erbot, den Beweis dafür 
zu erbringen, tote erst daseigene Erleben ein wirkliches Mitleid, 
gewissermaßen also ein Nacherleben Hervorrufen kann.

„Ich war, wie. Sie wissen," begann die Hausfrau, „im Juni 
wieder einmal großstadtmüde und begab mich für eine- Woche in 
einen jener vereinsamt liegenden kleinen Orte, die ich so gern 

-bevorzuge. Von der Bahnstation hat man zu dem idyllisch am 
See gelegenen Nest noch eine gute Stunde zu Fuß,zu gehen. Als 

sich den Zug verliefe, regnete es, was mich aber nicht störte, weil 
ich mein einfaches, Lodenkostüm trug und außer der Handtasche 
kein weiteres Gepäck mitsührte. Gleichzeitig mit mir war eine 
junge Frau dem Zug entstiegen, die sehr herausgeputzt war: sie 
trug ihren offenbar besten Sonntagsstaat und trippelte mühsam 
in hohen Hackenschuhen. Dabei schleppte sie ein schweres, großes, 
vielfach verschnürtes Paket. Es dauerte nicht lange, bis sie mich 
ansprach und fragte, ob ich auch nach L. ginge. Als ich bejahte, 
bat sie, sich anschließen zu,dürfen. „Denn Sie glauben gar nicht," 
beteuerte sie, „wie schrecklich dieser Weg ist — so gewunden, man 
kennt sich kaum aus. Ich war schon einmal hier mit meiner Kusine, 
nämlich meinen Manu besuchen, und damals hätten wir aus dem 
Wald nicht herausgefunden, wenn uns nicht schließlich mein Mann 
abgeholt hätte... Müßte ich jetzt, gegen Abend, allein gehen — ich 
hätte mich sehr gefürchtet."

Ich freute mich, ihr so willkommen zu fein, und ließ mir ihr 
etwas unbeholfenes Geplauder gefallen. Ihren Mitteilungen nach 
hatte ich es, mit einer der wenigen Frauen zu tun, die ähr Los 
glücklich preisen. Sie erzählte mir, daß sie nach L. ginge, ihren 
Mann zu besuchen, der dort in dem Hotel Direktor fei. Ich 
kannte das Gasthaus, dem ich den stolzen Titel „Hotel" nicht 
gegönnt hätte, und suchte vergeblich, mich auf einen Direktor zu 
besinnen. , Was er denn hort für ein Amt versehe? fragte ich nun. 
Er beaufsichtige das Personal, nehme das Geld und wenn sehr viel 
zu tun sei, nun, so helfe er ausnahmsweise auch einmal mit; 
jedenfalls habe er eine ausgezeichnete Stellung und verdiene 
schönes Geld. „Er fei aber auch ein so guter Mann! O ja, so 
einen Mann fände man nicht oft, er fei zwar älter als sie — 
ziemlich älter — aber dafür so gut!

Ich.hatte den Eindruck, haß diese Iran wirklich Glück gehabt 
hatte und, daß sie wohl an einen älteren Gatten geraten sei, der, 
wie begreiflich, das junge, hübsche Geschöpf auf Händen trug.

HMn «O Merelse« A Mer M.
Die badelnstigen Germanen. — Karl der Große als Meisterschwimmer. — Die Badewanne im Baumstamm. — Römksche 
Soldaten als Kurgäste. — Hochbetrieb in den Bädern des Mittelalters. — Die Badeordnungen im PolizMaat.

Aerzt-e -hielten für die Förderung bes HeilnngAprozesses Zer­
streuung und Aufheiterung des Gemütes für besonders wichtig, 
und so wurde nichts versäumt, um für die Badegäste KArzweil 
und Zeitvertreib zu schaffen. Es wird in jenen alten Urkunden 
und Schriften darüber geklagt, daß sich besonders -die Damen M 
ohne jede ernstliche Ursache eine Badereise verschreiben ließen, 
um an dem tollen Treiben teil nehmen zu können. Venus und 
Bachus wurde ausgiebig gchniLigt, und auch die Glücksgöttin 
Fortuna mit Würfel und Karten herausgefordert. Kein Wunder, 
daß ein solches üppiges Badeleben ungeheure Summen ver­
schlang. Mancher Vornehme mußte seinen schönen Herrensitz ver­
kaufen, um die kostspieligen Vergnügungen eines solchen Kurauf­
enthaltes bezahlen zu können.

Mit der beginnenden Neuzeit wurden die Sitten strenger, 
und anstelle der Ausgelassenheit des Mittelalters trat das gerade 
Gegenteil. Nach dem dreißigjähriggn Krieg und mit dem Auf­
kommen des absoluten Polizeistaats, in dem sich die Landesherren 
um die geringste Kleinigkeit im Leben des Untertanen bekümmer­
ten, kam die „Bade or d n u n g" auf. Aus der Mitte des 19. 
Jahrhunderts ist -eine Reihe solcher Badeordnnngen erhalten, die 
einen tiefen Einblick in die allgemeinen Kulturz-ustände jener Zeit 
gewähren. Das „Baad- und Aussührnngs-Reglement" im Bad 
Neu-SchaMnbnr« bei Basel schreibt z. B. folgende Dagesord- 
nung vor: „Des Morgens von 7 bis 8 Uhr sollen sich sämtliche 
Baad-Gäste mit', ihren Cirren, als besonders mit Thee, Caffee, 
Schokolade, Wein-Waaren, Smirbrunnen, Kramt-, Kachel- und 
Blatten-Mnfe, „Butterschnitten, und was ¡dergleichen mehr ist, im 
großen Saal einfinden. Die, so nicht in das Baad gehen, sollen 
sich während 9 bis 10 Uhr still, ehrbar und bescheiden airfführen 
und mit etwas Nützlichem beschäftigen. 10 bis 12 Uhr ist zum 
Spazieren bei schönem Wetter und beim Regen zum ©piden, 
Conversieren und unschuldigen Belüftigungen gewidmet. 12 bis 1 
Uhr zum Mittagessen, doch solle es auf eine Viertelstunde mehr 
oder weniger nicht cmkommen. 1 bis 2 Uhr zum Cäsfee, wer aber 
keines nicht trinke, mag sich indessen mit etwas anders erquicken: 
doch ist in dieser Stunde der Chokolade gänzlich verbotten. 5 bis 
8 Uhr, M einem StzaMerMng vor die ganze Gesellschaft, wenn 
ober wider alles Erwarten ein Regen 'duftete, so könnte aus 
Desperation sespielt werden. , 8 bis 9 Uhr Nachtessen. Von 9 bis 
11 Uhr wäre her Tag mit einem Ehrentänzlein oder einer ande­
ren angfimessenen Ergötzlichikeiten zu beschließen. Um 11 Uhr sollen 
alle und jede sich in das Bett verfügen, und eine allgemeine 
Stille regieren, besonders wenn sich jemand unter den Bade­
gäste nicht Wohlbefinden thäte"

Auch das Verhalten und die Kleidung im. Bad war genau 
dorgsschrieben. „Während des Badens soll man sich eines ruhi­
gen Benehmens befleißigen, so löblich sonst auch an und für sich 
das Singen MisKche» Lieder ist, weil die andern alsdann nicht, 
miteinander sprechen können oder es sie sonst incommodiert. 
Gleiche iBeschaffenheit hat es mit lautem Lachen oder allzu starken 
Reden".

Das 18. Jahrhundert wird durch strenges Beobachten der 
üblichen Etikette gekennzeichnet; allmählich machten sich wieder, 
mit zunehmendem Kastengeist übertriebener Aufwand und Luxus 
bemerkbar. Das Badewesen, das nunmehr anftam. unterscheidet 
sich von dem früherer Jahrhunderte durch den Gebrauch der 
Mineralwässer ttttS späterhin das Seebad. Nun wurde auch das 
Mineralw-llffer zum KNrgebrauch versandt, besonders, nachdem 
1755 die Kohlensäure entdeckt worden war. , Der Gebrauch der 
Seebäder ist in England aufgekommen und seit der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts- immer mehr in Ueburng gekommen.

doch wieder das alte Herz im Leibe warm wurde, wenn man int 
Treiben den zottigen Gesellen so auf sich antraben sah. Fünf 
Stück davon wurden an diesem Tage unsere Beute. Die übrigen 
dürsten über die Grenze gezogen sein, denn in der nächsten Zeit 
.blieb bei «ns. alles ungestört.

„Wissen Sie," erzählte sie weiter mit einem merkwürdigen 
Eifer und Sßangen, die wie fiebrig gerötet schienen — „wissen 
Sie, wie mein Mann mit mir ist — oh, das ist gar nicht zum 
Erzählen! Immer bringt- ,er mir etwas mit, und früh im Bett 
muß ich schon drei Eier trinken, damit ich stärker werbe, und in 
der Wirtschaft darf ich nichts tun — gar nichts."

„So, dann haben Sie gewiß ein tüchtiges,Mädchen?"
Sie schien verlegen zu werden und sagte bann: „Jetzt — 

gerade — nicht, jetzt hat er mich bei seiner Schwester unter- 
gebracht, wahrend er hier im Sommer die Stellung hat. .Ach ja, 
das ist traurig, wenn der Mann fort ist. Voriges Jahr war er 
in Heringsdorf Direktor im Kurhotel und" — wie eine plötzliche 
Eingebung schien es über sie zu kommen — „da war ich aber mit 
ihm, ja — drei. Monate war ich in Heringsdorf." Und nun 
begann sie — man kann es nicht anders nennen — ansznmalen. 
Ein Balkonzimmer hätte sie gehabt, für das ihr Gatte, der in 

.seinem Hotel wohnen mußte, 12 Mark täglich Miete zahlte.
„Da müssen Sie aber viel Geld gebraucht haben."
„Darauf sieht mein Mann nicht, wenn es mir nur gefüllt. 

Gegessen habe ich natürlich bei ihm im Hotel — ach ja, es war 
sehr schön!" Und ,sie fuhr fort zu erzählen, tote lieb und gut ihr 
Gatte sei,, und,, wie er keinen Wunsch von 'ihr unbeachtet kaffe. 
Und dabei glänzten die kleinen grauen Äeugelein wie int 
Delirium... Ich wunderte mich, daß er sie nicht von der Bahn­
station abgeholt, hatte; aber sie meinte, er könne vom Geschäft 
nicht gut fort, sie glaube aber bestimmt, er werde ihr ein Stück 
entgegenkommen, und sie sei so froh, daß sie erst nachmittags ge- 
fahren fei, denn wenn sie vormittag gekommen wäre, hätte sie 
vielleichk am selben Tag heimfahren müssen — d. h. nicht etwa 
müffelt, aber — sie schien sich verhaspelt zu haben — so spat nach 
mittcsgs, da müsse sie natnrlÜch dablerben — bis morgen, oh ja, das 
wäre schön! Und froh sei sie, da sie mich getroffen habe, denn 
der Weg fei so unheimlich hier im Wald.

Ich fand den Weg in der Tat gewunden und ve-rkreuzt genug, 
aber nicht,unheimlich, wenigstens jetzt nicht, wo es noch Tag war.

Plötzlich hörten wir das Bellen eines Hundes, und die junge 
Frau schrie auf. „Das ist er — der Batti!" und begann zu laufen. 
Ich dachte mir, daß sie unter dem „Vatti" wohl ihren Manu ver­
stünde, obwohl sie mir erzählte, ihre Ehe fei bisher kinderlose Und 
in der Tat kam- uns ein Manu mit einem Hund entgegen, auf 
den die junge rtrau int schnellsten Lauf zueilte, während er ganz 
ruhig seines Weses ging. Endlich erreichte sie ihn und fiel ihm 
um den Hals. Ich kam inzwischen näher und bemerkte, daß ich 
den Mann kannte: es war der Kellner des Gasthauses, dem ich 
zuging. Das, also war der „Direktor". Dieser Kellner war mir 
schon bei meinem ersten Dortsein aufgefallen. Es war nämlich 
ein Mensch von ungewöhnlicher Häßlichkeit, von fahler, kränklicher 
Hautfarbe und unsympathischen Zügen. Neben der jungen Frau 
sah er schlaff verlebt und finster ans. Sie schien ihm erzählt zu 
haben, daß ich den gleichen Weg ginge, und er begrüßte mich 
WM al§ Welgaft SDte §rau aber meinte: „%, idj gM%c, 
Sie gehen besser zum Schulzen" — das.toar ein anderes Gast. 
By*,—fr' teuer fem fur.©te! W lieber-
leM! . %amit *o@Re.%&uuter%«rm fort. % gina obMUiá 
langsamer, uyt bas merkwürdige Paar bald aus dem Gesichtskreis 
zu bekommen, sah aber noch, daß sie das schwere Paket die ganze



Zeit selbst weiter trug und wunderte mich darüber, s Ich bemerkte 
auch, wie ihre Zärtlichkeiten kein Ende nehmen wallten, während 
er sie nicht erwiderte. Ein wenig später kam awch ich in dem 
Hotel an, ging auf mein bestelltes Zimmer und richte mich aus. 

, Bald nach 8 Uhr abends kam ich herunter, um noch einen kurzen 
Spaziergang zu machen.

In der Haustür stand der Kellner, der sogenannte Direktor, 
in einer versteckten schwarzen Jacke, die Serviette unter dem 
Arm. Als ich in sein verkniffenes, häßliches Gesicht blickte, filióte 
irgend ein merkwürdiges Interesse in mir auf, trotzdem sich seine 
Frau so lächerlich benommen hatte. Ich dachte unwillkürlich, 
als ich die Jdealgestalt ihrer Schilderung mit der armseligen 
Wirklichkeit verglich, die da vor mir stand, cm jenes seelische 
Phänomen, daß die modernen Pshchiaer „Wunschverdrängung" 
genannt haben. Sie hatte mir, mit einer beinahe tnanikalischen 
Hartnäckigkeit, das Bild ihrer Ehe ausgemalt, wie sie sich diese 
wohl gewünscht hätte... Der Kellner grüßte höflich. Unwill­
kürlich blieb ich stehen und sagte freundlich: „Nun, haben Sie 
Ihre innge Frau gut untergebracht?"

„Die ist gerade rüber", entgegnete er und deutete auf'den See.
„Wie," fragte ich und meinte nicht recht gehört zu haben — 

„die ist — wieder zurück?"
„Nun ja, natürlich, die kommt ja noch zum 10 Uhr-Zug 

zurecht."
„Jetzt — in der nahenden Nacht — allein durch- den Wald: 

sie wollte doch heute hier bleiben — bis morgen?"
„Na, das hat doch keinen Sinn — kostet doch bloß Geld, sie 

hätte überhaupt nicht kommen müssen, die Wäsche zu bringen, ich 
habe noch genug davon."

Ich starrte den Mann an und sagte schließlich: „Geld? Kann 
sie denn hier nicht ganz billig eine Nacht bleiben?"

„Na, die Bettwäsche für's Uebernachten müßte ich dennoch 
bezahlen," meinte er — „das hat doch keinen Zweck."

Ich blickte über den See und in den Wald. hinüber, der 
bereits in Dunkelheit dalag. Da war sie jetzt hineingetrieben 
worden, diese junge Frau, die sich schon auf dem Herweg vor 
diesem Walde gefürchtet hatte. Da stand sie nun allein, zurück- 
gejagt von diesem Gatten, und sollte und mußte zur Station 
finden. Ich hörte die Ruder plätschern, und der Kahn, in dem der 
Hausdiener sie hinübergebracht hatte, legte eben cm...

„Und sehen Sie," schloß die Frau des Hauses ihre Er­
zählung, „damals habe ich ein Mitleid gefühlt wie kaum jemals 
früher. Ich sah sie vor meinen Augen, wie sie da drüben, zitternd 
in der schwarzen Waldeinsamkeit, den Weg suchte, — ich sah sie 
mit ihren naiven großsprecherischen Wünschen unb_ PhantÄstereien 
von einem Gatten, der sie verwöhnte und auf Händen trug... 
Diese plumpe Verlogenheit bekam plötzlich einen erschütterten 
Sinn für mich, denn ich sah ein armes, getretenes Schicksal, das 
sich ail Versionen klammert. Ich sah ein Frauenlos, wie es 
unzählige gibt, die in der großen Lotterie zu kurz kommen und 
die doch alle vom Glück geträumt haben, um dann irgendwie in 
ein lächerliches Muß getrieben zu werden... Aber die große 
Sehnsucht bleibt ihnen und wird schließlich ein Wahn, den die 
Aerzte hysterisch nennen und der die Armen nur noch lächerlicher, 
noch armseliger, noch erbarmungswürdiger macht.

Und da drüben, dort in dem finsteren Walde, dort tappte sie 
sich jetzt vorwärts, sicherlich weinend; sie mußte zurück — weil 
beim Uebernachten die Bettwäsche zuviel gekostet hätte."

Die Erzählerin atmete tief, dann fuhr sie fort: „Am anderen 
Tag — es ließ mir keine Ruhe — machte in einen Spaziergang 
nach der Station und fragte dort, ob gestern abend die junge 
Frau, die mit mir gleichzeitig angekommen war, zum 10 Uhr-Zug 
gekommen wäre. Und da erfuhr ich: Gegen ein Uhr nachts habe 
es an die Scheiben des kleinen Beamtenhauses geklopft, und als 
man hinauseilte, lag auf der Schwelle, wimmernd und beinahe 
besinnungslos vor Furcht, diese junge Frau, die solange im Walde 
umhergeirrt war, — ein halbaufgegangenes Paket mit schmutziger 
Wäsche neben sich. Man habe sie dann im Hause behalten, und 
mit dem ersten Frühzug sei sie abgereist..."

Die Erzählerin schwieg, und alle empfanden die schneidende 
Schärfe dieser Tragödie.

Lek rorbeerkmr.
Skizze von Magda Trott.

SSt mehr als vier Wochen stand der Tod vor der Tür 
und wartete auf das letzte Röcheln des kranken Künstlers. 
Der wollte nicht sterben, ehe er nicht ein einziges Mal -en 
Ruhm ans Herz gedrückt hatte. Er lvartete mit fieberglän- 
zenden Augen, wartete mit brennendem Verlangen, hob die 
schon halb erloschenen Augen zur Decke und flehte in heißen 
Gebeten nm eine einzige große Anerkennung seines Schaffens.

Ein blasses, stilles Weill, von den: Elend, das eine mittel­
lose Künstlershe mit sich bringt, zermürbt, versuchte ihm die 
letzten Tage friedlich und glücklich zu gestalten, doch W, 
wonach seine Seele schrie, das konnte ihm auch ihre ent­
sagende Liebe, ihre große Opferbereitschaft nicht geben: den 
Ruhm.

Sie hatte es versucht. Mit den Theaterstücken, die er 
geschrieben, war sie von Bühne zu Bühne gelaufen, hatte all 
ihren Stolz überlvundm, hätte sich sogar in den Staub treten 
lassen, um dem sterbenden Gatten den letzten Wunsch zu 
erfüllen. . Alles war vergeblich. Aber als sie sah, daß die 

wenigen Wochen, die er noch zu leben hatte, nur ein einziges 
qualvolles Verlangen nach Anerkennung war, baute sie ihm 
ein Lügengebäude auf. Aus Liebe geschaffen, aber ohne 
Fundament. So zitterte das Gebäude zu jeder Stunde, weil 
es nicht standhielt, bei dem Forschen und Fragen des Kran­
ken. Aber Frauenliebe macht erfinderisch. Sie las ihm die 
Vorbesprechungen über sein Stück, das demnächst zur Auf­
führung käme, vor. Seine geschwächten Augen konnten ja 
nicht mehr sehen, daß sie bei nächtigen Wachen all diese 
Zeilen selbst mit dem Bleistift zusammenkritzelte. Sie sprach 
ihm von Besuchern, die gekommen wären, um das Heim 
-er angehenden Berühmtheit zu sehen, sie ließ ibn oft allein. 
Sie mußte doch bei den Proben anwesend sein. Wie gut, -aß 
er nicht wußte, -aß sie in diesen Stunden -er Angst bei einem 
großen Sänger für Gel- arbeitete — als einfache Auf­
wartung.

Gar manche Träne rollte ihr über das gramverzerrte 
Antlitz, wenn sie hier all die Lorbeerkränze erblickte. Nur 
ein einziger ihrem Gatten gewidmet, hätte jenem das Ster­
ben so leicht gemacht.

Der Tag kam immer näher, den sie zur Aufführung 
ausgewählt hatte. Nach den Aussprüchen des Arztes hätte 
sie nie geglaubt, daß er den Termin erleben könnte, aber 
die Sehnsucht nach Ruhm hielt ihn mit eisernen Klammern 
am Leben. So mußte sie weiter lügen und fand doch kaum 
mehr heraus aus dieser Wirrnis.

Dann vergingen Tage, an denen der sterbende Künstler 
kaum mehr atmen konnte. Aber am Mittwoch früh war 
plötzlich sein Auge klar, sein Gesicht glühte in der Erwartung, 
die blutleeren Lippen stammelten, -aß der Tag des Ruhmes 
herangekommen sei.

Von innerem Schluchzen geschüttelt, lief sein Weib da­
von, ihrer Beschäftigung nach. Carlo Perchini hatte gestern 
Triumphe gefeiert. Drei große Lorbeerkränze hatte man in 
sein Haus gebracht. Mit wehem Aufschluchzen sank das 
junge Weib neben -em Grün in die Knie, scheu sah sie sich 
um. Sie wußte, sie war allein, -er Künstler schlief, der 
Diener war fort. Sie beendete ihre Arbeit, dann wählte 
sie den prächtigsten der Kränze aus, und wie von Furien 
gejagt floh sie davon.

Sie kam heim zum Gatten. Sie verbarg den KraNz im 
Nebenzimmer bis zum Abend, da er sie fortschickte, sie möge 
sich jetzt sein Stück ansehen. . Er fieberte vor Erregung. Das 
Blut jagte durch seine Adern, die Lippen zitterten in höchster 
Erregung.

Sie ging — — ging ins Nebenzimmer und lauschte 
an der Tür, ob sie nicht aus -em Nebenraum den letzten 
Seufzer des L>terbenden hören werde. Da war es ihr, als 
töne ein Stöhnen an ihr Ohr. Sie riß die Tür auf. Der 
Kranke saß aufgerichtet im Bett, die Hände von sieb gestreckt, 
die Augen aufwärts gerichtet, einen verklärten Schimmer 
auf -en Zügen. Er lauschte einer Musik, und niemand hörte 
sie, als er allein.

Sein Weib zitterte vor Ergriffenheft. Sie wankte zu­
rück, faßte den Lorbeerkranz und schleppte ihn in das Kran-

DOKTOR LUSTER’*
Shampoon und sämtliche ärztlich kosmetische Präparate 

MlraesalMm 
stets auf Lager.

ParfUmerie - Großhandlung
SSefan Borys, Katowice, Andrzeja 8.

interessante Ergebnisse der Arbeitsleistung.
Im Auslande kosten die billigsten genähten Herrenschuhe 

$ 4,—. Die Erzeugnisse der Schuhfabrik ,Marko“, deren 
Qualität das ausländische Schuhwerk übertrifft, kosten bei uns 
S 3,70 oder 18% Vorkriegskronen. Die Schuhfabrik „Marko“ 
nützt den Zollschutz nicht aus und stützt sich ausschließlich auf 
ihre Arbeit. In geschickter Weise hebt sie ihre Organisation 
und die Leistung ihrer Arbeiter und arbeitet rationell, wodurch 
die Ergiebigkeit der Arbeit täglich ein weiteres Feld erobert. 
Herrenschuhe „Marko“ zu Fabrikpreisen, d. h. schwarze Box­
kalf-Schuhe und Halbschuhe zu zl. 34,80, braune zu zt. 35,80, 
Lackschuhe zu zl. 41,80 sind zu haben:
in Katowice: bei K. Świętochowski, ul. św. Jana 12, Sladnica 

Wyrobów Krajowych, ul. Warszawska 4; B. Fröhlich, ul. 
3. Maja 7;

in Königshütte: E. Pyttlik Nacht, pl. Wolności 33; N. Licht­
blau, ul. Sobieskiego 2;

in Sosnowice: Wrześniowski, ul. Modrzęjowska 30, sowie in 
allen anderen Städten Polens. 

kenzimmer. Der Künstler kam aus seiner Verzückung zu­
rück, er sah den Kranz, ein gurgelnder Laut kam über seine 
Lippen, dann hingehaucht: „Der Ruhm — gib mir den 
Kranz:"

Sie stellte das Rad aus Lorbeeren an sein Bett. Seine 
zuckenden Finger streichelten die grünen Blätter. Dann 
sank er zurück, — die Augen schlossen sich für immer.

Bunte Ms.
Ter große Geiger A u gust W i l h e l m i trat schon als neun­

jähriger Wuuderknabe mit vielem Erfolg in Konzerten auf. Er 
hatte in einem Solostück eine mehrtaktige hohe Note zu halten, 
aber sein Begleiter schlug auf dem Klavier einen falschen Añor­
an, so daß eine schlimme Dissonanz entstand. Wütend brummte 
der kleine Geiger das eine Wort: „E s e l". Der gekränkte Be­
gleiter verlangte nach Schluß des Konzerts von ihm die Zurück­
nahme des Schimpfworts, und August tat dies, indem er sagte: 
„Ich nehme das Wort zurück. Sie sind kein Esel, denn sogar ein 
Esel hätte den richtigen Akkord getroffen!"

Chef szu seinem Buchhalter, der alles nach dem alten Zopfe 
macht!: „Meier, wenn Lie nicht mit der Zeit gehen, werden 
Sie mit der Zeit gehen!"

s„D'0rfbarbier".l

Ein Bauer hat sich in der Stadt einen Mantel gekauft. 
„Wollen Sie auch nicht einen Bügel Mitnahmen, damit der Mantel 
immer gut sitzt?" fragte der Verkäufer. Der Bauer kauft auch 
einen Bügel.

Idach einiger Zeit trifft er den Verkäufer und wird gefragt, 
wie er mit dem Mantel zufrieden sei.

„Der Mantel ist ganz gut," sagte der Bauer, „aber den ver- 
fügten Bügel habe ich weggeworfen, der hat zu sehr gedrückt."

^„Fliegende Blätter".!
*

Vogellieöhaber- Wir entnehmen dem „Börseneourier" folgende 
amerikanische Geschichte: Ein Bogelliebhaber in SüÄkalifornien 
verwendete große Eifer darauf, eine Kreuzung zwischen Brief­
taube und Papagei zu züchten.

Als man ihn fragte, was eigentlich der Zweck dieser seltsamen 
Bemühung fei. gab er zur Antwort:

„Brieftauben verirren sich ost: ich will erreichen, daß sie in 
solchen Fällen nach dem richtigen Weg fragen können."

„Also dieser Lurus im Hause des Dr. Gomez, du kannst dir 
es gar nicht denken. Sogar die Kaffeelöffel aus reinem Gold!"

„Glaub' ich nicht! Zeig' mal her!"
(„D Badało", Sao PaÄo.l

Arzt: „Ja, mein liebes Fräulsinchen. vor einer Woche dürfen 
Sie auf keinen Fall das Bett verlassen."

Patientin: „Ach, um Gottes willen, da kann ich ja nicht zur 
Hochzeit meiner Freundin! Schon zweimal war ich nicht dabei, 
als sie heiratete, und nun kann's Jahre dauern, bis sie wieder 
mal Hochzeit macht!"

(Judge".!
Vatermord. Im März 1925 berichtete der Dramaturg 

der Wiener Reinhardt-Bühnen nach der Aufführung 
von Arnolt Bronnens „Vatermvrd" in Berlin telegraphisch nach 
Hause. Kaum tat der Schalterbamte einen Blick aus das ihm 
übergebene Formular, da bat er um einen Augenblick Geduld 
und zog sich zurück. Bald darauf wurde der Dramaturg durch 
zwei Schupobeamte abgefangeu und zur nächsten Wache eskortiert.

Dort gab es ein hochnotpeinliches Verhör: dringender Mord­
verdacht!

„SBWo?"
„Wegen Ihres Telegramms: Empfehle dringend Vater­

mord . . . ."
„Die Dicke". Der LustspieKsichter Gustav v. Moser erhielt 

eines Tages folgendes Telegramm:
„Treffe heute abend 9 Uhr ein, erwarte mich, feie Di ck e."
Das Telegramm erregte die Eifersucht seiner Frau, der es 

zufällig in die Hände fiel. Um den luftigen Schwerenöter „in 
flagranti" zu ertappen, ging auch sie zur festgesetzten Stunde 
heimlich auf den Bahnhof, wo — konnte sie das ahnen? D der 
Geh. Jntendanzrat Die dicke aus Dessau dem Zuge entstieg 
-und auf ihren Gatten zueilte.

RADYKALNIE U/UWA 
; ÖD 20 LAT ZNANV,
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oerheirMe GeschwisieMar.
Der einzigartige Fall einer Geschwisterehe, deren sich 

bis heute die Beteiligten selbst nicht im geringsten bewußt 
waren, bildet zur Zeit das Tagesgespräch -er Londoner. 
In -er Tat ist hier wieder einmal der übelste Kolportage­
roman von -öm einfallreichsten Dichter, dem Leben selbst, 
übertroffen worden.

Vor , kurzem starb in London ein wohlhabender Kaufmann, 
der in seinem Testament einen Neffen und eine Nichte als Erben 
eingesetzt hatte. Er selbst hatte von seinen Verwandten seit Jahr- 
zchnten nicht mehr das Geringste gehört und konnte daher auch 
nichts Näheres über sie angeben. Der Nachlaßverwalter stellte 
sofort Nachforschungen an und ermittelte nach langem Suchen aus 
den Registern als Erben einen Archibald und eine Flora Cooper. 
Dabei stellte sich heraus, daß feie Beiden, feie in Wirklichkeit 
Bruder und Schwester waren, seit zehn Jahren verheiratet 
waren. Sie hatten nicht feie geringste Ahnung, daß ihre. Ehe für 
das natürliche Empfinden wie für das Gesetz ein Verbrechen dar- 
stellte: ihr Lebenslauf jedoch läßt die sonst unbegreifliche Unkennt­
nis ihrer Blutverwanfetschast einigermaßen erklärlich erscheinen. 
Die Eltern Cooper waren vor etwa 40 Jahren gestorben, als feie 
Heiden noch kleine Kinder waren. Der kleine Archibald fand in 
her Familie eines Freundes seines Vaters Aufnahme, während 
sein Schwesterchen von ihrer Großmutter erzogen wurde. Die 
beiden Kinder verloren einander in der Folge vollständig aus 
den Augen. Aber das Schicksal, das tragische Verwicklungen liebt, 
führte sie nach dreißig Jahren durch einen Zufall wieder zu- 
Í dm men. Sie fanden einander. Gefallen, lernten sich lieben und 
gingen vor dem Standesamt die Ehe ein. Die Gleichheit ihres 
Namens gab ihnen wenig zu denken, da es in England «zahllose 
Coopers gibt. Aus 'bett englischen Blättern, feie diese Geschichte 
erzählen, geht nicht, hervor, warum ihre Verwandtschast nicht bei 
dem Aufgebot entdeckt wurde. Jedenfalls traute sie der Standes - 

beamte rechtskräftig. Die Behörden, feie nun hinter feen wirklichen 
Charakter der Ehe gekommen sind, sind in größter Verlegenheit, 
ivas geschehen solle. Auf. der einen Seite ist feer Tatbestand feer 
Blutschande gegeben, freilich ohne das man feie Beiden dafür 
verantwortlich machen kann: auf feer anderen stehen der Un­
gültigkeitserklärung der Ehe große Schwierigkeiten gegenüber. 
Glücklicherweise ist die Ehe ohne Kinder geblieben.

'+ Das blaue Wunder. Uebex feen Montag, den feie Deut­
schen „blau" und feie .Franzosen „gut" nennen, der sich aber 
bei allen Völkern auszeichnet durch feie Hindernisse, feie er arbeit­
samen Menschen in feen Weg stellt, gibt feer „Manchester Guar­
dian" eine reizende englische Geschichte zum Besten. In feer 
guten alten Zeit, wo feie Baumwolle noch ihre Glanzperiode hatte, 
war unter einer gewissen Gruppe von Webern üblich, sich am 
Montag morgen vor ihren Fabriken zu versammeln, ehe noch der 
„Summser" losging, und einen Backstein in die Luft zu werfen, 
um auf feie orakelhafte Art sich schlüssig zu werden, ob man ar­
beiten oder „Blauen" machen solle. Wenn der Backstein in feer 
Luft hängen blieb, ging.man an feie Arbeit, sonst nicht. Aber 
einmal geschah es, daß ein unvorsichtig geschleuderter Backstein 
auf der flachen Fabrikmaner hängen blieb. Ein fürchterlicher 
Augenblick, bis ein Mann von hohem Verstand. und großer 
Geistesgegenwart plötzlich rief: „Halt Jungens, feie besten zwei 
Würfe von drei." Man holte feen Backstein herunter, begab sich 
vorsichtshalber auf einen Fünfmorgen-Grasplatz und warf ihn 
feierlich noch zweimal in feie Luft, Er kam daun jedesmal 
herunter.

+ Ausrottung des Wildbestands in Afrika. Im Amster­
damer Kolonialiustitut hat feer Forscher Dr. I. M. Derscheid 
einen Vortrag über feie aussterbenden wilden Tiere gehalten. 
Darin hat der Vortragenfee einige Zahlen gegeben, wie die Indu­
strialisierung feer Jagd jährlich unter feem afrikanischen Groß- 
wildbestande aufräumt: Die hohen Preise für Elfenbein 

sind Schuld fe oran, daß von allen Seiten Jagd auf Elefanten 
gemacht wird. Jährlich werden aus dem Kongo 300 000 Kilo­
gramm Elfenbein ausgeführt oder 60 000 Zähne, so daß also im 
Jahr dort 30 000 Elefanten getötet werden. Aber auch anderes 
Wild wird ohne zwingenden Grund niedergeschossen. Rhino­
zerosse werden ihres Fleisches wegen, sehr gesucht: in einem 
Kongoteil allein werden im Jahr 4000 Stück heruntergeschossen. 
Die Zebras werden ausgerottet: 1916 noch wurden Herden von 
3 bis 4000 Stück an getroffen, solche Herfeenmengen waren keine 
Seltenheit: in diesen Strichen aber traf ein Jäger einige Jahre 
später ganze 4 Exemplare an. Unter feen Antilopen, Marabus 
usw. ist feer Abschlachtungsprozeß noch weiter gediehen. Die 
belgische Regierung hat nun endlich eingegriffen; ein Natio­
nalpark und drei Wildreservate sind eingerichtet worden. Aber 
ohne Privatinitiative, ohne Erwachen -es Gewissens feer Mensch­
heit sind, wie Dr. Derscheid betont, alle amtlichen Maßregeln 
unzulänglich.

4- Ein Wohnhaus in 5486 Meter Höhe. Als das höchste 
von Menschen bewohnte Haus der Erde hat nian. neuerdings ein 
Haus festgestellt, das sich in Indien, im Gebiet fees Himalaja, 
im Norden von Sikkim, nahe dem Gipfel des D o n k i i a Pa s s e s, 
in einer Höhevon 5486 Meier befindet. Es handelt sich dabei um eine 
einfache Steinhütte, feie das ganze Fahr hindurch von vier bis 
fünf Männern, feen Wächtern und Vorposten fees PasseS 
bewohnt wird. In dieser Höhe enthält feie Lust nur etwa halb 
so. viel Sauerstoff, wie feie Luft unmittelbar über feem Meeres­
spiegel. Die Gewöhnung an diese Höhenluft fällt jefeoch diesen 
Menschen nicht so schwer, wie man vielleicht annimt. weil sie aus 
feem Hochplateau von Tibet stammen und an das Leben in Höhen 
von 4500 bis 4800 Meter gewöhnt sind. Merkwürdigerweise chat 
man sowohl bei feen ständig in dieser Höhenlnst lebenden. Ein­
wohnern von Tibet wie auch bei feen Mönchen des Klosters von 
St. Bernhard die Beobachtung gemacht, daß sie fast alle ein sehr 
hohes Alter erreichen.



Polnische und deutsche

täL efcpltee

empfiehlt die Buchhandlung der 
fetoita Indidruckarei- n. Märt k 

ul. 3-go Maja 12.

BerklSuse

übernimmt

Rechts-, Steuer», Buchführung«- und 
Auskunftsbüro

Kaicuitao, uitca mickiaiuicza w/i
Telefon 135.

Lie tisüeicn nichts! 
atean Sie bei mir ein 

ge, 4= oDer 5-Tonnsn-

laufet, da Eie nur nur den Gummr- 
pieis zu bezahlen brauchen. Alle 
Wagen sind im besten Zustande. 
Anfragen erbeten unler E 856 an 
die Selchäfisstelle der Kattowitzer 
Ztg. in Königshütte, ul. Stawowa 10

lagen sind int besten

lütemßi
Junge, gebildete

Polin 
«teilt gründlichen 
MNiN 

Ńrridii. 

Zu erfragen bei 
Kaufmann 

ul. Warszawska 23 
(Friedrichstraße).

Zelüve^ehr
Tätigen 

Teilhaber 
junger Kaufmann 
der deutschen und 
polnischen Sprache 
mächtig, W mit 
ISO© DölSBC 
(sich. Gewinn) so­
fort gesucht- Ange­
bote unter E 860 
nn die Geschäfts­
stelle dieser Zeitg.

Ale 
BS-

aus Privathand 
ß Nm del. 

Ang. unter E 855 
a. d. Geschst. d. Z.
Ein gebr., gut erfe.

zu laufen gesucht. 
Angeb mit Preis 
unt E 858 an die 
Geschst. dieser Zig.

Kuterh.,gebraucht.

2 Mgr, inieiiig.
Damen 

ibeälbent., wünsch 
die Bekannischafl 
2 ebensolch. Herren 
zw. Heft. Witwer 
mit II. Anh. nichi 
auszeschlojs. Nur 
ernjtqem. Zuschrift, 
mil Bild erb. unt. 
E 840 an die Ge­
schäftsstelle d. Ztg.
<»«.»»»».>»»»<>»«-

Seriöse 
Bekanntschaft 

sucht e=i» mangels 
anderer Gelegen­
heit auf dies. Wege 
unabhäng., allein­
stehende DAME, 
intelligenie, hübsche 
disting. Erscheinung 
EndeSO.guteHaus- 
frau, schön gelegene 
4-Zimmer-Wohn., 
auch etm. Bermög. 
vorh. Zuschrift, von 
gebildet, charakter­
vollen Herren mil 
nachweisbar guter 
Eristenz u. H 770 
an die Geschäfts­
stelle dies. Zeitung.

Zekfon 
zu laufen gesucht. 

Offerten erbittet 
ä Fuhrmann

Drogeria
Nowa-Wieś.

Gebrauchter

Apparat 
mit Kohlensäure- 

Einrichtung 
zu raufen gesucht. 
Angeb. mit Prets- 
aagabe unt. H 776 
an die Geschäfts­
stelle dies. Zeitung

Sofort zu vLriaufen , 
ein gutgehendes ■ 

KoloM 
lern­
te®

in Deutsch - Ñ.-S., 
umständehalber. 

Gelegenheitskauf.
Ang. unter D 773 
a. d. Geschst. d. Z.

Lebrismitlel- 
«MSst

25Jahre bestehend, 
in Lubliniec 
wegzugshalber für 
2000—3000 Zloty 
sofort zu serlausen.
Angeb. unt. E 820 
an die Geschäfts- 
stelle dies. Zeitung.

GeschäitsgrüB dstilc k 
belebte Strafee in 
Tarn. Góry, mit 
sreiw. 4 ° Zimmer- 
Wohnung u. evtl. 
Laden, für 45000 
Zloty, bei halber 
Anzahlg. verkauft. 
Anfragen erbeten 
unter H 766 an 
die^Gesch. d. Ztg.

2 gebrauchte 

«MW 
sind preiswert zu 

verkaufen.
Koibe

Bierverlag, 
Mala Dąbrówka.

(But erhaltenes 

AMMM 
sieht preisw. zum

Verkauf.
A. Wieczorek 

Katowice II 
Markiefki 43.

1 M 
amt Beiwag., engl. 
Marie „Humber", 
mit elellr. Licht und 
Signal, fast neu, 
pretsw. zu verkauf. 

Adresse:

Biala bei Bielitz 
(Poln.-Schlesien)

Spitalgafle Nr. 22

Indian
Motorrad, mit 
Beiwagen, gut er­
halten, für halben 
Anschaffungspreis, 

abzugeben.
Zu erfragen 

ul. Wojewódzka 20 
Hinterhaus, patt.

IBsÄfStei
I Teppich (3X4)

1 Luftbiichse
1 filb. Herren-Ahr

1 Fernglas
l Blockhaus Lerikon 
(17 Sb.), Spiral- 
Bohrer von 8 bis 
30 mm, 1 Getmnde- 
schueidettuppeverk.

Zawodzie
ul. Krakowska 146

Z« herabgesetzten Preisen 
verlause ich mein ganzes 
Möbellager bestehend aus:

Schlaf-, Wüllnern-Mcheil- 
Wrichtltngen u. vieles Mere 
J. Włoczyk, Król. Huta 

ulica Pocztowa 2.

günstige Gelegenheit!
Ein erstklassiges

MM» und 
MiMÄrtesM 

in einer großen Stadt Poln.-Oberschles. 
ist zu certaufen, weil der Inhaber die 
poln. Sprache nicht beherrscht. Gefl. 
Ang. unter E 806 an die Geschäftsstelle 
dies. Ztg-, Krol.-Huia, ul. Stawowa 10.

ein schweres, gut erhaltenes 

eich« Spei|eziMtt 
sowie

ScWaßimmer
umständehalber sofort zu verkaufen

Mi. Połztewa Bi 
Eingang durch den Hof.

Eine 4-Zimmer- 
Eiurichtung 

(moderne Möbel), 
ist zu verkaufen. 
Wohnungsberecht. 
kann dieWohnung, 
im Zentrum der 
Stadt gelegen, mit 
Übernehmen. An­
gebote erbet, unter 
E 844 an die 
Geschästsst. d. Ztg.

meiWanm ’JJW und eoentl. 
v VesteMWeü 
wolle man immer 
freundlichst auf die 
„Kattowitzer Zig" 
Bezug nehmen f!

Wir empfehlen

VoDatB's 
Pram. Oam en- u.Siüider-Mode 

Nr. 36 u. 37 
sowie neue 
Alben für

Bemsi-u.WliiierKtelflnnS 
Zu haben in der 

aucmiaimiUM öer Kanowiizer 
Buchflrucherem venags-sn.öHc.

Serie

IV

Preis

90

90

III

lautet einstimmig

tm&fhcn
ßtehalten schon fösden 

p Sthah&epapati.«nnaa 
Qualiiais

90

13”
16°°
19”

was
hört! per 1. 8. fur Schokolade gegen Pro­

vision gesucht. Angebote unter E 857 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtiger

Gsrüel.), 36 Jahre 
alt, mochte

WeWn 
in gutgehendes Ge­
schäft. Branche 
gleich; auch Witwe 
oder gefchied. Frau 
nicht ausgeschlossen 
Angeb. unt. E 334 
a. d. Geschst. d. Ztg.

Spatzen von den Dächern
pfeifen

cr-r SorteaWiihtr Mś
Tüchtiger, energischer 

Bauführer
der deutschen und polnischen 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, mit allen vorkommenden 
Tiefbauarbeiten vertraut, für 
größere Erd- und Chaussierungs­
arbeiten zum baldigen Antritt 
gesucht. Nur erstklassige Kräfte 
wollen sich mit Beifügung von 
Zeugnisabschriften melden unter 
E 859 an die Geschästsst. d. Ztg.

tg, bte 
...... -.eikausge- 
dehnte Verbrei- 
lung hat. — An­
zeigen jeder Art 
haben daher den 
besten und ae- 
wünschten Erfotz l

Langjähriger 
Krimina!-

^vlellengesuñe

geltet!
Besserer, alieinst 
Herr mit guter 
Eristenz sucht "»»- 
mangels ander. Ge- 
legenheit auf dies. 
Wege Beianntsch. 
mit einer älteren, 
alleinst. Dame mit 
eig. Wohn. Zuschr. 
B. gebiid.Damen m. 
voll. Fig, nicht unt. 
SO I., unt. E 847 
an die Geschästs- 
stelle dies Zeitung.

mit Wohnung sof

Angeb. mit Prete- 
angabe unt. E 837 
an die Geschäfts­
stelle dies. Settling.

ISWbW
IdltßnB.

2 ÄlübleÜcl
1 Elhreih- 
ma^ine, 

billig zu laufen 
gesucht. Angebote 
unter E 841 an 
die Eesch. b. Zig.

derFUllhaiter mit Dauerspitze.

Leder-Noles mit Liliput-Fü;!- 
halter und Drehbleistift

OsmSa
Galat itii-Garn iluten 

in feinsten Plüsch-Etuis, ent­
haltend Federnalter, Dreh­
bleistift, Brieföffner, Pet­
schaft und Federmesser.

rüllbleistift aus Galalith und 
Hartgummi.

Beste Qualitätsware!
Praktische Geschenk-Artikel 

Große Auswahl zu billigsten Preisen 
in der 

äuchiiruciißrsr 
uim tisriaos-sumits MM 
ul.3-go Maja12 (Grundmannstr.)

WiiHe

samt Zaum und 
Wischranm, in sehr 
gutem Zustande, 
lüNen gel. 

Ang. an Portier 
„Savoy“-ilolcl.

tótótói-
eoentl. mit Aasten 
zu laufen gesucht.

Goretzki,
Król. Huta, 

ul. 3-go Maia 42.
Telefon 36.

' Ein
SM-feön 

gebrauch!, aber gut 
erhalten, wird geg. 
Kasse zu kaufen

Ang. unter E 850 
a. b. Geschst. d. Z.

NNn mm 
Norme 

für Setter und 
Ltmolladeu.

FSlllWMt 
für giloscheiibirr,

EeüerMek 
zu taufen gesucht. 
Gefl. Angeb. unt. 
E 810 an die 
Geschst. dieser Ztg.

Mieren 
ui der wci 
verbreiteten 
„Kattowitzer 
Zeitung" - 

Nachweisbar die 
beit en Erfolge!

ffä * » ••• s 11 Siiitr

in bester Lage von 
Katowice gelegen, 
traulheitshalb. mit 
und ohne Ware 

dyuNen
Angeö.uut. H 774 
an die Geschäfts- 
stelle dies. Ztg. erb. 

Personan- talo 
6-Siher

Marke Gräf L-Stift 
Cafiauio 

Marke $ i a t i 0, 
Nrifjwolf, samt 
Reseroetambour u. 
divers. Altmaterial 
billigst zu Berlauf. 

Ö»«0.
Bieäsko

Telefon 2023.

(weife), fast neu, 
preiswert 

zu veüuuseu. 
ul. Kościuszki 27 
II. Etg. (Beatestr.) 
Hinterhaus links.

Mietsgeslilhe

Penz. ° Gslöfchrauk 
Wiener Fabrikat, 
gutgehend. Beckers 
WauSregulator u. 
versilberl., ungebr. 
SamvWar gelegent­
lich billig zu verk.

Katowice
juljusza Ligonia 26 

III. Slock tints.

Wiejser-

Schweiß-
AppmÄ 

tomplett, zu ver­
laufen bei

PieSruschka 
ul. Słowackiego 21 

(Schillerstrafee).

Junger Herr jucht

möbliert»
Zimm 

mit voller Pension 
ab 1. August 1926. 
Angeb. unt. E 835 
an die Eeschäfts- 
sielle dies. Zeitung.

Junges Ehepsar 
ohne Kinder sucht 
einfach möbliertes.

liilSlllÉ 
(Barsoi) im 3.Felde 

zu verküllseu. 
Gest. Angeb. erb. 
unter E 849 an 
die Geschst. d. Ztg.

per bald oder vorn 
1. 8. Betten und 
Wäsche vorhanden. 
FeMtoeir-ö 
ul. Lubeckiego 3 
(fr. Ziegelstrafee).

Mimics
Z«mr 

von berufstätiger 
Dameperl.8.192S 
Ä. Angebote 

eisang. unt. 
E 839 an die 
Geschst. dieser Ztg.

Ein möbl.

Ziminr
im Zentrum, von 
jg. Herrn gesucht. 
Offert, unter E 862 
an die Geschästsst. 
dieser Zeitung.

WvhMgSiMslh!! 
2 Zimmer 
und Küche

im Hinterhaus geg.
3 Zimmer 
und Küche 

im Zentrum, gegen 
Entschädigung ges. 
Angeb. erbet, ünt. 
E 829 an die 
Geschästsst. d. Ztg.

Beamtin 
sucht freundliches 
unmöbliert.

Zimmer 
in anständig. Hause 
in Katowice. An­
gebote unt. E 854 
an die Geschäfts- 
itelle. dies. Ztg. erb.

Nur schön 
möbliertes 
Zimer 

mit sep. Eingang, 
von gut situiertem 
Herrn gesucht. 
Gefl. Angeb. unt. 
E 843 an die 
Geschästsst. d. Ztg.

3ch such^ 
ab 1. September 

Stimmer 
mit Küche u. vollem 
Komfort gegen ge- 
wöhnlicheMiete ob. 
Abstandsgeld, am 
liebsten direkt vom 
Hauswirt. Angeb. 
unt. E 825 an die 
Geschst. dieser Ztg.

BN. Rimmer 
mit Badegelegenh. 
in der Südstadi ab 
1. August gesucht. 
Angeb. unt. E 836 
an die Geschästs- 
stelle dies. Zeitung.
Für gern. Zwecke 

2 AM 
zu mieten gesucht. 
Angeb. unt. E 826 
an die Eeschäfts- 
stelle dies. Zeitung. 
ätsur Ich miete 
in Katowice ob. 
in der Nähe sofort 

rin freies 
Mm-Ml 
Zimmer u. Küche, 
mögt mit Keller 
und Holzkammer, 
evil. 1 Zimmer u. 
Küche allein. Gefl. 
Angeb. erbet, an 
Aniela Wojtas, 

Chrzanów.

Bemtetmgen

möbl. Bimmer 
bei intetL Familie 
von 2 berufstätig. 
Damen sofort ge­
sucht. Zentrum der 
Stadt u. 1. bezw. 
2. Stock Bedingung. 
Gefl. Angeb. unt. 
E 863 an die 
Geschäftsstelle dies. 
Zestung erbeten.

Schöne
4 - Zimmer- 
Wohnung

in der Südstadt an 
Wohnunqs bereifet, 
gegen Abstand ab­
zugeben. Angebote 
unter E 851 an 
die Geschst. d. Ztg.
Ein leit ca. 30 I. 

bestehendes

Lcd«Ml- 
6eW

‘ Neben-Raum, 
Beuthen,

Vshmng 
geg. Erstattung der 
Umzugskosten an 
Wohnungsberech­

tigten abzugeben. 
Angebote unter 
E 861 an die Ge­
schäftsstelle d. Ztg. 

»Uiwr 
und Küche an 2 
Herren ober Ehe­
paar sofort zu 
vermieten. Anfr. 
erbeten an Frau 
Lądek, Wodna 5.

Ein sonn.,gutmöbl.

Bimmer
mit separ.FIureing. 
an einen ob. zwei 
Herren sof. ob. ab 
1. 8. zu vermieten, 
ul. Lubeckiego 3 
I. Etg. (Ziegelstr.) 
Nebenstraße ber 
ul. Warszawska. 

Sötemfi
Zminer 

eoentl. mit einem 
leeren Zintmer, 
lepar. Eingang, in 
Mysłowice zu 
vermieten. Angeb. 
unter E 842 an 
bte Eesch. d. Ztg.

Gut möbliertes 
Herrsuzimmer 

mit Bett, groß, 
sonnig, in Billa a. 
Hande, dicht am 
Bahnh., zu Perm. 
Bahnfahrt v. Ka­
towice ca. ‘12 Std. 
Gefl. Angeb. unt. 
E 864 an He 
Geschästsst. d. Ztg.

Bilanzsicherer 
Buchhalter 

für ca. 6 Abend- 
bezw. Nachmittags­
stunden in jeder 
Woche zur Beauf­
sichtigung u.Prüsg. 
der Buchhaltung in 
einem Fabrikunter­
nehmen bei Kato­
wice gesucht. Mögl. 
Rozdzień - Szopie­
nice wohnh. Poln. 
Sprache in Wort u. 
Schrift erforderlich. 
Offerten erbet, an 
, Par“, Poznań, 
AlejeMarcinkows- 
kiego 11 unter

Nr. 54,340. 
Junger, zuverläss. 

Miet'
Skselle 

für sofort gesucht. 
(Dauerstellung).

Junger, zuverläss.

mit 
in -------------- .
auf lebhaft. Strafee 
vom Wirt selbst 
zu vermieten. 
— Gefl. Angebote 
erbeten unter 861 
an die Annoncen- 
Erpedition Julius 
Maass Nächtig.

Beuthen 96.

1 gut Ml. 
Mm

im Zentr., für zwei 
Herren mit voller 
Pension zu oerm. 
Angeb. unt. E 853 
an die Geschäfts­
stelle dies. Zeitung.

Merlere«2le 
in der verbreiteten 
»Kattowitzer Zig."

Tüchtiger

aus der Eisenwaren- und technischen 
Branche, der gleichzeitig Dekorateur 
sein mufe und beider Landessprachen 

mächtig ist, sofort gesucht.
Eugen Weißmann,

Ktytonäk.
Spółka Komandytowa.

Weamter 
der poln., deutschen 
und franz. Sprache 
mächt., Ooerschles., 
sucht per sofort 
ähnliche Stellung. 
Angeb. unt. E 819 
an die Eeschäfts- 
stelle dies. Zeitung.

mitKochkenntnissen 
wünscht ab 1. ober 
15. Aug. Stellung. 
Pfarrei bevorzugt. 
Gefl. Angeb. unt. 
H 775 an die Ge­
schäftsstelle b. Ztg.

AenstmiWen, 
Köchinnen, 
Wirischasierivnen, 
Sinbeninädchen, 
mit nur besten 
Zeugnissen hat zu 

vergeben
frau Smolka
Stellenvermittlung 

Katowice,
ul. Wojewódzka 9 

(Holteistrafee).

Gills-Mill*
per 1. Oktober gesucht. Nur absolut 
nüchterne, mit langjährigen Zeugnissen 
und besten Empfehlungen können sich 

melden.

Dom. Ruda, Śląsk.
Gesucht wird für ein kleines Land­

gut bei Krakau ein 

Mer Brier
Verlangt wirb langjährige Prcucis 
und gründliche Kenntnisse in der 
Kaninchen- und Geflügel-Zucht. Ver­
heiratete mit wenig Kindern, wegen 
kleiner Wohnung, werden bevorzugt. 
Kenntnis der polnischen Sprache in 
Wort Bedingung. Derselbe mufe 
unbedingt veriäfelich und darf kein 
Trinker fein. Frau soll die Geflügel­
zucht übernehmen. Ausführliche An­
gebote mit Zeugnisabschriften und 
Gehallsansprüchen sind unter E 838 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung 
zu richten.

Mysłowice, 
Ring 8.

Es wirb zu einem 
besseren Haushalt 

in Lwów eine 

SWm» 
gesucht 

bte der deutschen 
und poln. Sprache 
mächtig ist, sehr gut 
lochen lann,pemiich 
sauber und streng 
moralisch angelegt 
ist. Angebote unt. 
H 777 an die 
Geschst. dieser Ztg.

Misil 
durchaus ehrlich u. 
gewissenhaft, für 
eine Konditorei 
mögl. branchekund.,

Angeb. unt. E 852 
an die Geschäfts­
stelle dies. Zeitung.

Gebildete, junge 

Dame als 
fcMftffl 
für 18jähr. Tochter 
ab I.August gesucht. 
Ausführl. Offerten 
mit Gehaltsanspr. 

erbeten an
Dekańska

Grodziec 
bei Bendzin.

(Il «Ufte» 
ÄWiWl

Wir machen 
unsereLeser da­
raus aufmerk­
sam, daß bei 
den Ehisfre- 
Anzeigen der 
Auftrag-Geber 

nicht genannt 
werden darf. 

Angebote sind 
daher nur ~3»g 
schriftlich unter 
der im Inserat 

enthaltenen 
Nummer an die 
Geschäftsstelle 
der Kattowitzer 
Zeitung einzu- 
reichen. —Auch 
ersuchen wir, 
feine Original­
zeugnisse, son­
dern nur Ab- 
schrist.beizuleg 
Verlag der 
«attowitzer
Zeitung.



O- ifpiel und tfporí

Die Leichtathletik beherrscht das Feld.

twk %

MMM MM!
Gelegentlich einer zweitägigen Leichiathletikveransialtung in 

Stockholm sollten die beiden neuen Weltrekordlente Baratou- 
Frankreich nnd Dr. Peltzer-Stettin zum ersten Make zusammen- 
treffen, eine Begegnung, der man allseits mit Spannung entgegen­
sah nnd die wahrscheinlich einen neuen Weltrekord gebracht hätte. 
Peltzer lief in Stockholm im Training, spielend ohne sich auszu­
geben 800 m in 1.55 nnd wäre mit den besten Aussichten ins Ren­
nen gegangen, wenn sich die Veranstalter nicht in letzter Stunde 
dazu entschlossen hätten, die ganze Beraustaltung fallen zu lassen. 
Den Grund zu dieser Maßnahme bilden zahlreiche Absage n, 
u. a. auch von Baratón.

Internationale Athletik.
Ein Budapester Meeting brachte: 2000 Meter: Groß 

IM. T. K.) 5:40,8, ungarischer Rekord; Staffel 4 mal 200 Meter: 
K. O. E. 1:31, ungarischer Rekord. Diskus: Rockenbauer (Debre- 
czin) 41,9p Meter. 200 Meter: Rozsahegy 0:22.

Der deutsche Geher Schwab aus Neukölln siegte in Rotter­
dam über 1400 Meter auf der Bahn in 6:19,8.

Scholz schlägt Husseh.
Das Internationale Leichtathletikfest in Cast-Orange sUSA.) 

gab dem olympischen 200-Meter-Sieger Jackson Scholz Gelegen­
heit zu einem Doppelersolge. Er gewann nicht nur das 220- 
Aards-Laufen, sondern es gelang ihm auch, die lOODards» 
Strecke an sich zu bringen. Sein gefährlichster Rivale war der 
Bostoner Student Frank Hussey, bekannt durch seine Erfolge über 
Houben, den Scholz in einem mörderischen Finish in zehn Sekun­
den knapp niederrang.

Weltrekorde.
In Wiborg nahmen am Sonnabend die Leichtathletikmeister­

schaften von Finnland im Aehnkampf im Staffellaufen ihren An­
fang. Nurmis Verein, T u r u n U r h c i l u l i t t o»A b o ver- 
beflerte mit der Mannschaft Nurmi, Liewendrchl, Katz. Koiwunalho

Ws UM iRtmßWe Men mii Dem 1. F. C.-Mtz.
Wir bringen nochmals in Erinnerung, daß das Spiel des 

1. F. C. Kattowitz gegen Hakoah Wie» um 6,15 Uhr beginnt. Es 
werden wenige Leute sein, die sich diese Fußballdelikatefse 
entgehen lassen werden. Die Vorzüge und die großen Erfolge 
der Wiener Hakoah haben wir in unserer gestrigen Nummer ge­
nügend gewürdigt. Wir mache» darauf aufmerksam, daß in dem 
Schaufenster des Sportgeschäftes Friemel sich einige 
höchstwteressante Aufnahmen von Phasen ans den amerikanischen 
Kämpfen der Hakoah befinden. Wer in dem heutigen Treffen 
siegen wird, ist vollkommen unbestimmt. Nachdem selbst eine 
Sparta Prag gegen eine oberschlesische Mannschaft nicht 
gewinnen konnte. Auf alle Fälle wird der 1. F. C. heute einen 
großen Kampf, vielleicht das Spiel seines Lebens 
liefern.

Darum, ihr Fußballer, auf «ach dem F. C.- 
Platz!

W M SMM.
Tas bedeutendste Verbandsspiel am morgigen Sonntag steigt 

in Königshütte auf dem Slonskplatz um 5 Uhr: Slousk 
S ch w i e n t o Hl o w i tz und Sportfreunde Königshütte 
treffen aufeinander. Gewinnt Slonsk, bleibt es weiter in Füh­
rung punktgleich mit Kolejowy. Gewinnen die Sportfreunde, so 
schließen sie zur Spitzengruppe der Anwärter auf die ^.-Klaffe auf.

Der K. S. Orzel Jofefsborf hat sich den oberschle» 
sifchen Altmeister Amatorski-Königshütte zu einem 
Freundschaftsspiel eingeladen. Orzel ist gegenwärtig in einer her­
vorragenden Farm und ist auf seinem Platze kaum zu schlagen. 
Amatorski wird schwer zu tun haben, wenn es seinen letzten Sieg 
wiederholen will.

Einen nicht minder harten Kampf wird es in Myslo witz 
auf dem 06-Platz geben, wo der Platzinhaber gegen den in letzter 
Zeit^sehr nach vorn- gekommenen K. S. 07 Laurahütte in 
die Schranken treten wird. Die Myslowitzer, die gegenwärtig 
einen außerordentlichen schlechten Sturm besitzen, haben kaum 
die. Chance eine» Sieges, wenn nicht ihre hervorragende Hinter­
mannschaft den außerordentlich durchschlagskräftigen Sturm der 
07er im Schach Mi halten imstande ist. Eine kombinierte Mann­
schaft der 06er fährt nach Szakowa, um gegen die dortige 1. Mann­
schaft des K. S. Szakowianka anzutreten.

K. S. 32. Eichenau empfängt auf seinem Platze den 
K. S. Koscinszko Schoppinitz. Es ist ein Entscheidungsspiel 
um den Aufstieg in die Klasse B.

Ebenfalls auf eigenem Platze empfängt der K. S. 06 Aaleuze 
Kresy Königshütte. Kresy scheint in letzter Zeit in guter Form 
Jtt fein und wird Zalenze erheblichen Widerstand leisten.

Auf dem Sportplatz des K. S. Naprzód Ruda hält Sokol 
R»da seine diesjährigen leichtathletischen Kämpfe ab.

Auf dem A m a t o r s k i - P! a tz in Königshütte steige« 
ebenfalls große Leichtathletische Kampfe. Die gesamte 
oderschlesische Klasse wird anwesend sei» nnd hart um den Sieg 
ringe«.

Auf den Plätzen des K. K. T. auf der Bankstraße, wird am 
Sonntag ein lebhaftes Treiben herrschen. K. K. T. (Kattowitzer 
TennisvereiniguNg) spielt seinen fälligen Pokalmannschaftskampf 
gegen Jutrzenka Krakau. Wir rechnen mit einem be­
stimmten Siege der Einheimischen.

Die Mannschaft der Jutrzenka setzt sich zusammen aus den 
.Herren Liebling, einem sehr talentierten Spieler, Wehrmut, 
Nickelbrunn, dem polnischen Skimeister, den Damen Fr. Bachner, 
Fr. Liebling u. a. Da bei Kattowitz einige hervorragende Damen 
fehlen, sind die Siegesansfichten sehr ausgeglichen. Der Kampf 
wird sehr Hart fein.

Am kommenden Sonutag tritt die junge Tennisabteilung 
des 1. F. C. zum erstenmal an die Oeffentlichkeit. Der 
Platz wird durch eine Reihe von internen Kämpfen offi­
ziell eingeweiht werden. Es sollen keine Kämpfe von besonderer 
Bedeutung sein, was in Anbetracht des jungen Spielermaterials 
auch nicht in Frage kommt, Jedoch wird die Abteilung zeigen, daß 
cs ihr mit dem" schönen, weißen Sport Ernst,ist mid sie im 
sportlichen Streben ihrer großen Schlvester, der bestbekannteü Fuß- 
ballabteilnng, gleichkommt. Tagsüber wird reges Leben auf den 

den Weltrekord im 4X1500 -M e te r- S t a f fe lI a u f en auf 
16:11,3, nachdem diese Mannschaft erst am verzanchruen Montag 
in Stockholm mit 16:26,2 eine neue Bestzeit geschaffen hatte.

Der junge Mehrkämpfer Paavo Arjölä bat im Zehn­
kampf den Weltrekord des Amerikaners Osborne von 7710,775 
Punkte auf 7831,03 Punkte verbessert. Sein Bruder Jivari be­
legte den zweiten Platz. Zum Vergleiche führen wir die Leistun­
gen von Paavo Arjölä mit denen Osbornes an, die dieser bei der 
Pariser Olympiade erreichte: 100 Meter Arjölä 11,8 (Osborne 
11,2); Weitsprung 6,54 Meter (6,92 Meter); Kugelstoßen 13 Meter 
(11,435 Meter), Hochsprung 1,85 Meter (1,97 Meter), 400-Meter- 
'Laufen 52.4 Sek. (53,2); 110-Meter-Hürden 16,9 (16), Diskus­
werfen 37,81 Meter (34,61 Meter), Stabhoch sprung 3.30 Meter 
(3.50 Meter), Speerwerfen 56,70 Meter (46,69 Meter). 1500 Meter 
4:41,1 (4:50). — Bei den amerikanischen Meisterschaften für 
Frauen, die in Sandy Hill-Park (New Jersey) stattfauden, stellte 
eine erst 17-jährige Amerikanerin Pauline Hascuv einen neuen 
Weltrekord im Speerwerfen (800 Gr.) mit 33,07 Meter auf. Den 
deutschen Speerwurfrekord hält Frl. Schumann-Essen mit 37,66 
Meter.

Nurmis dritter Sieg über Wide.
In der finnischen Stadt Abo fand ein neuer Kamps zwischen 

Nurmi und Wide über 1500 Meter statt. Nurmi passierte 
in der glänzenden Zeit von 3 :54,9, die nur um 2,3 Sek. schlechter 
als sein Weltrekord ist, als Sieger das Ziel. Trotz seines fabel­
haften Endspurtes mußte sich Wide um sieben Zehntel Sek. 
geschlagen geben.

Nurmi kommt wieder nach Berlin.
Ein grandioser Vier-Meisterkampf wird am 29. August in 

Berlin zum Austrag kommen. Den Bemühungen des früheren 
Langstreckenläufers Ingenieurs Krupsk-Berlin ist es gelungen, 
Nurmi für diesen Tag nach Berlin zu verpflichten. Er wird 
dort mit seinem schärfsten Gegner, dem Schweden Wide, dem 
Weltrekordläufer über 1000 Meter Baratón - Frankreich und 
dem deutschen und englischen Meister Dr. Peltzer-Stettin 
zusammentreffen.

Plätzen herrschen, dem zuzuschauen jedem Freude machen wird, 
der die Zukunft des Tennissports nicht nur in Sensationskämpfen 
sieht. Der Abend wird dann zum erstenmal die Mitglieder zum 
geselligen Beisammensein vereinen. Wir wünschen der 
Abteilung auf dem Wege, den sie Sonntag einschlägt, alles Gute!

Mw« AMU ñ. iS. 6.) — MMIMrtBKSW
Kswmtz 2:2 (0:1).
Eckenverhältnis 3 :2.

Der Kattowitzer Polizeisportverein hat den Meister von Po- 
merellen zu einem Freundschaftstreffen eingeladen, das am Don­
nerstag nachmittag stattfand. Die Gäste konnten den guten Ruf, 
der ihnen vorausging, nicht ganz rechtfertigen. Ihre Mannschaft 
spielt einen technisch guten Fußball, leider aber ist das Spiel 
tier T. K. Ser weniger auf Torerfolg, sondern mehr für das Auge 
der Zuschauer eingestellt. Dir Hauptschützen der Mannschaft sind i 
der linke Verteidiger, ein Mann bester Klasse, der linke und 
-Mittelläufer, sowie der linke Sturmflügel einschließlich des 
Mittelstürmers. Die Pplizcimannschaft war ihrem großen Ge­
gner durchaus ebenbürtig. Sie spielte sehr aufopfernd und ver­
schenkte den sicheren Sieg nur durch das lasche Spiel ihres Stur­
mes, der in den. letzten 20 Minuten einige totsichere. Torchancen 
verschoß. Vorzüglich bei der Polizeimannschaft war die gesamte 
Hintermannschaft. Kisieliński war an beiden Toren schuld­
los. Der Held in der Lä-rserreihe war der alte, unverwüstliche 
Richter. Im Sturm konnte der Mittelstürmer und der 
linke Flügel gefallen. Als Schiedsrichter fungierten Rzy - 
chon (Laurahütte). Besonders unangenehm fielen seine späten 

: Entscheidungen bei Regelverstößen auf.
Der Spielverlauf selbst war etwa folgender: Schon 5 Minuten 

nach Spielbeginn nützt der Polizeimittelstürmer einen Fehler der 
gegnerischen Verteidigung geschickt aus und sendet zum 1. Tore 
für die Polizei ein. 1:0 für Polizei. In der 10. und 15. Minute 
erzielt die Polizei 2 Ecken, die jedoch vergeben werden. . Jn.-der 
23. Minute entsteht eine gefährliche Sache vor dem Polizeitvre. 
L. A. der Gäste will den Ball über Kisieliński ziehen, doch 
K. rettet geistesgegenwärtig. , In der 24. Minute erzielt T. K. S. 
die 1. Ecke, die verschoßen wirb. In der 43. Minute verfehlt der 
Polizeiwächter den Ball, der rechte Verteidiger rettet durch Kopf­
stoß. Halbzeit 1:0 für Polizei. In der 51. Minute brennt der 
l. A. der Polizei durch, seine Flanke schießt der h. l. zum 2. 
Tore für Polizei ein. Alles staunt. 2:0 für Polizei l! Jetzt be­
sinnt sich T. K. S. seines Rufes und drückt mit aller Gewalt aufs 

'Tempo. In der 58. Minute macht R i ch t e r Hand. Dm Straf­
stoß wehrt Kisieliński großartig ab, kann jedoch den Nach­
schuß des Beinen Thorner I. A. nicht halten. So steht das Spiel 

■2:1 für Polizei. Durch diesen Erfolg aufgerüttelt, setzt sich T. K. 
S. jetzt für einige Zeit in der gegnerischen Hälfte fest, kann aber 
durch Ueberkombination feines Sturmes nicht zu Torerfolgen 
kommen. Erst 10 Minuten vor Schluß gelingt den Gästen der 
langverdiente Ausgleich. Einen äußerst plazierten Schuß des h. Í. 

. kann der Polizeitorwächter nicht halten. Tas Spiel steht 2:2. 
Beinahe wäre es der Polizeimannschaft geglückt, den Sieg zu er­
ringen. 3 Minuten, vor Schluß begeht der linke Verteidiger ein 
Foul an dem Polizeihalbrechten; das der Schiedsrichter mit einem 
Elfmeter bestraft. Richter schießt mit aller Getvalt den Straf­
stoß an die Latte. So endet das Spiel Wohl zur Zufriedenheit 
beider Gegner unentschieden.

Fußball-Repräsentativkämpfe.
Für den am 1. August in.Kattowitz auf dem Kolejowyplatze 

stattfinbewden Fußbalk-RepräientativMel Lodz — Ober- 
schief i e n hat der Verbandskapitän folgende Spieler ausge­
geben: Kisieliński (Polizei), Pohl, Heidenreich, Wylezol, Görlitz,

L Heute am SoiMiatoend, den 24. Juli $
gibt die artistische Theatertruppe "(§

; „Reduia" I
T unter Leitung des bekannten Schauspielers J. Osterwa 
A ein Gastspiel im hiesigen Stadttheater. Es wird A 
$ T. Rittners $
I ,,383a kleinen HäuisclaeEV* 9 
•% gespielt. .f

Kossok II, Szalek si. F. C.), Pazurek, Koniezny,. Ledwon (K- S. 
Pogoń), ¿ttbtira sDiana), Nastula (Naprzód Lipinyj, Duda (AKS), 
Kuchta (Orzel), Fizek sSportfr. Königshütte).

Für das Städtespiel Katto Witz — Bielik ant 1. August 
in Bielitz, werden folgende Spieler berücksichtigt: Mazur, Kaboth, 
Weinert sDiana), Großmann (06 Zalenze), Wolf. Konieczny, 
Rzychon, Geisler (Kolejowy), Joschkc, Kowol, Saft (1. F, C.), 
Wilczyński, Grzebelus (Domb).

Internationaler Fußball.
Auf dem Simmerringplatze in Wien schlug Niederöster- 

reich Wien 3:2 (0:1).
Die Prager Sparta wurde in Kremsier vom Sportklub Hanka 

Slavia 2:1 (1:1) geschlagen. — Eine zweite kombinierte Sparta­
mannschaft siegte in Proßnitz gegen Prostec 6:3 (4:1).

In Jugoslawien spielten in der Landesmeisterschaft: Gra- 
djauski in Agram gegen Slavic Osiek 7:0 (1:0), und in Belgrad 
Jugoslavia gegen Hazduk Spalato 5:1 (3:1). Gradjanski und Ingo- , 
fLibia kommen daher in die Entscheidung.

In einem Nachtragsspiel schlug Brsovice überraschend die 
Slavia 2:1 (1:0). Das Spiel war seinerzeit in der 54. Minute 
beim Stande von 1:0 für Brsovice abgebrochen worden. Infolge 
der Niederlage der Siavia ist Sparta Meister.

Am 25. Juli wird zum erstenmal ein Auswahlteam Ruß- 
lands nach Wien kommen und hier gegen eine Fußballmann­
schaft antreten. Das Spiel ist nach Mitteilungen des Oester- 
reichischen Fußballbundes bereits gesichert und wird stattfinden, 
trotzdem der Bund durch die Fifa suspendiert wurde.

Die Simmeringer aus Wien konnten auch ihr zweite» 
Spiel in Schweden gewinnen. Sie siegten über Malmö 8:4 (4:0). '

Die ungarischen Fußball-Länder kämpfe.
Der Ungarische Fußballbund hat bereits die Termine seiner, 

nächsten Länderwettkämpfe verlautbart. Diese sind: 12. August; 
Polen — Ungarn im Budapest; am 15. August in HeMfi.gegen 
Berlin; am 17. August in Leipzig gegen Leipzig; am 29. August 
ober 5. September in Agram gegen Agram: am 9. September: 
Oesterreich — Ungarn in Wien; am 19. Oktober: Schweden 
gegen Ungarn in Budapest: am 15. Januar 1927: Spanien gegen 
Ungarn in Bilbao, und am 22. Januar: Ungarn — Italien in 
Budapest.

Die offizielle Boxlifte der Welt- nnd Europameister.
Die Internationale Box-Union setzte in ihrer jährlichen 

Sitzung, die in Paris abgehalten wurde, folgende offizielle Liste 
der Boxwelt- und Europameister fest. Weltmeister: Schwer-, 
gewicht: Jack Dempsey; Halbschwergewicht: Jack Delaney; Welter­
gewicht: Pete Latzo; Leichtgewicht: Sammy Mandel; Federgewicht: 
Kid Kaplan; Bantamgewicht: Phil Rosenberg; Fliegengewicht: 
Fidel La Barba. Europameister: Schwergewicht: Pavlino; 
Halbschwergewicht: Ban Hof; Mittelgewicht: Devos: Welter­
gewicht: Bosisio; Leichtgewicht: Sitien Binez; Federgewicht: Ruiz: 
Bantamgewicht: Sciellie; Fliegengewicht: Elky Clark.

Radrundfahrt durch Frankreich.
Die" Radfahrt „Quer durch Frankreich" wurde mit 

der letzten Etappe Dijon-Paris beendet. Hier blieb Dosche in 
14:56:05 Sieger.

In der Gesamtwirkung erscheint der Belgier Sucienne. 
Buysse mit 224:58:28 siegreich, 2. Frantz (Luxemburgs 
226:20:53, 3. %mo (Italien) 226:21:19.

"7
Knesebeck, Wie wird Fußball gespielt? .42 neue Lehr­

bilder für Alle zur Einführung in die Technik des Fußball­
spiels. Bon, W. Knesebeck. Fußball-Lehrer an der Deut­
schen Hochschule für Leibesübungen (Dieck & Co., Verlag 
der Stuttgarter Sportbücher, Stuttgart). Mit 42 Kunst- 
drucktafeln und 2 Bogen Text. In zweifarbigem Künstler- 
umschlag. Preis Gm. 1,50 (Schweizer Franken 1,90).

Es macht sich bei der großen Ausbreitung des Fußballspiels 
bei uns in Oberschlesien ein großer Mangel an geeigneten Fuß­
ball-Lehrbüchern beziehungsweise Lehrtafeln bemerkbar. 
Ich glaube ater, daß das vorliegende kleine Werk in Taschen­
format das einfachste und zweckmäßigste Mittel zur Erlernung und 
Vervollkommnung des Fußballspieles tft. _ Wir sehen in ihm 
Momentaufnahmen, die alle Phasen der Fußballtechnik 
in wunderbaren lehrreichen Bildern zeigen. Dieses Buch dürfte 
in keiner Jugendabteilung unserer Fußballvereine fehlen. 
Mher au4 nufere erma dienen Vieler Tonnen au3 ibm allerW) 

Immen. Sa, fogar ick: 3ufd;auer tmcb, gern &u 
diesem neuen Hilfsmittel greifen, um einen tieferen Einblick, und 
ein grö&ereB %erß&nbiM8 für ba& Wn t&m Sonntag für (Sonntag 
bcrfolatc x» erhalten. Sie SMber 
bcn alten beutMen internationalen % Änefebed tut 
Sinn von einer hervorragenden Klarheit. ¿r. N.

GßOtNßW.
Johnny Weißmüller tu i e b e r b e rg e ft eilt. Der 

amerikanische 'Weltrekordschwimmer Johnny Weißmüller der län­
gere Zeit krank war, ist wieder völlig hergestellt urob wird in 
nächster Zeit sein Training aufnehmen.

Ans Ansuchen des Internationalen Komitees hat sich der 
Schweizerische Bundesrat bereit erklärt, das Patronat über die 
dritte Winter-Olympiade, die 1928 in St. Moritz ftattfinben soll, 
zu übernehmen.

%ei bem auS %nla& be§ BefuW bon Sauffer unb Bebb bon 
$ofeibon.%reäben bur4gefül)rtcn 2Betti4tuimmen fteüte bu 
bcutfébc ^eifterin ßrl. Botte 8 e b m a n n mit 3:08,7 einen beuN 
f4en (Retorb im ßreiftil über 200 fUteter auf.
an sich zu bringen.

Der österreichische Rekord im 200-MÄer-Rücken» 
schwimmen wurde von Schäfer (W. A. S.) auf 2 : 57,2 verbessert.

Der ersteVerfuch in dieser Saison, den Kanal zudurch - 
schwimmen, ist mißglückt. Perks (Birmingham) mußte nach 
neun Stunden wegen starken Nebels auf geben.

Oszmella, der deutsche Amateur-Radmeister, hat die Ab­
sicht, nach den Weltmeisterschaften zu den Berufsfahrern über, 
äutreten. Damit würde der deutsche Äerufsfliegersport endlich 
wieder über, einen Mann verfügen, der mit AnssiM ajlf Erfolg 
gegen die besten Ausländer gestellt werden könnte, ftochftrmtc

Sämtliche Warschauer Ruderklubs K3H"chisscr 
Tage ihre Boote zu einem großen Verbände vereimgsi''dñ sicht sin 
Gesellfchaft einiger Segeljachten auf die Reise nach Danzig 
begeben wird. An dieser Bootsverbandsfahrt nehmen 130 Per­
sonen teil, unter denen sich die hervorragendsten polnischen Sports­
leute befinden. Die Boote werden am Sonnabend in Danzig 
erwartet.

Der Verband deutscher Radrennbahnen hat jetzt seine Ver­
treter nominiert, die an der Weltmeisterschaft in.Italien 
teilnehmen sollen. In der Flieger-Weltmeisterschaft der Berufs­
fahrer wird Deutschland unbertreten bleiben, dagegen wird für die 
lOO-Kilometer-Meisterschaft hinter Motorführung der deutsche 
Meister Saldow, sowie Walter Saw all genannt, werden. 
Die beiden gleichen Fahrer vertraten die deutschen Sitterelfen .auch 
schon bei der vorjährigeii Weltmeisterfchast in Amsterdam, jedoch 
mit negativem Erfolge.



' Aus dem Rybniker Handelsregister. In hlssigen Handels­
register wurde am 6. Juli d. Js. unter B 38 bei der Firma 
»Inwa" eingetragen, daß laut Beschluß der Generalversammlung 
das Vorstandsmitglied Ludwig Piechaczek am 1. Februar d, Js. 
ausgetreten ist.

Im HanLelsregister B des Kreisgerichts in Darnowitz 
wurde folgendes eingetragen:

Górnośląska Wytwórnia Wagonow i Maszyn Sv. Ake. in 
Tarnowitz. Durch Beschluß der Generalversammlung vom 13. 4. 
1926 wurde der Sitz der Gesellschaft von Tarnowitz nach Kattowitz 
verlegt. 22. 6. 1926.

Hirschmann & Bauer Spotka metalu i kruszcu z. o. o. p. ttt 
Tarnowitz. Ter Gesellschaftsbontrakt toirtibe am 5. März 1926 
ausgestellt und am 6. März 1926 vervollständigt. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Handel mit Metallen und Erzen. Das 
Anlagekapital beträgt 20 000 Zloty. Leiter 'her Gesellschaft sind 
as Kaufmann Jakob Hirschmann aus Tarnowitz, bs Kaufmann 
Samuel Bauer aus Balbron sElsaßs. Das Recht der Vertretung 
der Firma hat jeder Direktor für sich, gleichzeitig ist jeder von 
ihnen zur alleinigen Unterzeichnung der Gesellschaft berechtigt. 
Fritz Hirschmann, Kaufmann in Tarnowitz wurde Prokura ver­
liehen. 22. 6. 1926.

Aus Sem Sirtschaslslede».
Beträchtliche Verstärkung des Goldbestandes der Oester» 

reichischen Nationalbank. Die Oesterreichische Nationalbank 
hat, wie uns gedrahtet wird, in den letzten Monaten große 
Goldankäufe getätigt. In England wurde Gold in Barren 
im Werte von 500 000 Pfund Sterling angekauft, was den 
bisherigen Goldbesitz von rund 19 Mill. Schilling nahezu 
verdoppelt hat. Ein Teil dieses Goldes soll in München 
ausgeprägt werden.

Generalversammlung der Górnośląska Centrala ziemnia­
czana Sp. z ogr. por. Am 16. Juli d. Js. fand in den Räumen 
des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins Z. z. 
in Katowice, Plac Wolności, die diesjährige Generalversammlung 
der Gesellschafter der Górnośląska Centrala ziemniaczana Sp. z. 
ogr. por. statt. Der von der Geschäftsführung vorgelegte Re- 
vifionsbericht über das abgelaufene Geschäftsjahr sowie die dazu­
gehörige Bilanz wurde einstimmig genehmigt und sowohl dem Auf­
sichtsrat als auch der Geschäftsführung die Entlastung ansge- 
sprachen. Aus dem Bericht der Geschäftsführung über das Be­
richtsjahr entnehmen wir Nachstehendes:

Die Górnośląska Centrala ziemniaczana Sp. z ogr. por. hat 
im Berichtsjahr ca. 680 000 Zentner Winterspeisekartoffeln in 2258 
Waggons an 18 Hauptverwaltungen mit 80 Anlagen nnd 119 
Empfangsstellen geliefert. Die Anlieferung erfolgte zu % aus 
Posen und % aus Klein- und Kongreßpoleu. Von diesen Lie­
ferungen mußten in diesem Jahre nur 352 Waggons, weil für 
den menschlichen Genuß unbrauchbar, der industriellen Verwertung 
zugeführt werden. Von diesen fanden 17 Waggons als Brennerei- 
und Futterkartoffeln Absatz. Der Rest wurde in eine Kartoffel- 
flcckenfabrik abdisponiert. Die Qualität der diesjährigen 
Kartoffeln war dank der guten Ernte eine weitaus bessere, als 
wie im Vorjahre. Die Transporte dauerten im allgemeinen 4 
Wochen und gingen dank' dem Entgegenkommen der Eisenbahn­
direktionen Posen und Katowice ohne jebe Reibung vor sich. Die 
Finanzierung der Kartoffeleinkäufe erfolgte wie in den Vor­
jahren durch kurzfristige Sbaatskredite, denen in erster Linie die 
Arbeiter Polnisch-Oberschlefiens zu verdanken, haben, daß sie mit 
dem so wichtigen Hauptnahrungsmittel rechtzeitig versorgt werden 
konnten. Der durchschnittliche Gestehungspreis In ar durch rigorose 
Sparmaßnahmen der Geschäftsführung wieder derart unter dem 
ortsüblichen Marktpreise, daß den Belegschaften durch diesen Zen­
tralen Einkauf bedeutende Geldmittel erspart werden konnten. Es 
konnte, beim Schluß des abgelaufenen Wirtschaftsjahres abermals 
mit Genugtuung festgestellt werden, daß die Arbeiter Polnisch- 
Oberschlefiens mit Winterspeisekartoffeln durch die Górnośląska 
Centrala ziemniaczana im pollen Umfange zeitgerecht und ohne 
Schwierigkeiten versorgt worden find.

Die Arbeiter der Textilindustrie in Bielitz und Czen- 
stochau, sowie auch die der anderen Industriezweige dieser 
Städte fordern ab 1. August eine 15-prozentige Lohn­
erhöhung.

Starke Betricbseinschränkungen der Alpinen Montan- 
gesellfchaft. Wie von der Hüttenverwaltung in Donawitz 
mitgeteilt wird, ist die Oesterreichische Alpine Montangesell- 
fchaft genötigt, ihr Stahl- und Walzwerk zu Donawitz und 
voraussichtlich auch die Betriebe in Eisenerz, sowie im Koh­
lenbergbau wesentlich einzufchränken. Die Alpine wird nur 
einen Hochofen in Vertrieb halten können. Wegen der großen 
Erzvorräte wird es nötig sein, auch den Erzbergbaubetrieb 
auf einige Wochen stillzulogen.

Stahltrust und Otto Wolff-Konzern. Zwischen den Ver­
einigten Stahlwerken und der Firma Otto Wolff, Köln, ist 
bezüglich der strittigen Handelsfragen vollständige Einigung 
erzielt worden. Die Firma Otto Wolff tritt ihr unter der 
Firma Eisenausfuhr Otto Wolff u. Co. betriebenes Export­
geschäft zum größten Teil an die Vereinigten Stahlwerke 
ab und behält nur die Bearbeitung von Rußland und einigen 
anderen östlichen Ländern.

Rußlands Einfuhr im ersten Halbjahr 1925/26. Nach soeben 
veröffentlichten amtlichen Angaben bezifferte sich Rußlands Ein­
fuhr über die europäische Grenze im ersten Halbjahr 1925/26, 
d. h. vom 1. Oktober 1925 b i s zum 31. März 1926, auf 
insgesamt 366 Mill. Rbl., zu den heutigen Preisen, gegen 233 
Mill. Rbl. im ersten Halbjahr 1924/25. Auf die einzelnen wich­
tigsten Warenkategorien verteilt sich hierbei die Einfuhr in 1000 
Rbl. wie folgt (in Klammern die entsprechenden Zahlen für das 
erste Halbjahr 1924/25): Industrielle Ausrüstungen 25196 
(20 870); Rohstoffe 117 036 (77 750): darunter Baumwolle 42 309 
(83 965), 2We 21810 (21893), 11004 (2512). Wbäuk
12 166 (4959), Metalle unbearb. 70 619 (41777); Halbfabrikate 
70 616 (41777): darunter Häute gegerbt 13 727 (5400), Papier 
15 363 (8876), Farben 7952 (8334), Gerbstoffe 7539 (3811): Trans- 
Portbedarf 5632 (14 658); Landwirtschaft 27 682 (13 834): darunter 
landwirtschaftliche Maschinen und Traktoren 24 146 (9420); Le­
bensmistei 24230 (48 488): darunter Tee 10 666 (4303), Reis 1068 
(690): Bedarfsartikel 47 373 (11 105); sonstiges 45 282 (4652).

Elnfuhrfreiheit nach Palästina. Für Firmen, die nach Palä­
stina exportieren wollen, ist es von Wichtigkeit, daß nach einer 
dem Leipziger Meßamt zugegangenen Mitteilung eine Reihe von 
Einfuhrartikeln von nun an zollfrei nach Palästina eingeführt 
werden kann, und zwar handelt sich um Baumwollgarne jed- 
weder Art, zahnärztliche, chirurgische Instrumente und Apparate, 
Desinfektionsmittel aller %rt, Drogenartikel aller Art roh und 
verarbeitet, Flaschen, Flaschenhälsen, Korke, Korbflaschen und 
Eisentrommcln, Rettungsringe, Perlmutterschalen, Druck- und 
Buchblndereimalchinen, Drucktypen, Seiden- mid Kunstseiden­
garne, Schwefel. Werkzeuge und Handwerksgeräte, Woll- und 
Kammgarne aller Art, optische Gegenstände mit Ausnahme von 
Dinocularen und Teleskopen, Fcnerlöschapparate aller Art.

Ermäßigung der Bisagebühreu zur Lemberger Mesie für Aus­
länder. Das Konsulardepartement des Außenministeriums teilt 
mit, daß die polnischen Konsularämter Auftrag erhielten, den Be- 
suchern der Lemberger Messe auf Grund einer Dauereintritts- 
larte die Visumgebührcn um 75 Prozent der Normalgebühr zu 
ermäßigen. e

Varenmmñe
Warschauer Getreidebörse vom 23. Juli 1926. Posener Roggen 

118 f. 24,00, Posener Weizen 128 f. 38.00, Roggen kongreßpoln. 
neuer 118 f. 24.00, Tendenz fest.

Posener Getreide-Börse vom 23. Juli 1926. Alter Roggen 
24.50—25.50, Weizen 40.00, Wintergerste 23,00—24,00, Alte Gerste 
25.50—27.50, Hafer 29,00—30.00, Roggenmehl 65-vroz. 40,25, 
Roggenmehl 70-proz. 39,00, Weizenmehl 65-proz. 59.00—62.00 
Roggen kleie 18,75—19,75. Stimmung uneinheitlich.

Kolonialwaren. — Warschau, 22. Juli. Notierungen für 
Kafste und Tee fr. Wagg. Station Warschau für Großabnehmer 
in Dollar, zahlbar in Zloty zum Tageskurs: Tee Panyong Sou­
chong 1.05, Java 1.55, Orange Peccoe Sumatra 1.65: Rohkaffe, 
in Klammern gebrannter: Guatemala 0,92 (1,15). Maragogype 
1. Gatt. 1,22, (1,52), 2. Gatt. 0.95 (1,18), Santos Superior 0,71 
(0.91), Sup. Santos extra-prima 0.75 (0.94), Santos Verl 0,75 
(0,92), Rio Nr. 5 — 0,65, (Santos 0.79), Rio Nr. 6 — 0,63.

Früchte. — Krakau, 22. Juli. Preise für 1 Kilogramm: 
Aepfel 0,80—1,00, Birnen 0,80—1,00, Stachelbeeren 1,60—2,00, 
Johannisbeeren 1,40—1,50, Morellen 4,00—4,40, Himbeeren 0,80 
bis 1.00, saure Kirschen 2.40—2,80 Kirschen im Kleinhandel 2.40 
bis 2.80.

Neufestsetzung der Salzpreise. Durch Verordnung des Finanz- 
ministers in Dziennik Ustaw R. P. Nr. 64 wurden folgende Salz- 
Preise für Großabnehmer festgesetzt: Siedesalz nnd gemahlenes 
Steinsalz aus dem Bergwerk in Wapno (Provinz Posen) 23 ZI., 
gemahlenes Steinsalz aus anderen Gruben, sogen, graues 15,70 
Zloty, „Omoki" 16,50 Zloty, diese Preise verstehen sich für 100 
Kilogramm Salz ohne Verpackung fr. Waggon Empfangsstation 
einer normalspurigen Eisenbahn mtf dem ganzen Staatsgebiet. 
Die Preise gelten ab 16. Juli.

Leder. — Bromberg, 21. Juli. Großhandelspreise für Leder 
loco Lager Bromberg. Chrom-Boxcalf-Oberleder I. Gatt. 2,30, 
II. Gatt. 2,00 für einen Quadratfuß, Sohlenleder I. Gatt. 9,50, 
II. Gatt. 9,00—8,40 Zloty für 1 Kilogramm. Lackleder „Freuden­
berg" 60 cts für 1 Quadratfuß, Lackleder „Sterling" 65 cts, in­
ländisches Lackleder 60—55 cts für 1 Quadratfuß, Fahlleder in­
land. 11 Zloty für 1 Kilogramm, Möbelkalbsleder 2,50 Zloty für 
1 Quadratfuß, Chevreaux I. Gatt. 45 cts, II. Gatt. 35 cts für 
1 Quadratfuß. Tendenz: schwach.

Metalle und Metallerzeugnisse. — Warschau, 22. Juli. Preise 
für Abgüsse aus Halbedelmetall für 1 Kilogramm loco Fabrik 
ohne Verpackung, zahlbar in bar: Messingarmaturen 4,08 Zl„ 
Broyzearmakuren 5,04 Zl. Phosphorbrouzearmaiuren 5,58 Zloty, 
Messinqguß galant eriew aren 6,00 Zloty.

Warschau, 22. Juli. Je nach Fasson wurde für 1 Kilogramm 
Gußroheisen 0,60 —0,68 Zloty loco Fabrik notiert.

Warschau, 22. Juli. Notierungen der gegenwärtigen Orien- 
trerungspreise für MetaMalberzeuguisse auf dem Warschauer 
Markt für 1 Kilogramm in Zloty: Aluminiumbleche 8,60, Zink­
bleche (GrundMeis) 200, Zinkdraht 5.00, Aluminiumdraht 12.00.

Metalle. — Berlin, 23. Juli. Notierung der Vereinigung für 
die deutsche Elektrolytkupfernotiz. Elektrolytkupfer (wirebareS) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam (Preis in Mark 
für 1 Kilogramm) 134,25. Notierung der Kommission des Ber­
liner Metallbörsenvorstandes. Die Preise verstehen sich für 1 
Kilogramm ab Lager in Deutschland. Originalhüttenrohzink 
(Preis int freien Verkehr) 0,68%—0,69%. Remelted-Plattenzink 
von handelsüblicher Beschaffenheit. 0,60^—0,61. Originalhütten­
aluminium 98—99 Prozent in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 
2,30—2,35, dasselbe in Walz» oder Drahtbarren 99 Prozent 2,40 
bis 2,50. Reinnickel 98—99 Prozent 3,40—3,50. Antimon-Regulus 
1,10—1,15, Feinsilber 88%—%%.

MserrberWe.
Polnische Börse.

6 Warschau, 23. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Dollar- 
kurs wurde auf der offiziellen Börse abermals heruntergesetzt 
und zwar auf 9.04 im Verkauf und 9.00 im Ankauf. In­
folgedessen waren die Kurse aller übrigen Devisen auch nie­
driger. Der gesamte Devisenumfatz stellte sich auf 80 000 
Dollar. 50 000 Dollar deckte die Bank Polski, den Rest decktet 
Privatbanken. Seit einigen Tagen kauft die Bank Polski 
durchschnittlich 1 Million Dollar täglich an. Im privaten 
Geldverkchr wurden gestern abend für den Dollar 8.98 bis 
8.97 gefordert. Heute stieg der Dollar im privaten Verkehr 
auf 9.05, sank aber etwas später auf 9.03. DaZ Interesse für 
Gold war sehr gering. Auf der offiziellen Börse wurde nrtt 
eine einzige Partie Goldrubel zu 4.66 verkauft. Im außer- 
börslichen Verkehr forderte man für den Goldrubel 4.67, es 
kam jedoch zu keinen Geschäftsabschlüssen. Für 100 Goldrubel 
zahlte man 51.90 Dollar. Im außerbörslichen Verkehr 
zahlte man für den Silberrubel 0.34% Dollar. Von staat­
lichen Anleihen war die 5-prozentige Konversionsanleihe 
etwas fester. Pfandbriefe, Obligationen der Stadt Warschau 
und Wien wiesen eine ausgesprochen feste Tendenz auf. Das 
meiste Interesse bestand für Aktien der Bank Polski und für 
Starachowice. Auch Żyrardów wurden lebhaft gesucht. Bank 
Polski erreichten einen Kurs von 81, Starachowice von 1.71, 
Żyrardów von 10.25. An der Börse wurden heute 2776 Aktien 
Bormann und Schwede zum Kurse von 40.70 zwangsweise 
verkauft. Der Verkauf erfolgte durch eine formale Lizitation. 
Die Aktien waren verpfändet und zur festgesetzten Zeit nicht 
eingelöst worden.

Auslandsbörsen.
K. Berlin, 24. Juli. (Eig. Drahtber.) Das Geschäft an 

der geftrigen Börse war noch fester als am Vortage. Von 
Eifenbahnaktien gewannen elektrische Hochbahn 1,5, Kanada 
gaben um 2 Prozent nach. Bahnaktien anfänglich nidjt ganz 
einheitlich. Erst gegen Börsenschluß setzte hierin eine Ans- 
wärtsbewsgung ein. Schiffahrtswerte notierten bis 2 Pro­
zent niedriger. Montanaktien waren überwiegend schwächer. 
Nur Bochumer,. Kattowitzer, Klöckner und Phoenix waren bis 
1,25 und oberschlesische Kokswerte bis 4 Prozent gebessert. 
Die sonstigen Papiere büßten bis 3 Prozent (Schlesische 
Zink) ein. Von Kaliwerten waren Westegeln bis 2% Prozent 
gedrückt. Von chemischen Werten gingen Farbsnindustrie- 
aktien nm 3.75 Prozent zurück, chemische Heyden um 2% 
Prozent, die übrigen Werte um 1 Prozent. Auch Eloktro- 
aktien waren bis 2% Prozent schwächer. Die Aktien der 
Waggonfabriken neigten zumeist nach unten. Deutsche Erdöl 
verloren 3 Prozent. Zum Schluß befestigte sich die Tendenz 
ehoaS. @eA 4 bis 5.5, 5 big 6, $ri»
vatdiskont 4,50, London/Paris 209 bis 210, Warschau/Berlin 
46.08 big 46.32, 45.98 bis 46.22. SMcn 46.26 biß
46.74 .

Wien, 24. Juli. (Drahtnachricht). Gestrige Abcndböref. 
Berlin 168.18, Warschau 78.55, Prag 20.93%, Budapest 98.86, 
Zürich 136.72, Newyork 706.70, London 34.36%, Paris 16.34, 
Mailand 22.00.

Prag, 24. Juli. (Drahtnachricht). Gestrige Abendbörse. 
Berlin 8.06*%—7%, London 164%, Newyork 33.87—89.

Paris, 24. Juli. (Drahtnachricht). Gestrige Abenüüörie. 
Brüssel 110.75, London 212%, Newyork 42.87, Berlin 10.10.

London, 24. Juli. (Drahtnachricht). Gestrige Abendbörse. 
Newyork 486%, Paris 208, Berlin 20.43, Prag 164.12, Zürich 
25.12%, Mailand 149%, Wien 34.40, Budapest 27*85, Kopenhagen 
18.35, Warschau 45%.

Zürich, 24. Juli. (Drahtnachricht). Gestrige Abendbörsc. 
Paris 11.55—60, Berlin 122.96—98, London 25.12%—%, Mailand 
16.75—80, Brüssel 12.00—05, Amsterdam 207.70—80. Newyork 
516.60—70, Madrid 81.10—20, Oslo 113.20—30. Kopenhagen 
136.90—37, Stockholm 138.25—30, Belgrad 9.12—13. Bukarest 
2.30—35, Budapest 0.0072.20—25, Wien 0.0073—05, Warschau SB 
bis 56, Prag 15.30—32, Sofia 3.72—74.

Amsterdam, 24. Juli. (Drahtnachricht). Gestrige Abendbörse. 
Berlin 0.5924, Newyork 248%, London 1210 Paris 580. Mailand 
810, Zürich 48.16%, Warschau 0.25.

Newyork, 4. Juli. (Funkmeldung). Gestrige Abendbörse. 
(In Klammern die Kurse vom Vortag). London 486% (486%), 
S&rriB 234—234% (225%—223%), Berlin 0.2881 (0.2381), ^ai. 
hab 326^-326% (325), gürt# 1935—1935% (1935%), ßopen. 
Hagen 2651—2651% (2650), Stockholm 2678 (2677%), Oslo 2195 
(2197%), Amsterdam 4020%—4020% (4020), Prag 296% (296%), 
Wien 0.14% (0.14%), Budapest 0.14 (0.14), Bukarest 46 (46)„ War- 
(4au 10.99 (10.98), SBelgrd) 176% (176%), (IRabrib 1551% (1574), 
WüngforS 252 (252), gruffel 236—236% (230%-229%), Ganaba 
100% (100%), Brasilien 1530 (1550), Argentinien 1449 (1467), 
Athen 116 (116).

Börsen wille von 23.1 1926.
Von den polnischen Börsen sind nur die Papiere auf? 

geführt, die eine Notierung erhalten haben. . .

Warschauer Börse
(Kurs In Ztotyprozenten)

Bankaktien
Warschauer

B. Dyskontowy 5.50
Zachodni 1.20

Posener
Zw. Sn. Zarobk. 5.25

Handelsges.
Borkowski 0.90

Industrieaktien
a) Chemische 

Spiess
b) Zucker 

„Chodorów" 
„Czersk" 
„Cestocice" 
..Michałów" 
Warsz. Cukrowe

c) Z e m e n t 
„Firley“ 
„Łazy" 
„Wysoka"

d) Metall
Fitzner 
„T ilDOD“ 
Modrzejów 
Norblin 
Ostrowieckie 
Parowozy 
„Pocisk" 
Rudzki 
Starochowice 
„Zieleniewski"

e) W o 1 1 e 
„Zawiercie" 
Żyrardów

Verschiedene
Elektryczność 
Haberbusch

5.10—5.40
0.45-0.44

1.10
0.22

2.90—2.75

0.41
0.11—0.14—0.15

2.35

0.50
0.84-0.90
3,15—3.40 

1.08
6.15-6.30 

0,20-0.26-0.30 
0.75

1.15—1.17—1.20 
1.72-1.83-1.78 

11.50

10.75
10,30

42.00
7,75-8.00

Nobel
Sita j Swiatlo
Spirytus
Warsz. T. K. Weel.

2.40-2.15
30.00

3.25
55 50-57.50

21.25
365.75

44.35-44.30
9.05—9.10

20.75
2.00

176.60
244.30 .

29.60

tiJarsdiauBr Deuisenmarkt.
Geschäftsabschlüsse

Devisen
Belgien 
Holland 
London 
Newyork 
Paris 
Prac 
Schweiz 
Stockholm 
Italien

Prozentpapiere
5 % ZI. Bony seria 
8 % Pan. Poz. ZI

Krakauer Börse.

II A 45.00
140.00

Bankaktien
Pol. Bank Przem. I—VIII 0,16—0.17
Bank Hypoteczny I—VIII 0.62
B. Zw. Sp. Zar. I—XI 5.40

Industrieaktien
Parowozy I—V 0.20
Górka I—III 13.50
Siersza I—V 2.70—2.85
Tepege I—VI 0.14
Polska Nafta I—IV 0.20
Choderów 91.00-93.00
Elektr. Siersza I—IV 0.24
Chybie 1 6.25-6.40

Berliner Börse
(Tn Reichsmarkprozenten. Der Buchstabe P. hinter dem 
Namen der Aktie bedeutet Notierung in Papiermarknrozenlen.)

Bankaktien

Darmst. u. Nationalbank 
Deutsche Bank 
Disconto-Gesellschaft 
Dresdner Bank 
Niederlausitzer Bank 
Mitteldeutsche Boden P. 
Oesterr. Credit-Anstalt

B.

178
162.50
148.75
132.75
81

120.50
7.30

135,625 
72.75 
75.25

163.50 
44 
64.50

128.125 
72 
84.50

126.25 
70.50

109 
139.875 
80.50 
85
44 
34.25

128 
120 
136.50
31.873 

115
64.25 
20.50

125 
34 
5h 
46.75 
69 
70.125 
88

138.50 
90 
33 
15.60

131.75 
4.1 
.34

HO 
40.25 
13.125 
77 

117.50
48.125 
43 
72.625 
13.50

105.25 
31 
93

130 
63.125 
72.75 
01.25 
36.625 
77.50

Industrieaktien
A. E. G.

do. Vorz.-Aktien lit 
Adlerwerke P. Chem. 
J. Berger Tiefbau 
Berzelius Metall 
Binzwerke 
Braunkohle und Briketts 
Chem. Fabrik Milch 
Daimler Motore 
Dessauer Gas 
Deutsche Asphaltwerke

Jutespinner 
Erdöl 
Kabelwerke 
Tel. u. Kabel 
Wolle 
Maschinenbau

Sachsenwerk 80.25
Sarotti 158.50
Schles. Berg- u. Hütt. 105

do. Bergb. u. Zinkh. 100.50
do. I einen Kramsta 41
do. Textllwerke 44.25

Seck Mühlenbach 93
Siegen Solinger Guß 38.50
Vereinigte Glanzstoff P. 262
Ver. Porti. Zern. Schim. 167
XMlhelmshütte Eule 56
Zellstoff Waldhoff P. 152,50
Zellstoffverein 69,50

Nlchtoifizfelle
Diamond 24.75
Kaoko 3.25
Manch 60
Winkelhausen 43

Dtsch. Anleih, u. Pfandbr.

do. 
do. 
do. 
do. 
do.

Düsseld. ---------------------
Elektr. Liefer-Gesellsch. 

do. Werk Schlesien
do. Licht und Kraft

Elitewerke
Feldmühle Panier 
Flöther Maschinen 
Frankonia
Germania Porti. Cem.
Görlitzer Waggon 
Gothaer Waggon 
Gruschwitzer Textil 
Habermann & Gackes 
Hackethal Draht 
Hageda
Hamb. Elektr. Werk 

do. Hammerson P.
Henningsdorf Stahl P. 
Hohenlohewerke P. 
Ilse Bergbau 
Industriebau 
julicher Zucker 
Karstadt 
Königszelter Porzellan 
Kattowitzer Bergbau P. 
Kronprinz Metall 
Lahmeyer & Co.
Laurahütte 
Linzelsch. 
Linke-Hofmann-Laucha. 
Maschinen u. Kranbau 
Mansfelder Bergbau 
Nordd. Waggonfabrik 
Preußengrube
Oppelner Porti. Zement 
O.-S. Eisenbahnbedarf 
O.-S. Eiscn-Ind. Caro 
O.-S. Kokswerke 
Ohles Erben 
Panzer P.
Pögc Elektrizität 
.1. D. Riedel 
Reichelt Metalle 
Rtitgerswcrke

3% % Preuß. Konsols 0.46
3% % Reichsanleihc 0.455
5 % Reichsanleihe 0,502

Berliner Deuisenmarht.
Für drahtlose Auszahlung 

Geld Brief
England 1 Pfd. St. 20.399 20.434
Japan 1 Yen 1.975 1.979
Buenos-Aires 1 Pes. 1.968 1.-702
Amerika 1 Doll. 4.195 4.205
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.645 0.647
Belgien 100 F’rc. 9.83 9.87
Norwegen 100 Kr. 92,03 92,27
Holland 100 Gulden 168.64 169.06
Finnland 100 finn. M. 10.55 10.59
Jugoslawien 100 Din.*) 7.412 7.432
Dänemark 100 Kr. 111.20 111.«
Schweden 100 Kr. 112.26 112.54
Frankreich 100 Frc. 9.69 9.7.3
Schweiz 100 Frc. 81,13 81.38

Kofia 100 Leva 
Spanien 100 Peseten

3.04 3.05
65.02 65.18

Lissabon 1O0 Escudo 21.4’5 21.475
Budapest 100 000 Kr. 5.87 5.89
Italien 100 Lire 13.66 13.70
Wien 1 000 000 Kr. 59.38 59.52
Danzig 100 Gulden

• 100 Dinar ---- 400
81.60

Kronen.
81.se

OMeuisen.
Freiverkehr.

In Reichsmark für Je 100 Einheiten
der fremden Währung.

Auszahlung Geld Brief
Warschau 46.08 46.33
Bukarest 1.915 1.935
Kowno 41.145 41.355
Kattowitz 45.98 46.22
PoSbn 45.98 46.22

Noten
Polnische, große 16.26 46.74
Polnische, kleine 46.26 46.74



> Erich Pollok
Marta Pollok

s geb. Barsch
Vermählte.

3%

Katowice, im Juli 1926.
A

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!
Am Freitag, den 23. Juli d. I., früh 8 Uhr, 

starb nach langer und schwerer Krankheit, ver­
sehen mit den hl. Sterbesakramenten, meine 
innigstgeliebte Frau, unsere treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Kusine, 
Schwägerin, Schwiegertochter und Tante, Frau 

HefieneBucäniok 
geb. Kurpiers

im Alter von 43 Jahren.
Katowice, den 23. Juli 1926.

In unsagbarem Schmerz:
Johann Budniok als Gatte 

nebst Kindern und Verwandten.
Beerdigung: Montag, den 26. Juli, vor­

mittags 8 Uhr, vom Trauerhause Katowice, 
ul. Sobieskiego 26.

Bekanntmachung.
Die Wojewodschaft Ost-Oberschlesiens hat ab 

1. 7. 1926 eine neue

WMMil'SMMRSMU 
herausgegeben, die nur fiir Bezirkshebammen, denen 
ein bestimmtes Einkommen garantiert wird, gültig 
ist. Alle Hebammen der Wojewodschaft Ost-Ober- 
jchlesiens sind freipraktizierend, sie haben die neue 
Taxe abgelehnt nnd arbeiten nur gegen Privat­
bezahlung.

Katowice, den 24. Juli 1926.

Der Sst-Sders-l. Htbmmn-Bulmd.

Für den Monat 
August evtl. Sep­
tember wird von 
vermög., besserem 
Kaufmann, 26 I. 
alt, für eine klei­
nere Gebirgsjour 
mit dem Auto ein 
jüngeres, gebild.

FräuSaira 
als Partnerin ges. 
(mögt. Mitglied d. 
Tatravereins). Zu­
schriften nur mit 
Bild, welch, unter 
Ehrensache zurück­
gesandt wird, unt 
H 772 an die 
Geschäftssi. d. Zlg.

tleiien
’eck

Leih- 
Min

emj
Ernst
ulica Młyńska 12 

tMühlstrahe)
Telefon Nr. 2252.

ass 
Ä* 
Mchm
Rohproduktenhdlg. 

Katowice II 
ul. Krakowska 3.

Griine, Me

Men
wenigstens ein 
Waggon wöchenil. 

abzugeben.
Powiatowy Związek

in

Zurückgekehrt! 
Dr. Eckstein 
Hals-, Nasen- und Ohrenarzt 

Beuthen OS.
Kaiser Franz Josef-Platz 9.

isnnnuHssi 
E8ie-V®rmitäiung 

diskret, Damen, Herren 
jed. Alters u. Vermögen, 
zw. Heirat angemeldet. 
Arrangiere Bekannt­
machungen in Bädern.

Frau Kiopocka, Katowice, Marjacka 20
Beuthea. Bahriholstr. 8. Bydgoszcz (Posen). 

115-Jäiirige Praxis). Gdańska 41.

UW! Milon!
Montag, den 26. Juli 1926

Hof, im freiwilligen Auftrage meist­
bietend:
1 eichenes Schlafzimmer mit 
Spiegelschrank, 1 dunkl. Speise­
zimmer, 1 Klubmöbel - Garnitur, 
Sofa,Schränke, Vertiko, Bettstellen 
mit Patent- und Auflegematratzen, 
Ausziehtische, Stähle, 1 "Öartengar- 
nitur, Aktenschränke, 1 Schreib­
maschine (Mercedes), IGeldschrank, 
1 Hausmangel, 1 Motor- n. Fahr­
räder, 1 Sandschneider, Bilder, 
Kinderwagen, Oberhemden, weiche 
und harte Kragen, Gürtel u. and, 

Franz ¡Mrozek,
Auktionator und Taxator. Büro und 
Lager in Katowice, ul. Jagiellońska 3. 
Tel. 741, Tagt von 9—7 Uhr geöffnet. 
Abschätzungen und Versteigerungen 
führe ich auch auswärts jederzeit aus.

Wer MZMST Leichtsinn
ist, während des Sommerurlaubs zu verreisen ohne sein Hab und Gut 

gegen Einbruchdiebstahl zu versichern.
Die kleine Ausgabe, nur CIII Złoty für Tausend Zloty versichertes 
Gut, kann gegen Verlust, manchmal dem Ruin gleichkommend, schützen.

Hunderte, Tausende von Meldungen über verübte Diebstähle füllen 
täglich die Spalten der Zeitungen. Gegen Einbruchdiebstahl versichert: 
Vesta Towarzystwo Wzajemnych Ubezpieczeń od 
Ognia i Gradobicia in Poznań, św. Marcin Nr. 61. 
Zweigstellen im Posenschen und Pommerellen: Bydgoszcz, Dwor­
cowa 30, Grudziądz, Plac 23. stycznia 10, Katowice, 3. Maja 36. Poznań, 
Gwarna 19 sowie Abteilungen, Vertretungen und Agenturen in allen 

größeren Städten der Republik Polen.'
Der Konzern der Versicherungsanstalten „Vesta“ In Poznań ist d r 
angesehendste in Polen. Im Jahre 1925 betrugen die Beiträge über 

9600000 Zł, ausgezahlte Entschädigungen über 4 700000 ZL

Nur Originalbeiträge kompetenter Mitarbeiter über

Rechts-, Steuer-, Zoll-, Ver­
kehrs- und Wirtschaftsfragen 

Eigener Nachrichtendienst

Einzige Mcballszeiloeg Polens in Mehr We
Erscheint zweimal wöchentiich|

wog u.MW: Monee, olireatóo u 
Telefon 168 und 1998

Reite! Eure Gesundheit!
Die berühmtesten Weltautoritäten unter den Aerzten haben fest­
gestellt, daß 75°Io aller Krankheiten infolge von Magen­
verhärtungen entstehen. Ein kranker Magen ist die Haupt­
ursache der Entstehung von den verschiedensten Krankheiten, ver­
unreinigt das Blut und schafft einen schlechten Stoffwechsel. Die 

seit 45 Jahren in' der ganzen Welt berühmten

Br. Lauers Harzkräuter
sind nach Feststellungen des Berliner Universitätsprofessors 
Dr. v. Leyden, Dr. Martin, Dr. Hochfleeter u. vieler anderer 
hervorragender Aerzte ein ideales Magenheilmittel, beseitigen Ver­
härtungen, sind ein unersetzliches Reinigungsmittel, erleichtern die 
Funktionen der Ernährungsorgane, stärken den Organismus und 

erregen den Appetit.
Dr. Lauers Harzkräuter beseitigen Leber-, Nieren-, Oallenstein- 
und Hämorrhoidalleiden, Rheumatismus, Gicht, Kopfschmerzen, 

Aussschlag und Flechten.
Dr. Lauers Harzkräuter wurden anf den medizinischen Aus­
stellungen in Baden, Berlin, Wien, Paris, London und in zahlreichen 
anderen Städten mit den höchsten Auszeichnungen und goldenen 
Medaillen prämiiert. Von den geheilten Personen hat Dr. Lauer 

tausende von Dankschreiben erhalten.
Preis 1/2 Schachtel zł 1,50, Doppelschachtel zł 2,50.

Verkauf in allen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Anmerkung: Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen.

Vertreter für Polen:
Józef Grossmann, Warszawa, ul. Chmielna 49.

H Ine 
im Zentrum der Stadt mit Telefon 

ab 1. August zu mieten gesucht. 
Angebote unter H 780 an die ®C’ 

fchäftsstelle dieser Zeitung.
Mehrere hervorragende 

¡litóle 
auch als Lagerräume od. Fabritatious- 
Räume nebst Büros u. eingerichteter 
Werkstatt, eoentl. auch geteilt balo 

ZU vermieten.
Gefl. Angebote erbeten unter E 833 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zement-Rohre 
in allen Größen 

DaWeine,MerWSnze, Falze 
ZemeatdaGeiae, DachlHadela 
liefert sofort jedes Quantum ab Lager 
Tarn. Góry, Telefon T152 und 

Lubliniec, Telefon 120.
Ebenfalls find zwei Zementrohrtische 
und einige Zementrohrformen

Soeben erschienen:

HM-iiWillier-
Msm-Men-

Mm
in großer Auswahl

KMWkPWmliMi-
«MWs-SpMMM

Abt. Buchhandel.______r. Mm Tarn. LM

WM!
Alt eingesessene Eisen- und 

Eisenwarenhandlung in Deutsch- 
O.-S. im Stadtzentrum gelegen, int 
eig. Hausgrundstück, mit Lagerplatz, an 
Selbstrefleltanten zu verkaufen. 
Angebote erbeten unter H 779 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

yaityaus 
ÄsS flltyeide

Erstklassig« Verpflegung 
Sprudel- u Moorbäder Im Hause 

Gutgelegene Zimmer 
cinsiblleSlIdi voller Verpflegung von 

8.(0 Mark Mglld» an
Zimmerbestellungen erbeten an: 
Eiorkaus Bad aitteeide 

Sddeslen

Mme IM 
in Pflege od. Pe»- 
fion. Gute Behand­
lung. Ang. unter 
E 848 an die 
Eefchst. die!. Zig.

1 Schnell- 
Lastwagen

1*4 bis 2 Ton. gebraucht aber zu! 
erhalten zu laufen gesucht, Angeb. 
unter H 778 an dis Geschäftsstelle 

dieser Zeitung.

Gebrauchtes gut erhaltenes

SieEkssIge 
die dis De- 
jchäftswelt 
mit ihren 

Anzeigen in der 
„Kattowitzer 
Zeitung- er- 
zielt, beweisen die 

unübertroffene
Werbekrast vieler 
Zeitung. Handeln 
Sie auch danach!

(Schnelläufer)

3U faufen gefugt
Eefl. Angebote erbeten unter E 813 
an die Geschäftsstelle dicfer Zeitung.

MkMkllllrW Schwindelanfälle 
Verlangen Sie Gratisbroschüre über

San.-Rat Dr. Weise’s giftfreie Hauskur 
Dr. Gebhard & Co., Danzig, Abteilung 108 a.

— »Mies —— 
IM ösiroii 
an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 0. d. 1 
Angezeigt bei FraueroSeädlcn! 
Rheumatismus, CHchft, Athritis 

Ischias, Neuralgie, Exsu­
daten, Blutarmut u. a. Badearzt Dr. r. Sniegon. 
Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus und 
Kurhotel. Herrl. gesunde Lage. Mäßige Preise.

fieäifnet vom 15. Mal bis Ende September.
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. 
Auskünfte erteilt kostenlos die

Badeverwaltung. 

Merten Sie in her M1W.MW

ü«= Czwlklltzer, Dampfseifenfabrik 
Katowice, ul. 3. Maja 18.

Bad Landeck il Ä»
450 m ü. d. M.

SlaMloaM 
MWWMN

Außerordentliche Heilerfolge 
bei Gicht, Rheumatismus, Frauen- und Nervenleiden 
Unfallsfolgen, Herz- und Gefäßkrankheiten u. a. m.
Auskunft und Prospekte durch die Städtische Badeverwaltung — Fernsprecher 26 u. 82 
und Auskunftsbüro J. Danneberg, Berlin W. 8, U. d. Linden 5, (Hotel Bristol)

SÄ«
B^rrha'ARhmo

Größter GolfplataD«2S!

r

Moderne in TaM gelesene 

Fabiik 
mit freier Villa erbhalber zu ver-, 
kaufen. Eoentl. werden Gtunöstiicke 
oder andere gute Objeste in Poln.-OS. 
in Zahlung genommen. Erst!). Objekt 
für Optanten pp. Eefl. Angebote erb. 
unt. E81S an die Geschäftsst. d. Ztg.

Pain.-OS. 
rittj. Objekt 
tgebote erb.

N^Rrknf!
..... - Zentrum von Katowice 
ulica 3-go Maja gelegenes alteinge» 
führte- ÄuIonkalWarrn - Geschäft mit 
Konzesiio» fiit Litar- u. Wriouerlauf 
ist ¡amt Warenlager an kapitalslritftig. 
Käufer ¡«fort abzugrbcn. Anfrag, an 
Fa. Herjos, ul. Mickiewicza 14, I.

WM 
mí anteo! 

Gegen Belohnung 
abzugeben

ul. Szopena 16, 
parterre links. 

Bor Ankauf wird 
gewarnt!

f
3>

Das beste Putzmittel für sämtliche Metalle, 
Glasscheiben, Spiegel, Gläser und Marmor. 

„Lodix“ 
Auserwählte Wachsterpentin-Schuhpaste. 

„Sigella“ 
Beste Wachsbohnermasse 

„Sirax“ 
Scheuerpulver

Generalvertretung für Oberschlesien

Leonard Siegmund
Katowice, uL 3-go Maja 23. ■



sam, daß sämtliche Unternehmungen und Betriebe sede freiwer­
dende Arbeitsstelle binnen 24 Stunden anznzeigen haben und daß 
es ihnen bei empfindlicher Bestrafuna untersagt ist, and) nur einen 
einigen Arbeitslosen ohne Wissen der Behörden einzustellen. - - ■ • - • . • • • •. - • .....
Steg liigt audi im eignen SniercITe be% «rbeitxbeT. lieber. 401 betretet bon Montag, ?em.-:6. ^It, bon JBmsiwHawm W 
bok iM$qe)otei<n b)btbe« iß, GrberbSlme and, bann no6 ^Dtiigmerf 2 kannten llmkT/.aíw ü|x»ireti<5aw a5 4.11 l^r 
ibw llnkTftOhuw bxikrk)f#n kkn, bBrnoti ite bereift boim., ^m4.4b %r ^ruL, ao 4.oO Ute
wochenlang arbeiteten. Den Schaden aber trägt teilweise auch der be-. , Bobret an 4.5tz Uhr voran.. Bobrek ab 4.58 Ubr norm.,
treffenbe gekieB, bet eint bkSbe^tte «nw&unc °" ^3 %r bonm %om 1. bedekt.^nonen.
M - Aommunaleg aug $IeŁ Mont#, bon 26. .W« ^8. Mm M %MArd%mn b&r4g*g 5 «Dünnten 
b. 9R«., um 9 Ute botmitW. Unten bot tem 3RMteteißuna9.. wn W D^eln bmr&MW 2 SRwtuien Wer, dio
amte Verhandlungen statt, und zwar im Rathaus. Zur Ver- i ^^U'hen ab -,.4,o Uhr »achm.,Petskretscham an o.20 Uhr nachm.

6"“"« -°— 10 **»**-, . . J;-, I XTtotfÄft Ä«.“«4™ L
.-4- ¿.arnobnb. C t n T e u n^s t o u r n i e r veranstaltet. Weiwltz bis Peiskretscham 2 Minuten früher, also Gleiwitz ab

Rnfang bet teefiße 1. Auw hontet (frute: 0. f. SR.) auf ggg rtadtm., ßabanb an 3.10 Uhr nachm., Lab a nd ab 3.12 
den Spielplätzen des hiesigen Stadtparks. — Der hiesigest - - - - -
Händwerkerverein veranstaltet am Sonntag, den 25. d.
Mts., im Schießhausgarten ein Sommerfest — 9 Zwangs- 
ver st ei gerungen fanden am Donnerstag, den 22. d. Mts., 
auf dem hiesigen Marktplätze statt. Es ist die Höchstzahl, die in 
diesem Jahre erreicht wurde.

0 Irrtümliche Einbringung von Gesuchen an das Korps- 
Kommando Nr. 5. Das Korpskominando Nr. 5 in Krakau hat 
die Wahrnehmung gemacht, daß in letzter Zeit in vielen Fällen 
Zivilpersonen Gesuche um Aufschub des Militärdienstes, 
Befreiung vom Militärdienst, Bewilligung zur Auslandsreise, 
Entlassung aus dem Staatsverband und um Bewilligung zur 
Eheschließung unmittelbar an. das genannte Korps-Kommando 
richten. Da jedoch im Sinne der Durchführungsverordnung zum 
allgemeinen Wehrgesetze solche Gesuche an die administrativen 
Behörden 1. Instanz zu richten sind, werden dieselben, insofern sie 
direkt an das Korps-Kommando gerichtet sein sollten, unerledigt 
den Akten zugelegt, ohne daß hiervon die betreffenden Bittsteller 
verständigt werden. Die? wird zufolge Erlasses der SÄlsesischen 
Wojewodschaft vom 9. Juli d. Is. I. L. Wydz. Ad.: 32/27 zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht.

0 Feuerwchrkaprüe. Die Jeuerwehrkapelle wird am 
Sonntag, den 25. d. Mts., vormittags 10% Uhr, bei einem Früh­
schoppen unserer Feuerwehr im Schießhauspark konzertieren, w.

0 Leichtsinnige Geschäftsleute. Das Teschner Kreisgericht 
hat das erstrichterliche Urteil gegen die Brüder Alexander und 
Saul Rappaport aus Bielitz wegen leichtsinniger Krida bestätigt. 
Beide wurden zu je einem Monat Gefängnis verurteilt. w.

0 Selbstmord. Auf der Magoro. fanden Kinder beim,Heidel- 
beersammeln in der Nähe der Klementinenhütte die Leiche der 
Marianne Żytnia aus Lemberg, die ihrem Leben durch Selbst­
mord ein Ende gemacht hatte. . In einem an den Wirt der 
Klementinenhütte gerichteten Brief gibt sie als Ursache der 
unseligen Tat die Blitzschlagkatastrophe von voriger Woche an, 
durch die ihre Nerven vollständig zerrüttet wurden. w.

0 Unglücksfalle. In Buczkowice, Bezirk Biala, brannte 
das Anwesen des Josef Ceder vollständig nieder. — In dem Dorfe 
Szczyrk tötete eine scheu gewordene Kuh durch einen Stoß 
ein Weib, namens Anna Lasiok, das im Walde Laub sammelte. 
— In C z a n i c an der Sola ertrank die 74 Jahre alte Anna 
GSmura in biefem giuffe, als Re bie &%e aur Sranie führen 
wollte. — In Żywiec wurden während des Badens in der 
Sola vier Personen von Mücken oder Fliegen gestochen. Die durch 
die Stiche eingetretene Blutyersetzung ging so rasch chor sich, daß 
jede ärztliche Hilfe vergeblich war und bei allen vier Personen 
der Tod eintrat. — Bei Kenty ertrank in der Sola während 
des Badens der 14 Jahre alte Knabe Zawila. w.

Am öem Steigra Polen.
— Unnatürliche Mutter. In der Nähe von Sosnowice ist 

aus der schwarzen Przemsa eine Kindcsleiche herausgefischt wor­
den. Allem Anschein nach liegt Kindesmord vor. Nach der 
unnatürlichen Mutter wird gefahndet. it.

— 6 Millionen Dollar für das Dombrowaer Revier. Die 
Verhandlungen der Städte des Dombrowaer Reviers mit dem 
Konsortium des amerikanischen Bankunternehmens „Ullen and 
Co." betreffend Gewährung einer Anleihe für das Dombrowaer 
Revier sind zu Ende geführt. Beschlossen wurde, die Anleihe au, 
6 Millionen Dollar zu bemessen. Hiervon sollen 3 Millionen 
an die in Frage kommenden Städte verteilt, der Rest für andere 
öffentliche Institute verwendet werden. Die technische Leitung der 
zur Ausführung anstehenden Projekte liegt in den Händen ameri­
kanischer Ingenieure. it.

— „Ironie des Lebens." Vorgestern fiel der bekannte pol­
nische Geograph und Afrikaforscher Prof. Dr. Ossendowski einem 
Unglück zum Opfer, das bald sein Leben gekostet hätte. Auf dem 
Hofe des Hauses Widoistraße 1 in Warschau fiel dem Gelehrten ein 
Brett auj den Kopf. Der herbeigerufene Arzt stellte estten inneren 
Bluterguß im Kopse und eine Quetschwunde an der Schulter 
sest. Es besteht die Befürchtung, daß noch eine Gehirnerschütter­
ung vorliegen kann. „Die Ironie des Lebens ist tatsächlich sonder­
bar", sprach Bros. Ossendowski, „ich durchstreifte ganz Afrika 
und Asien inmitten unz-Usiiger Gefahren und kam ohne Schwan­
tungen. davon, und hier hätte ich den Tod finden können."

— Ein Bairditenscherz. Der gemeingefährliche polnische 
Bandit Viktor Zielinski, der seit etwa 2 Monaten das Gespenst 
Warschaus und seiner Umgebung ist und trotz aller Anftrengun 
der Warschauer Polizei nicht ergriffen werden konnte, leistete sich 
vorgestern einen Spaß, der die Unbeholfenheit der Warschauer 
Polizei kennzeichnen sollte. Er telephonierte nämlich dem Polizei­
präsidenten und einigen Redaktionen, daß viele Morde und Raube, 
die ihm zugeschoben werden, nicht von ihm verübt wären, er 
habe aber trotzdem noch eine ganze Menge auf seinem Gewissen, 
so daß er alle Ursache habe, sich vor der Polizei zu drücken. Im 
übrigen sei die Polizei sowieso unbeholfen, da sie ihm doch noch 
nicht festgenommen habe und es auch in der Zukunft nicht könne. 
Zur Bestätigung seines Gutachtens über die Unfähigkeit der 
Polizei setze er eine Belohnung von 500 Zloty für denjenigen 
aus, der ihn im Laufe dieser Woche ermitteln werde.

— Drohender Kinostreik in ganz Polen. Wie aus Warschau 
berichtet wird, beabsichtigt vr dortige Verband der Kinobesitzer 
eine Versammlung zur Beschlußfassung über einen allgemeinen 
Streik der Kinos zwecks Verbesserung des jetzigen Zustandes ein» 
zuveruien.

— Einem Beamten die Hand abgehackt. In der Gemeinde 
Marki sollten bie^ Arbeitslosen Unterstützung erhalten. Man 
wollte ihnen aber 15 Groschen für den Arbeitslosenvcrband und 
15 Groschen für die Berbandsdelegierten abziehen. Tie Arbeits­
losen protestierten dagegen und verließen das Bureau, ohne das 
Geld zu nehmen. Nachher hielten sie eine Versammlung ab, 
in der beschlossen wurde, die Unterstützung ohne Abzug zu ver­
langen. Mit Messern, Aexten und Knütteln bewaffnet, begaben 
bch die Arbeitslosen nach dem Auszahlungsbureau. Als man ihre 
Forderung ablehnte, stürmten sie das Gebäude, demolierten die 
Einrichtung und verprügelten die Komiteemitglieder. Diese setzten 
sich zur Wehr: dabei wurde dem Beamten Stefan Szurmauski 
von. einem Arbeiter eine Hand abgehackt. Dank der sofortigen 
Intervention der Polizei konnte die Ruhe wiederhergestellt werden. 
Eine Anzahl Arbeitsloser wurden verhaftet und in das Gefängnis 
eingeliesert.

ö Jahrplanönderung in Dsutsch-Oberschlesien. Personenzug 

Uhr Md)nt, Peiskretscham an 3.20 Uhr nachm. Ferner verkehrt 
Personenzug 598 von Beuthen bis Gleiwitz durchtvea 2 Minuten 
später, also BentHen ab 7.15 Uhr vorm., Gleiwitz an 7.47 Uhr 
vorn:. Persone nKug 570 durchweg 10 Minuten früher, also 
Beuthen ab 2.34 Uhr nachm., Gleiwitz an 3.07 Uhr nachm. Per- 
sonenzng 575 von Gleiwitz bis BentHen durchwea 4 Minuten
spater, also Gleiwitz aß 3.29 Uhr nachm., Beuthen an 4.03 Uhr.

 Das neue Heim für polnische Deserteure. Am Freitag 
stand der Deserteur Hersch Wallowski aus Krakau vor dein 
Erweiterten Schöffengericht in Hindenburg, um sich wegen unbe­
fugtem Grenzübertritt zu verantworten. Der Angeklagte hat am 
8. Juli b. Js. bei Biskupitz ohne jeden Ausweis die „grüne" 
Grenze überschritten und sich bann freiwillig der Polizei zur 
Verfügung gestellt. Der Angeklagte legte ein volles Gerständnis 
ab und erklärte, daß er nur 3 Tage den Waffenrock getragen und 
sich dann ein Jahr in Polnisch-Oberschlesien umhergetrieben habe. 
Unmöglich könne er polnischer Soldat sein. Sei er doch in der 
Familie deutsch erzogen worden und habe auch deutsche Schulen 
besucht. Der Staatsanwalt bemerkte, daß das deutschoberschle­
sische Gebiet immer mehr von polnischen Deserteuren überschwemmt 
und als ihr neues Heim gewählt werde. Gegen solche Methoden 
müßten Strafen verhängt werden, die geeignet sind, abschreckend 
zu wirken. ' Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 1 Monat 
Gefängnis. it.

|iir GonN, Den 25.3uli 1926.
Schlesische Funkstunde.

Welle Gleiwitz 251. Welle Breslau 418.
8—9 Uhr: Morgenkonzert d. Gesanasabteilung b. M. G. V. 

„St. Carolus". 11 Uhr: Kauf. Morgenfeier. Mitw. Bürgerin. 
Tr. Herschel, Th. Martin. 12 Uhr: Lefcstunde. 12.55 Uhr: Nauener 
Zeitzeichen, Zeitansage, Wetterbericht. 3.30 Uhr: Rätselfunk. 3,45 
Uhr: 10 Minuten für den Kleingärtner. 4 Uhr: Märchennach­
mittag. 4,30—6 Uhr: Konzert der Funkkapelle. Mitw. Ä. Augustin, 
am Seilcrflügel Fr. Czerny. 6,45 Uhr: Wetterbericht und Rat­
schläge fürs Haus. 7,30—8 Uhr: Abt. Landwirtschaft. 8,25 Uhr: 
Aus klassischen Operetten. Mitw. E. v. Catopol, Hans Batteux, 
am Seilerflügel Dr. E. Nick. 10 Uhr: Wetterbericht Zeit- 
anfaae Pressenachrichten, Sportfuirkidienst. 10.30—12 Uhr: lieber- 
trHgüng aus Berlin: Tanzmusik der Junktanzkapelle.

Melle Berlin 504.
6.30— 8 Uhr: Frühkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 bis 

12.55 Uhr: Unterhaltungsmusik. 3 Uhr: Deutsche Binnenfischerei, 
Vortrag. 3,30 Uhr: Funkheinzelmann. 5 Uhr: Arthur Silber- 
gleit liest eigene Dichtungen. 5,30—6,30 Uhr: Ein lustiger Nach- 
mittag. 7 Uhr: Die Totenbestattuna der unkultivierten Völker, 
Vortrag, 7.25 Uhr: Sport und Leibesübungen im klassischen 
Altertum, Vortrag. 7.55 Uhr: Frauenleben in Brasilien, Vortrag. 
8.30 Uhr: Tänze.

SkHe SBicu 530.
11 Uhr: Orchesterkonzert. 4 Uhr: Nachmittagskvnzert. 6 Uhr: 

Trio-Abend. 7,30 Uhr: „Der fiedele Bauer", von L. Fall.

MWMMWMM für MM, N 26. M 1826.
Schlesische Fnnkstiinde.

Welle Gleiwitz 251. Welle Breslau 418.
11 .15 Uhr: Wetterbericht. 11.30 Uhr: Schallvlattenüber- 

tragung. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1.30 Uhr: Wetter­
bericht, Wirtschaftsnachrichten, Zeitansage, 3.30 Uhr: Landw. 
Preisbericht und Preffenachrichten. 3,50—4.20 Uhr: _ Schall­
plattenübertragung. 4,30—6 Uhr: Spanischer Nachmittag d. Funk­
kapelle. 5 Uhr: Landw. Preisbericht. 6 Uhr: Winke f. d. Hörer. 
6,45 Uhr: Wetterbericht und Ratschläae fürs Haus. 7—8 Uhr: 
Zum 70. Geburtstag v. G. B. Shaw. Mitw. Dr. Werner Milch, 
Viktor Heinz Fuchs. 8.25 Uhr- Wilhelm Busch-Abend Mitw. Dr. 
Fr. Castelle, Herm. Munk, io Uhr: Wetterbericht. Zeitansage, 
Pressenachrichten, Sportfunkdienst.

Welle Berlin 504.
6 Uhr: Gymnastik durch Rundfunk. 4,10 Uhr: Zehn Minuten 

für hie Frau. 5 Uhr: Novellen. 5,30—6,80 Uhr: Aus deutschen 
Opern. 7 Uhr: Technische Wochenplauderei. 7,25 Ubr: Eindrücke 
auf meiner Weltstudienreise, Vortrag. 7.55 Uhr: Das Schaffen 
des Künstlers, Vortrag. 8,30 Uhr: Bernard Shaw szu seinem 70. 
Geburtstags. 9.30 Uhr: Sonate für Violine und Klavier.

Welle Wien 580.
11 Uhr: Vormittagsmusik. 4.15 Uhr: Nachmittagskonzert. 

5,30 Uhr: Strandmärchen. 7 Uhr: Schwimmunterricht und 
Lebensrettung. 7,30 Uhr: Gehörlesekurs. 8 Uhr: Rachmaninow- 
Aben-d. .

NugesMk.
Für diele Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesttzlichr 

Verantwortuna.
Noch einmal der „Lokator".

Dazu sendet uns der „Lokator" als Entgegnung folgendes 
Protokoll:

Protokoll.
über die am 20. Juli stattgefundene Aufsichtsrat- und Vorstand­
sitzung der Baugenossenschaft „Lokator" in Kattowitz.

Obgleich die Bücher und die Kasse durch den vereideten Bü­
cherrevisor Herr Hubert Bolinski geprüft und laut dem am 28. 
Juni 1926 ausgestellten Prüfungsergebnis für richtig geführt und 
in Ordnung gefunden worden sind, obgleich weiter der Aufsichts­
rat in seiner am 29. Juni stattgefundenen Sitzung sich von dem 
Prüfungsergebnis selbst überzeugt hat und obgleich die ordnungs­
mäßig einberufene Generalversammlung vom 29. Juni die Bilanz 
für 1924/25 genehmigt und dem Aufsichtsrat und Vorstand ein­
stimmig Entlastung erteilt hat, fühlte sich der Aufsichtsrat auf 
Grund der in der „Kctttowitzer Zeitung" und der „Polonia,, er­
schienen Artikel als berufen, zu diesen Stellung zu nehmen.

Vollkommen, zum Ueberfluß sind in der am 20. Juli statt- 
gefundenden Sitzung die Bücher und der Kassenbestand geprüft 
worden.

Nach eingehender Prüfung ist folgendes festgestellt:
1. Die Geschäftsführung der Genossenschaft hat niemals 

der Firma Elisenwerk in Gleiwitz ein Darlehn gewährt.
2. Der Vorsitzende des Vorstandes Herr Marcol hat bei der 

Genossenschaft keinerlei Schulden.
3. Die Bücher befinden sich in Ordnung, bie, Kasse weist keinen 

Fehlbetrag auf. . .................. . ...

4. Die am 29. Juni stattgefundene Generalversammlung ist 
vorschriftsmäßig einberufen worden, alle gefaßten Beschlüsse er­
folgten ordnungsgemäß.

Die Annahme der Bilans und die Erteilung der Entlastung 
für den Aufsichtsrat und den Vorstand erfolgten einstimmig.

j. Der Aüfsichtsr:t wacht über die Geschäftsführung des 
Vorstandes mit welcher er sich bisher vollkommen einverstanden 
erklärt.

6. Die Genossenschaft hat bisher bei der Unterbringung ihrer 
Gelder keinerlei Verluste erlitten.

Tie eidesstattliche Versicherung des Herrn D.. welcher bie 
glaubwürdige Quelle des Haus- und Grundbesitzerverbanbes dar­
stellt, wurde von Herrn Ak. vorgelgt, der Zusammenhang aufge­
klärt und die Angelegenheit als eine Privatfache des Herrn M. 
befuiiden.

gez.: Tetzel, Gonia, Greinert, Mocko, Wieczorek, Chrobocze!, 
Damit ist für uns diese Sache endgültig erledigt.

Die Preisfestsetzungskommission treibt selbst die Preise hoch!
Wie aus Ihrem w. Blatte hervorgeht, sind von oben be­

nannter Kommission Höchstpreise festgesetzt: Kartoffeln: auf 
8 Groschen das Pfund, verkauft wurden fie schon vor 14 Tagen 
für l Zloty 14 Pfund. Selbst Großkreuz verkaufte diese unter 
Höchstpreis: jetzt nach reichlich 14 Tagen muß der Preis doch noch 
billiger sein, da die Kartoffeln bedeutend gewachsen und quantitativ 
bedeutend zugenommen haben. Schmalz! Ja, der Zloty fiel, die 
Preise stiegen, der Zloty steigt, aber die Preise auch, beim Dollar 
rechnerisch dasselbe Bild. Schmalz kostet bei manchen das Pfund 
2,20, beim anderen 2,10, ich habe gestern auch schon für 1,90 Zloty 
gekauft. Dollar fällt. Reis kostet das Pfund 1,00 Zloty (ganzer 
Reisst Wenn nun amerikanischer Schmalz mit 1,90 Zloty ver­
kauft wird, — Warschauer Notiz: in Kisten zu 25 Kilogramm 
0,45 pro Kilogramm fr. Lager — warum kostet Inlandsware 
Speck 1,80, ausgelassenes Fett 2,20 Zloty das Pfund? So geht es 
mit allen Waren. Nachdem Waren schon lauge Zeit billiger ver» 
kaust werden, setzt die Preisfestsetzungskommission erhöhte Preise 
fest, ohne daß sich manche Kaufleute daran halten, denn sie denken 
menschlich und können bestehen. Sieht denn das die städtische 
Polizei nicht, sie ist ja genügend an der Zahl und auch genügend 
auf der Straße.

Die Preisfastsetzungstommifsion gibt somit auch keinen An­
laß, ihre Arbeit lobend anzuerkeiinen. im Gegenteil, sie ist nicht 
vor sich blickens, sondern rückständig und das dürste nicht das 
Motiv eines Kauf- oder Geschäftsmannes sein. In Kattowitz ist 
die Ware im nahen Laden weit billiger, als auf dem Markte, 
trotzdem der Ladeninhaber größere Unkosten hat. Butter ift 
Inlandsware. Wir bekamen sie vor kurzer Zeit mit 2,80 Zloty. 
Was ist der Anlaß, daß sie jetzt 3,40 Zloty kostet? Dasselbe gilt 
von der Milch.

Mir wäre es interessant zu erfahren, aus was für Fachleuten 
sich diese Kommission zusammensetzt und ist da niemand vom 
Magistrat, der auch etwas Geschäftsmann für die Allgemeinheit 
ist und „Contra" gibt?

Friedrich Kaminski, Des Bischofs Kapellmeister. Neuzeitbücher­
verlag A. Blaszek in Freiwaldau sAltvatergebirgej. Preis 
2 Mark.

Im Karl Maria von Weber-Gedächtnis-Jahr erschien soeben 
ein Roman, der den meisten Lesern wohl nur Roman ist, den 
Kennern der Musikgeschichte um Gluck herum aber verttefte 
Akuslkerbiographie. Zlvischeu Gluck und Karl Maria von Weber 
steht, beiden gleichzeitig wesensanverwandt, der Schöpfer der 
komischen deutschen Oper: Karl Ditters von Dittersdorf. Der 
Verfasser hat diesen Komponisten auch in seinen äußeren Schick­
salen^ zwischen das Lebensgeschick Glucks und K. M. v. Webers 
gestellt. Webers Vater, der später vagabundierend durch Deutsch­
land streifte, begegnet im siebenjährigen Kriege dem noch jugend­
lichen Komponisten: Die Begegnung ist aber nur flüchtig. Zum 
Bewußtsein kommt ihm die Verkettung mit dem Schicksal der Fa­
milie v. Weber erst, als der auf absteigender Linie sich bewe­
gende Vater Karl Maria's den greisen Dittersdorf besucht und 
ihm sein stärkstes Erlebnis, eine Geisterbeschwörung im Hause 
der Maria Donat, berichtet. Bei dieser war Maria,'die gemein­
same Freundin der beiden Komponisten, dem Lustmord durch zwei 
Glasmachergesellen zum Opfer gefallen. Diese Handlung ist ver­
schlungen in das musikalische Wirken und den rätselhaften Aus­
stieg Dittersdorfs zum fürstbischöflichen Haushofmeister und ge­
bettet in die lieblichen Täler des Ältvater- und Glatzer Gebirges. 
Der tragische Kampf zwischen zwei überstolzen und cholerischen 
Fürstennaturen: Friedrich des Großen unb dem Fürstbischof Graf 
Schaffgotsch hängt wie eine drohende Wetterwolke über dem musik- 
biographischen Epos, dessen liebenswürdige Sprache den Humor 
eines gewandten Erzählers immer wieder durchklingen läßt. Es 
ist eine kuriose Musikanten- und Schwarmgeister-Welt, die sich 
da, berührt von der reichen Kombinationsgabe des Verfassers, 
auftut, kurios und glorreich zugleich, wie ihr großer Spötter, der 
„Alte Fritz".
F. K. Günther, Kleine Rassenkunde Europas. 214 S. Mit zahl­

reichen Karten und Abbildungen. München, I. F. Lch- 
manns Verlag.

Das Buch, das in kurzer Zeit 6 Auflagen erlebte, liegt hier 
in einem gekürzten Auszug vor, der aber das Wesentliche enthält 
und in seinem Anschaffungspreise bedeutend erschwinglcher gewor­
den ist. Der historische Teil ist sortgefallen und die rassenbiologi- 
fche Forschung steht ausschließlich im Vordergründe. Lebhaft wer­
den die Gefahren aus dem Rückgang der nordischen Rasse betont. 
Das sehr schön ausgestattete Buch wird bei dem beute' lebhaften 
Interesse an rassenkundlichen Fragen viele Leser finden. er.

Schimmelpfennig'sche Organisation!
Die hiesigen Industriellen, sowie Kaufleute haben.das Fehlen 

einer richtigen Hanbelsauskunstei, an die sie früher gewöhnt 
waren, empfunben. Wie wir hören, ist in Kattowitz eine Filiale 
der Handelsauskunftei „Omnium", ähnlich der Schimmelpfennig'- 
schen Organiastion, gegründet worden. Es besteht daher die 
Hoffnung, daß diese die hiesigen entsprechenden Kreise befriedigen 
wird.

Christliche Gemeinschaft Katowice (innerhalb der Landeskirche 
ul- Stawowa 16a I sTeichstraßej.

Sonntag, 25. Juli, %8 Uhr abends: EvangelisationZ- 
vortrag: „Eine göttliche Botschaft": Prediger Leszczyński. .— 
M o n t a g, 26. Juli, %8 Uhr abends: Jungmännerstunbe. — 
Mittwoch, 28. Juli, %8 Uhr abends: Junafrauenstun.be. — 
Donnerstag, 29. Juli, Z48 Uhr abenbs: Bibelstunde. Forl- 
Rbunß: SRömer 5. Sßrebiger

Christliche Gemeinschaft Mysłowice; Evangelisches Gemeindehaus 
am Bahnhof.

. ® °?1*LLqÖ’ 25. Juli, 4 Uhr nachm.: Evangelisationsvortrag 
„Eine biblische Belehrung": Prediger Leszczyński. — Diens- 
t a g, 27. Juli, %8 Uhr abends: Bibelstunde: Prediger Leszczyński. 
Jedermann ist herzlichst eingeladen!

Deranlwornuy mrden getarnten Ic$t Dr. Marlin Wietjrer, jtanotorL 
furr-SIulels«ít¿ Sowoidnich in Kattowitz. (Zuschriften sind nicht ac 
per oniiche Adressen, sondern an die Schriftleiiung bezw. GeschästssteNe z* 
richten. Ftw unverlangte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen, 

1 DruS und SteriML der Sattowteer Brubdruckerei und BetihMtłSiiśUuKAto'

Junafrauenstun.be
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in ganz Polen u. im Auslande
und übernimmt das Eintreiben schwer einbringbarer 
Forderungen in ganz Polen ohne Kostenvorschuss.

Fsiiai® Katwdee.
Kochanowskiegostr. 4. Telefon 15-99

Anzeigen
¡eher Sirt haben in der „Laitowitzet 
Zeitung" stets den besten Erssia!

GenmdeZähne
Köstliches Aroma 
bei Benutzung* von 

KallMora 
Kaiiklora Zahnpasta zu er­
halten in allen einschlägigen 

Geschäften.

MMrti MM!

Warszawa Bsriin
erteilt zuverlässige u. schnelle Auskünfte über

Zwei gut erhaltene 

Arbeitswagen 
(60 bezw. 70 Ztr. Tragfähigkeit, sowie 

1 Dogquart 
Wil Mg M MW. 
Ang. tint. E 814 a. d. Tesch st. d. Z.

I lata-fetal und KonzeH - Garlen 
bei sämtlichen der schlechten Witterung H 

halber ausfallenden Konzerten und 
Festlichkeiten halte ich mich 

dem w. Publikum bestens empfohlen
da gedeckte Räume genügend vorhanden W

Heute Hausball
In den Weinstuben kein Weinzwang :: Gute E 
billige Küche :: Frischer Anstich von Tichauer 6 

Porter und Pilsner Urquell
I Anfang 5 Uhr Künstler-Konzert Ende 1 Uhr g

Ausflugsort Bugia 
hinter den Kasernen

Heute, Sonnabend, 24. Juli, abends 7 Uhr, 

Italienische Nacht
MuSikk. der Cleophasgrube, Kapellm. Wychary. 

Prachtfeuerwerk!
Morgen, Sonntag, 25. Juli, nachm. 31/2 Uhr, 

Großes Gartenkonzert 
ausgeführt von der Berg- und Hüttenkapelle 

Kapellmeister Benk.
Gondelsport.

Bei schlechtem Wetter finden die Konzerte in 
Kessel’s Weinstuben statt. 

Genügend gedeckte Räume vorhanden.

Feder
5 Jahre 
Garantiei

Preise 
bedeutend 

herabgesetzt J

DCISK

OCENie

AMERYKAŃSKA

SÓL do NÓG

wie;
Reißbretter, Dreiecke, Lineale, Reiß­
schienen, Löscher, Tintenfaßuntersiitze 

erzeugt

M. firünbers, MM Telefon 1515 
Lagernd in jeder Anzahl.

H. Koefz Must Toe. Akt
Nikolów.

s

Vorrätig in der

KattoiöMxer Bisditóracl&erei- 
u. Verlass--Spälka Akcvina

Erfrischt und heilt die Füße 
beseitigt Schmerzen u. Hühneraugen sofort/ 
Im Auslande allgemein verbreitetes, einzigartiges, ideales kosme­
tisches Mittel, beseitigt radikal die ältesten Hiäteerangjen jeder; 
Art, WautverhäiiMngen und Geschwülste. Ein einziges 
Bad mit „SMSiTÄS“ genügt und Geschwulst und Hühneraugen 
verschwinden schmerzlos und das Brennen tier Füße sowie die 
chronischen und quälenden Schmerzen hören auf. Das amerikanische 
kosmetische Fueßsals „S^NSTAS“ verhindert das Wunddrücken, 
Wundreitoen und Schwitzen der Füße und beseitigt den 
üblen Schweißgeruch. Das amerikanische kosmetische Ftißsaix 
„SA8OTÄS“ ist ein nach den neuesten Forderungen der Hygiene 
zusammengestelltes Präparat, das keine schädlichen Substanzen 
enthält. Fußbäder mit dem amerikanischen Salz „SALTAS“ 
stärken die Muskeln und Sehnen der Füße und machen sie wider­
standsfähig und geeignet zu den längsten Märschen ohne Rücksicht 
auf anliegendes und enges Schuhwerk. Ein Päckchen Fußsalz 
„SANITAS“ kostet Zf, 2.—. In allen Apotheken und Drogen­

handlungen erhältlich!
AeWSirkung S Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen. 
Jedes Päckcheti Fußsalz „SAN1TAS“ ist mit der Fabrikmarke „Löwe 

versehen.

Vertreter für Polen:

Józef Grossmann
Warszawa, Chmiema 49,

Schleifen von Automobilzylindsrn auf Precisions- 
Maschinen. Anfertigung von Kolben, Kolbenbolzen, 

Pleuelstangen, Ventilen und Zahnrädern.
Schleifen von Kurbelwellen.

Präcisionsiagerung von Auto-Motoren sämtlicher 
Systeme, übernimmt bei schnellster Anfertigung

Den besten Drehofen

Portland - Zement
Marke „Grodziec“ Wiek, „Wysoka“

liefert zu günstigsten Bedingungen und 
gewährt auf Fabrikspreise die höchsten
Rabatte die bekannte Firma

D. Zerykier, Zawiercie
Telefon 19. Skrzynka poczt 66.

.'¡asa,. ' - Prompte Lieferung.

---------------  Soeben eingetroffen: ---------------
Frischer Transport von Schutzmitteln

der bekannten Marke

Zu haben bei:
Stephan Borys I Krygier&Przybyla
Katowice, ul. Andrzeja.4 | Katowice, ul.3-go Maja 19

ßtzleine Anzeigen
Ji in der viel ge­

lesenen und 
grrbtei teten „Lat­
ino her Zeitung' 
bauen stets Erjolg.

Katowicka Wytwórnia precyzyjnych narzędzi i maszyn 
P. Cidwń, Katowice 

ulica Zabrzka 11 (Lessingstraße).

Wir empfehlen

Karl inaHłoinane
SSMÄW MT VMM MftW 
HM MW-8MS 81 Z-W S# 12.



Arme politische Nachrichten,
y Polen.

Aendcrung des Ausläudergesetzes. Wie verlautet, sollen 
die Angelegenheiten der Ausländer in Polen durch eine Ver­
fügung -der Regierung behandelt werden, und zwar soll schon int 
nächsten Monat eine entsprechende Verordnung erscheinen.

5 Die nationale Arbeiterpartei hat sich tatsächlich ge­
spalten. Die Führung der Opposition haben die Abgeordneten 
Cziszak und Waszkiewicz, ferner Dr. Stark, Adamek, Dr. Fichna 
übernommen. Die Opposition umfasst die ganze Wojewodschaft 
Lodz, 80 Prozent von Posen und 50 Prozent von Schle­
sien. Die entscheidende Abrechnung zwischen ber Rat io malen 
Arbeiterpartei und der Opposition findet in Posen am 15. August 
und in Lodz Anfang September statt. Die Abgeordneten Cziszak 
und Waszkiewicz sollen in den Arbeitsklub eintreten, den man 
auf den Neuwahlen des Sejm als große Regierungspartei auf­
ziehen will.

ö Der frühere englische Ministerpräsident Llohd George, 
der eine Reise nach Moskau unternimmt und dabei über 
Warschau fährt, wird sich einige Tage dort aufhalten. Andere 
Versionen besagen, daß sein eigentliches Reiseziel nicht Bäoskau, 
sondern Warschau ist.

¿5 Sämtliche Mouopoldirektoren sollen, nach einem in 
Warschau umlaufenden Gerücht, Rücktrittserklärungen 
eingercicht haben. Eine Bestätigung war nicht zu erhalten.

á Zum Vorsitzenden des Militärgerichtes, das sich mit der 
Anklage gegen den früheren Kriegsministcr Malczewski be­
schäftigt. wurde General Gruber ernannt.

¿5, Die Kriegsindustrie. Sonnabend findet im Schloß in 
W_a r schau cinc große Konferenz unter Vorsitz deS Staats­
präsidenten Mościcki statt, die sich mit dem derzeitigen 
Stande der polnischen Kriegsindustrie beschäftigen wird. An der 
Sitzung nehmen Kriegsmintster Pilsudski, Ministerpräsident 
Bartel, Handelsminister Kwiatkowski, General Ko­
narzewski, der Chef der Militärabteilung und sein Stell­
vertreter, General Gorecki und General Litwinowicz und 
andere teil Der Staatspräsident, der bekanntlich Chemiker von 
Beruf ist, soll der Reorganisation der polnischen Kriegsindustrie 
seine größte Aufmerksamkeit widmen. Vor allem sollen die den 
Gaskrieg betreffenden Rüstungen vervollkommnet werden.

Aus aller Welt.
10 MMlM m einem AutWW getötet.

In einem Vororte von Newport ist ein Autoomnibus mit 
Ausflüglern beim Nehmen einer scharfen Kurve umgestürzt. Zehn 
Personen wurden getötet, 33 Personen wurden mit teilweise 
schweren Verletzungen in die Hospitäler Newhorks gebracht. Die 
Dpser der Katastrophe sind sämtlich Frauen, die mit ihren Kin­
dern einen Ausflug an den Hudson unternehmen wollten.

* • *
100 Personen ums Leben gekommen.

Die Gebend von Lpek wurde, wie eine Meldung aus Bel­
grad besagt, neuerdings von einer furchtbaren Nnwetterkata- 
ftrophe infolge eines Wolkenbruches heimgefucht, der die altfer- 
bische Stadt R u g o w o bei Lpek innerhalb weniger Minuten 
vollkommen unter Wasser setzte. Zahlreiche Bewohner wurden 
von den Wassermassen in ihren Häusern überrascht, konnten sich 
nicht mehr retten und wurden unter den einstürzenden Häusern 
begraben. Nach privaten Meldungen der Belgrader Blätter sollen 
mehr als 100 Personen ums Leben gekommen sein. 
Bisher wurden 40 Leichen geborgen.

Folgen der französischen Inflation.
In einem P a r i s e r Vorort erschoß ein 80 jähriger Rentner 

seine 82 jährige Ehefrau und tötete darauf sich selbst. Aus den 
hinterlassenen Papieren geht hervor, daß er seine Ersparnisse in 
Staatspapieren angelegt hatte und infolge des Frankensturzes 
befürchtete in Not zu geraten.

Ein neues Rotorschiff.
Nach einer Nachricht aus Helgoland begannen die Er- 

probungsfahrten des Motorrotorschiffes „Barbara". Die Trag- 
fähigkeit der „Barbara" betragt 2800 Tonnen. Das Schiff besitzt 
außer einer Schraube und Viertaktmotoren drei Flettner- 
Rotoren von 17 Meter Höhe und vier Meter Durchmesser als 
Zusatzantrieb. Aufbauend auf den Erfahrungen mit der „B u -

„3F£o.ttoii)ät«.eT STeitfieii«*" tesen und 
nicht entbehren will, dem empfehlen wir ein

Äeise - 4fionnemeni miigiiiiimismimmamieiHmmmmmiw
Die Versendung erfolgt täglich unter Kreuz­
band. Jede Aenderung des Bestimmungsortes 
wird sofort berücksichtigt. Der Abonnements­
preis, einschließlich Porto, beträgt für Polen 
7,50 Złoty, für Deutschland 6.— RM. 
monatlich. Bestellungen bitten wir an die 
Geschäftsstelle der „Kattowitzer Zeitung", 
Katowice, ulica 3-go Maja 12, zu richten.

k a u" hat man bei der Rotorkonstruktion wesentliche Fortschritte 
erzielt, die in einer Verminderung des Rotorgewichtes und einem 
fast geräuschlosen Gang zu Tage treten. Das erste Erscheinen 
des Schiffes auf der Weser erweckte lebhaftes Interesse auf See 
und an Land.

Gasmasken gegen tote Fische.
Da in dem Wörlitzer Ueberschwemmungsgebie! bei D c s s a u 

Tausende von verwesenden Fischen pestartige Gerüche ausströmen, 
sind, wie aus Halle gemeldet wird, Arbeiter mit Gasmasken dort­
hin entsandt worden, um die Fischleichen zu beseitigen. Das Ge­
lände ist infolge des Gestankes der faulenden Fische zurzeit nicht 
zu betreten.

Elf Jahre eine Kugel im Herzen.
Aus Steinamanger wird gemeldet: Dieser Tage erschien 

bei einem hiesigen Arzt ein Privatbeamtcr und klagte, daß er in 
der Herzgegend ein eigentümliches Drücken verspüre, das sicherlich 
von einer Rcvolverkugel herrühre die er im Herzen trage. Der 
Arzt meinte anfangs der Privatbeamte erlaube sich mit ihm einen 
Scherz. Da jedoch der Privatbeamte an seiner Behauptung fest- 
hiett und erzählte, daß er im Jahre 1915 an der russischen Front

Bin Sündenregister.
In der Sejmsitzung vom 31. Juli hielt Abg. K r o n i g vom 

Deutschen Klub eine Rede zu den Gesetzentwürfen zur Verfassungs­
änderung. Darin wurden noch einmal alle Wünsche und Be­
schwerden der Deutschen zusammengefaßt. Der Redner sagte u. a.:

Unser Klub widersetzte sich allen Verfassungsänderungen, di« 
gegen den Parlamentarismus und die Demokrat re 
gerichtet sind. Wir sind aber der Ansicht, daß gegenwärtig die 
Lage des Landes in jeder Hinsicht, insbesondere auf wirt­
schaftlichem Gebiet, so schwer ist, daß wir grundsätzlich die 
Erteilung von Vollmachten für die Regierung Bartel für 
möglich erachten', aber wir müssen dabei eine Reihe schwer­
wiegender Vorbehalte zum Ausdruck bringen.

Ich bin der Meinung, daß die bisher erzielten Resultate der 
Regierungsarbeit keine Begründung für die Vollmachten bilden 
können; auch werden uns diese Erfolge vom Premier viel zu 
optimistisch geschildert. Nicht das, was bisher erreicht ivurde, 
sondern das, w a s n o ch z u leisten i st, die Mängel in unserem 
staatlichen Leben, die schwierige Lage des Landes, kann in unseren 
Augen die Notwendigkeit gewisser Vollurachten begründen.

Wenn die Regierung die These von der Notwendigkeit und 
der Beständigkeit des Budgetgleichgewichts aufgestellt hat, so mutz 
ich hier wiederholen, was wir von dieser Tribüne aus schon 
mehrfach hervorgehoben haben, daß das Gleichgewicht des Budgets 
nur durch ganz bedeutende

Streichungen der unproduktiven Ausgaben
erreicht werden kann. Die Kraft des Staates liegt nicht im 
Heer und nicht in der Polizeimacht, sondern in einer 
gesunden Wirtschaft, daher betrachten wir eine ausgiebige 
Verminderung dieser unproduktiven Ausgaben als eine uner­
läßliche Vorbedingung für die Erreichung des Bndget- 
gleichgewichts.

Ein äußerst wichtiges Problem, daß der Ministerpräsident in 
seinem Exposee berührt hat, ist die Angelegenheit der

Reform des Verwaltungsapparates.
Auf diesem Gebiet steht die Regierung vor großen Aufgaben. 
Unser Verwaltungsapparat weist große Mängel auf. Die 
Beamtenschaft bildet sich ein, daß die Bevölkerung für sie da ist, 
nicht die Bamten für die Bevölkerung. Es hat sich eine Kaste 
der Staatsbeamten herausgebildet, die da glauben, daß sie die 
Herren sind. Dieses Verhältnis der Staatsbeamten zu der Be­
völkerung muß in erster Linie einer Revision unterzogen werden.

Den von der Mgierung angekiindigten
Kampf gegen die Korruption

können wir nur begrüßen. Die Aufgabe, die der Regierung hier­
mit übernommen hat, ist äußerst wichtig, im Hinblick auf die sich 
immer mehr bei uns breitmachende Korruption innerhalb der 
Beamtenschaft. Ferner verspricht die Regierung eine gleich­
mäßige Behandlung aller Staatsbürger, sowohl 
der arbeitenden Bevölkerung wie auch der reichen Leute. Eine 
Reform in dieser Hinsicht ist dringend notwendig, denn bisher ist 
es bei uns so, daß derjenige, der eine volle Tasche hat oder eine 
entsprechend hohe Stellung in der gesellschaftlichen Hierarchie 
einnimmt, bei den Behörden alles erreichen kann, während der 
Arme eine ganz andere Behandlung erfährt. Viel wichtiger aber 
ist eine andere Angelegenheit. Seit Bestehen der Republik ist 
es bei uns so, daß neben der Zentralregierung eine ganze Reihe 
anderer Regierungen im Staate bestehen. Abgesehen 
davon, daß jeder Wojewode, jeder Starost, jeder Proviuzial- 
beamte tut, was ihm gefällt, existieren noch

Neben-Regierungen,
wie der W e st m a r k e n v e r e i n, der Verein ehemaliger Auf­
ständischer, die Gesellschaft „Rozwoj" usto., deren Einfluß oft 
bedeutend größer ist als der der Zentralregierung. Es geht so 
weit, daß die Anordnungen der Zentralregierung von den aus­
führenden Organen oft g a r n i ch t beachtet werden.

Bekannt ist die Lage der deutschen Bevölkerung in Ober- 
s ch l e s i e n. Dort kommt die IN a ch t l o s i g k e i t unserer 
Zentralregierung und die Allmacht der Neben- 
regierungen ganz kraß zunr Ausdruck. Bekannt ist die Tat­
sache, daß die

Ueberfälle aus die deutsche Bevölkerung in Oberschlesien 
in letzter Zeit immer zahlreicher wurden. Sogar die Abhaltung 
von Berichterstattungsversammlungen der deutschen Abgeordneten 
sind dort unmöglich gemacht. So wurde erst vor kurzem eine 
solche Versammlung unserer Abgeordneten von den Aufständischen 
überfallen, die Versammlung gesprengt, die Abgeordneten und die 
Zuhörer mißhandelt. Diese Angelegenheit ist dem Ministerprä­
sidenten vorgestellt worden und war auch Gegenstand einer Inter­
pellation im Sejm. Bisher ist aber niemand für diesen lieber- 
sall zur Be r a n t w o r t u n g gezogen worden. Dieser Fall 
steht jedoch nicht vereinzelt da. Es stellt sich heraus, daß die 
Urheber solcher Ueberfälle von den Starosten und 
anderen Verwaltungsorganen gestützt werden.

Verschiedene Polizeiorgane haben auf Befragen erklärt, daß 
die Polizeidirektoren, die gleichzeitig Starosten sind, die Urheber 
dieser Ueberfälle nicht bestrafen, sondern im Gegenteil ihr Vor­
gehen billigen. Das kommt daher, weil diese Starosten gleichzeitig 
Vorsitzende des,Westmarkenvereins und des Auf­
ständischen Vereins sind. Uns ist ein Fall bekannt, wo 
verhaftete Messerstecher wieder freigelassen wurden, sowie Fälle, 
wo die Untersuchung gegen die Urheber der Ueberfälle und Bom­
benattentate eingestellt wurde, weil es sich um ehemalige Aufstän­

einen Herzschuß erhielt und ihm seither die Kugel im Herzen sitze, 
röntgensierte ihn der Arzt. Der Arzt wollte seinen Äugen nicht 
trauen: er sah tatsächlich in der rechten Herzkammer den Kugel­
schatten. Um dies auch anderen Aerzten zeigen zu können, ersuchte 
er den Privatbeamten mit ihm zu dem bekannten Steinamangerer 
Röntgenarzt Dr. Desiderius Mosonhi zu kommen, wohin er auch 
einige andere Aerzte^ berief. Es konnte festgestellt werden, daß die 
Revolverkugel die Herztätigkeit keineswegs behindere und eine 
operative Entfernung derselben den sicheren Tod des Priva:- 
bcamten herbeiführen würde. Der Fall des Privatbeamten, der 
sich seither bereits Wohler fühlt, verursacht in Ae'rztekreisen 
großes Auf-seben.

Bestrafung eines HungerkünstlerK.
Der H Utz g e r k ü n st l e r Harry' Nelson alias Reinhold 

Ilm er, der sich, wie erinnerlich, seine auf 45 Tage berechnete 
Leipziger Hungerproduktion durch heimlichen Genuß von 
Hühnerbrühe, Biomalz und Pepsinwein erleichterte, während er 
sich auf Selterwasser und Zigaretten zu beschränken verpflichter 
hatte, stand heute unter der Anklage des Betruges zusammen 
mit seinem Manager, dem Kaufmann Gustav Schützendübel 
ans Berlin, und dem Nachtwächter Bernhard Müller ans 
Leipzig-Lindenau vor dem Schöffengericht. Zn seiner Rechtferti­
gung behauptete er, lediglich aus Furcht vor Verschlimmerung 
eines etwa drei Wochen nach Beginn der Schaustellung bei ihm 
aüfgetretenen Lungenkatarrhs jene Nahrungsmittel, die ihm Mül­
ler aus Mitleid zugesteckt habe, zu sich genommen zu haben. 
Schützendübel für seinen Teil suchte sich damit Herauszurehen, 
daß er von der Verabreichung von Pepsinwein und Biomalz über­
haupt nichts gewicht und in der Zuführung von Hühnerbrühe bcS- 
halb nichts Betrügerisches erblickt habe, weil der vor dem Lcip- 
ziger Auftreten Nelsons abgeschlossene Vertrag lediglich die Be­
köstigung mit „Speisen" verboten habe. Der Staatsanwalt er­

dische handelte. Ist das ein Rechtszustand, wenn, die Schuldigen 
anstatt Strafe bei den Behörden Schutz finden? Wie die Zeitungen 
mitteilen, soll vorgestern nacht ein Bombenattentat auf die Re­
daktion der „Polonia", des, Blattes Korfantys versucht worden 
sein. Ich weiß nicht, ob dies wahr ist oder ob dies nur eine 
Reklame für Herrn Korfanty sein soll, jedenfalls wurden aber 
dabei drei Aufständische als die Urheber verhaftet. Bei den vielen 
Bombenattentaten aber, die gegen Deutsche verübt wurden, ist

noch niemand verhaftet
und noch niemand bestraft worden. Noch eine andere sehr 
charakteristische Angelegenheit. Die „Spotka Bracka" in 
Tarnowskie Gory beschäftigte 90 Aerzte, darunter eine ganze 
Anzahl Aerzte deutscher N a t i o n a 111 ä t, die in dieser 
Institution bereits 15 bis 30 Jahre tätig waren. Als aber zum 
Regierungsvertreter im Vorstande ein Vertrauensmann des West­
markenvereins ernannt wurde, wurden 25 deutsche Aerzte ent­
lassen. Der Antrag auf Entlassung erhielt in der ersten Vor­
standssitzung keine Mehrheit, lueil die Arbeitervertreter dagegen 
stimmten. Um zum Ziele zu gelangen, hat man einen dieser 
Arbeitervertreter, einen Palen, am Sitzungstage einfach verhaftet, 
um ihm die Teilnahme an der Sitzung unmöglich zu machen. Ist 
es nicht ein unerhörter Skandal, einsn Bürger zu ver­
haften, um ihm die Ausübung seiner Pflichten seiner Ueberzeugung 
gemäß zu unterbinden? Meine Herren, mit diesen Nebenregie­
rungen des Westmarkenvereins, des Aufständischeuverbandes und 
bergt, muß ein für alle mal ein Ende gemacht werden, 
wenn Polen als Rechtsstaat gelten will.

Der Ministerpräsident hat ausführlich von der Arbeits­
losigkeit gesprochen. Die Verringerung der Zahl der Arbeits­
losen auf die sich Herr Bartel berief, hat keine so große Bedeu­
tung. Die Not der Arbeitslosen, dieser Unglücklichsten von allen, 
ist noch ungeheuer groß. Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit 
muß in der Weise geführt werden, daß vor allen Dingen die Ar­
beitsstätten wieder in Gang gebracht werden. Es ist das bedeu­
tend wertvoller, als die Auszahlung von Unterstützmigen.

Wir begrüßen die Erklärung der Regierung, daß sie an einer 
entschiedenen

Friedenspolitik
festhalten will. Wenn dies ernst gemeint A, so darf man aber 
nicht zulasseu, daß manche Presseorgane eine kriegshetzerische 
Politik verfolgen. So hat z. Ä. die „Polska Zbrosną", ein 
Organ, das den Regierungskreisen, insbesondere dem Kriegs- 
m in i ster na hefte hü, geradezu wahnsinnige Erobe­
rn n g s p l ä n e entwickelt. Dies dient nicht der Friedenspolitik 
und darf nicht geduldet werden.

Wir haben immer den Standpunkt vertreten, daß insbesondere 
unseren Nachbarstaaten gegenüber eine Politik der Freund­
schaft geführt werden müßte. Mit Befriedigung nehmen wir'daher 
davon Kenntnis, daß der Abschluß des

Handelsvertrages mit Deutschland
bald erfolgen soll. Ich möchte jedoch, in der Reihe derjenigen 
Staaten, mit denen wir in freundschaftlichen Verkehr treten sollen, 
auch Rußland sehen, und zwar schon mit Rücksicht auf unser 
wirtschaftliches Interesse, denn Rußland ist der Abnehmer für 
unsere Jndustrieerzeugnisse. Trotz der großen Schwierigkeiten, 
die sich einer solchen Politik entgegenstellen, ist es dringend er­
forderlich, diese Linie einzuschlagen.

Der Ministerpräsident hat sein
Verhältnis zu den nationalen Minderheiten

in entschiedenen Worten dargelegt. Wir haben jedoch solche Worte 
schon öfter von dieser Tribüne vernommen, sie können daher bei 
uns keine Begeister un g erwecken, wenn ihnen keine 
Taten folgen werden. Wir würden es lieber gesehen haben, 
wenn der Ministerpräsident den bisherigen Kurs gegenüber den 
Minderheiten ganz entschieden verurteilt hätte. Der Sejm 
ist über die Fragen unserer wichtigsten nationalen Interessen, 
unseres Schulwesens immer zur Tagesordnung übergegangen. 
Wir verlangen daher von der Regierung, die mit Vollmachten 
ausgestattet sein wird, daß sie unser Schulwesen i n S ch u tz 
nimmt. Für uns ist es klar, daß unsere kulturellen Interessen 
nur dann voll gesichert sein werden, wenn uns die

kulturelle Autonomie »
gewährt wird. Nur dann, wenn wir sämtliche Angelegenheiteil 
unseres nationalen Lebens in eigener Verwaltung haben werden, 
wem, der Einfluß der uns feindlich gesinnten Schulinspektoren 
und Kuratoren ansgeschaltet sein wird, erst bann werden wir die 
Möglichkeit haben, unsere nationale Kultur so zu pflegen, wie dies 
die Konstution uns verspricht. (Großer Lärm auf der Rechten.! 
Es scheint mir, daß Sie dieses Problem gar nicht verstehen. Wir 
verlangen schon jetzt die Beseitigung all der Hindernisse, die uns 
in den Weg gelegt werden. Auf dem Gebiete des Schul­
wesens muß ein Ende gemacht werden mit den berücksichtigten 
Biethoden der a l l m ä h l i ch e n Polonisierung.

Der Redner spricht weiterhin ausführlich darüber, wie die 
Polonisierung der Schulen betrieben wird. Ferner fährt er ein 
Beispiel an, wonach in O b e r s ch l e s i e n 300 Arbeiter aus der 
Skarboferm entlassen wurden, weil sie ihre Kinder in 
deutsche Schulen schicken.

Weiter bespricht Redner die einzelnen Artikel des Vollmachts- 
gesetzes und stellt dazu seine Verbesternngsanträge. Zum Schluß 
erklärt er, daß sein Klub die Vollmachten nur dann annehmen 
kann, wenn die Verbefserungsanträge angenommen werden und 
die Vollmachten nur für die Dauer der gegenwärtigen 
Regierung Geltung besitzen werden.

rechnete die Höhe der Summe, die bei dem Betrüge hereingekom­
men sei, auf 10000 Reichsmark und beantragte gegen den Manager 
acht Monate Gefängnis, gegen den Hungerkünstler vier Monate 
Gefängnis und gegen den Wächter, bei dem er im übrigen auf 
Bewährungsfrist,plädierte, eine Woche Gefängnis. Das Urteil 
lautete bei Schützendübel wegen gemeinschaftlich verübten Be­
truges auf vier Monate Gefängnis und 400 Mark Geld­
strafe, bei Jlmer wegen des gleichen T-elikts auf zwei Monate Ge­
fängnis und bet Müller wegen Beihilfe auf eine Woche Gefäng­
nis. Bei Schutzendubel wird eine Woche, bei Jlmer ein Monat 
drei Wochen der erlittenen Untersuchungshaft auf die Strafe 
angerechnet.

Tragisches Ende eines Marinefliegers. •
Der Marineflieger D u r a n, der den Flieger Franco auf 

fast allen Etappen seines Fluges nach Buenos-Aires begleitet hatte, 
starb an den folgen eines Zusammenstoßes zweier 
Wasserflugzeuge. In Barcelona wurden Manöver ab­
gehalten, an denen 20 Wasserflugzeuge und ein Lenkballon teti­
nabinen und die den Lufthafen von Barcelona gegen einen Tor» 
pedoangrstl öu verteidigen hatten. Nach Beendigung der Manöver 
führte Duran akrobatische Flüge aus, wobei er mit einem 
anderen Apparat zusammenstieß und 100 Dieter vom Lande ins 
Meer stürzte. Aus den Trümmern seines Apparates wurde er 
schwer verletzt geborgen und starb auf Deck des Zerstörers „Al- 
fado , der Begleitschiff auf dem SLdamerikaflug gewesen ist.

Kampfflieger Wüsthof tötlich verunMSt.
Der aus dem Weltkriege bekannte Kampfflieger Wüst ho's, 

Ritter des Ordens Pour le mérite, der vor einigen Tagen bet 
Krmstflugcn auf dem Dresdner Flugplatz abstürzte, ist am Frei- 
tag, früh um 7 Uhr, im Krankenhause seinen schweren Berjetzunoeiz 
erlegen.



Ab 1. September erteile ich guien, 

UM ö«g-WlW 
TMch- md StiMdi dAW 
die für langes Jung» und ffie under- 
halten der Stimmen bürgen. Ausgeh. 
am Konsew. zu Dresden int Haupt­
fach durch Frl. von Kotzebue in 

altital. Methode.

Frau Maschiueuinspeklor H. Kratz 
Laurahiitte, Hüttenstraße 29, 

an d. Vergverwaltung.

Handarbeitskurse 
von grau Mrvezkowska-Piradofs für 
das Schuljahr 1926/27 beginnt am 

3. Auguft 1926.
Set Teilnehmern werden Zeugnisse, 

auggefolgt.
Anmeldungen, sowie nähere Auskunft 
Kiglich 1—3 Uhr in der Kanzlei 
plac Miarki, (Blücherplatz) 2, 2. Etg.

Porzellan;
Eßservice 
In- und Auslandsware 
Kaffeeservice 
Kinderservice 
Mokkaservice 
in neuen bunten Farben 
Mokka-Tassen 
in zierlichster Ausführung 

Küdien-Gamihiren 
Teiler, Tassen 
Becher, Plasten 
Terrinen msw.

<xlas und Steingut

¡EXPRESS

ilö|ung der ersten Stelle

Verehrte Hausfrau!

J. LunaschiH. Tarn. Gtrg

zum Malen auf Geweben MiWltol!

Inserieren Sie
in der „Statt 3tg“

¿eißowotnieibei bólu ujuMj 
QOCJSKt

SMÖR« ZGRUBIAŁĄ iBROOAWt 
fabryki prirfwopóv vhemlcin 

farmacrufyctnych -A Kowai s* 
üjQrjtaua.JhodouQ J.

aller Art empfehlen wir 
unser großes Lager in:

Lischtuchkrepp 
Tanzkontroller 
Pappteller 
Papierlaternen 
Fackeln 
Girlanden 
Schießscheiben 
FeftabZeichen 
Reigenstäbe 
SetorallousarMel 
Mow W NNW 
unD MW'SpMa Mc.

Kompagnon
mit einer Einlage von $ 500 für eine 
erstklassige Auslandsvertretung gesucht 
Reflektant mutz die polnische Sprache 
beherrschen und sich für die Reise 
eignen. Zuschriften unter H 773 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeüung erb.

Eewimbriugendes Fabrikunternehmen 
sucht zur .........

40000-50000 L-Mi.
bezw. Gegenwert. Geldgeber kann 
tätig oder still sich an dem Unter­
nehmen beteiligen, ffiaiantiert wird 

hoher Gewinn.
Angebote erbeten unter E 845 an die 

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

SWL EiStA* 
„Polonia“

rucksachen 
werden schnell und sauber in jeder 
gewünschten Ausführung angefertigt 
in der Kattowitzer Buchdruckerei. u. 
Verlags-Spötka-Akcyjna, Katowice.

Rechts* u. Uebersetxungsbür® 
Młyńska Nr. 12 » Telefon 1475

Uebemimmt sämtliche
Steuer-, Gerichts-, Wohnungs­
und Zollangelegenhelten. 

AM-8MUUW 
Anfertigung von Gesuchen an 
afile Behörden etc* ■■ ■■

mit 30°|o Fettgehalt, d. h. 50% Schlägel- u. Eisen 
Seife enthaltend.

Mraar aicmmw u. Waos-Sü. mc. 
ul. 3-go Maja 12.

Komplette Schlaf- und Speisezimmer auch 
Einzelmöbel: Schränke, Betten, Tische 

empsiehtt ab Lager

Alois Dembiński, Katowice
Modell- und Möbelfabrik 
ulica św. Jacka Nr. 4

«Perl“ 
einzige Wagen fit polnische 61* 
dauerhaft, ökonomisch, ideal, gefedert, elegant, billig 

12 monatlicher Kredit! 

GeneknI-AeprSseninnz stk Polen: 
Telefon 522 KRAKÓW, Wrzesińska 2.

Apparate umlZsteMrtelle 
kaufen Sie am besten und billigsten bei der 

größten Spezialfirma

UCHI6MI,SlfllMll,6.e.ll.ll.
Beothen O.-S., Bahnhofstraße Nr. 41.
Hunderte von Referenzen über ausgeführte Anlagen. 

Lieferung ink!-. Verzollung franko Haus. 
Aufstellung nur durch Spezial-Ingenieure. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

BielskO, Tel. 2023 
offerieren prima

Leinöl, Leinölfirnis 
Zinkweißfirnis
Lithographenffirnis 
Standöl, sowie
Leinfutterschrot 

en gros
Daselbst werden fortlaufend

Oelfüsser gekauft.

»Radio*4 Element Werke 
Tel. 792 KrOI. Huta ul. Mielęckiego 27 

fabrizieren unter Garantie die besten 
Anoden - Batterien, Elemente 
jeglicher Art, sowie Taschen- 
lampen-Batterien in ganz Polen

Bin unter der Telefon-Nummer 

105 
angeschlossen. 

Richard Dürig 
Werkstatt für moderne 
Polster- u. Dekorationslunst 

Katowice, ul. Andrzeja 6

Trauringe 
vorzügliche Ausführung 

Beste Präzisionsuhren 
in Gold und Silber

Haus* und Salonuhren 
Hochaparte Neuheiten 
in Ohrgehängen, Hand, 
laschen, Zigaretten - Etuis, 
Kolliers, Bowlen, Tafel­
aufsätze . Kreuze, Leuchter 

usw.
Ermäßigte Preise! 

Emil Stiller, Katowice 
ul. 3-go Maja 36.

eiw
mit etwa 20 bis 30.000 Zl., in 
ein gewinnbringendes Spezial- 
unternchmen gesucht. Angebote 
u. E 846 a. d. Geschafisst. d.Zlg.

in reichster Auswahl 
finden Sie bei 

Ernst Beck 
ul. Młyńska 12 (Mühlstr.)

aller Art, ohne besondere Vor­
bereitung des Stoffes oder nach­
trägliche Behandlung der Malerei

Die Famen sind reih- u.waschecm

Teerprodukte 
liefert preiswert 

Julios Dollmaim 
Dadipappcniabrik KATOWICE 
Telefon Mr. 160

Portland ° Cement 
beste Marken 
Stuckgips 
Rohrgewebe 
Rabitzgewebe


